AH RSS 


Gedichte 


„ „ a k 


— 


BRIBLINS“. 


Er 


GEHN U 


Erſter Theil. 


Auf Koſten des Verfaſſers, 


gedruckt bey Joh. Gottl. Imman. Breitkopf a 
3 in Leipzig 1780. N 


* 


r 


Praͤnumeranten⸗Verzeichniß, 
nach 


alphabetiſcher Ordnung. 


Se. Durchl. der regierende Fürſt von Anhalt⸗Oeſſau. 5 Er, 

Ihro königl. Hoheit die regierende Fürſtin von An⸗ 
Halt⸗Deſſau. 5 Ex. - PM — 

Se. fünigl. Hoheit der Markgraf von Brandenburgs 
Schwedt. 4 8 1 

Ihro Durchl. die Prinzeſſin Friedrich von Braunſchweig⸗ 
Se. Durchl. der Herzog Ferdinand zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg. 5 Ex. g 

Se. Durchl. der Prinz Carl von Meklenburg-⸗Streliz⸗ 

Se. Durchl, der Prinz Ernſt von Meklenburg⸗Streliz. 

Ihro königl. Hoheit die Prinzeſſin Ferdinand von 
Preußen. 1 1 2 

Ihro königl. Hoheit die Prinzeſſin Louiſe von Preußen. 
1 Fe Durchl. die verwitwete Herzogin von Sachſen⸗ 
Gotha 2 

Se. Durchl. der Prinz Auguſt von Sachſen⸗Gotha. 

Ihro Durchl. die Herzogin Amalie zu Sachſen⸗Weimar⸗ 

Se. Durchl. der Prinz Conſtantin zu Sachſen⸗ Weimar. 

Se. Durchl. Carl Auguſt Friedrich, regierender Fürſt 
von Waldeck. Y 8 h 1 

Ihro Durchl. Henriette Chriſtiane, verwitwete Fürſtin 
von Waldek. 5 we 

Se. Durchl. der Prinz Ludewig von Waldeck. 3 Ex. 
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9 2 A. Herr 


A. 
Herr Abrahamſohn, Medail⸗ 
leur, in Berlin. 

— Abt, Bergmeiſter in Tarno⸗ 
witz, gegenw. in Berlin. 
—Paſtor Achonet, in Hecken⸗ 

beck 
J. A. Mami, aus Quak⸗ 
keubruch. . 
Joh. Alringer, in Wien. 
Mad. Anderſch, zu Königs 
berg, in Pr. 
Mamſ. Andrä, in Spandau. 
Hr. Apotheker Andräe, in Han⸗ 
nover. 
— André, Muſikdirector beym 
deutſchen Theater in Ber⸗ 


Mamſ. M. P. J. André zu 
Offenbach. 

Mad. Andreä, in Erfurt. 

Hr. Kammer Aſſeſſor Apell in 
Caſſel. 

> Ausmiener H. H. Arends 
in Emden. 

- B. von Arnim, zu Halle. 

Arnold, Lehrer an der Rit⸗ 
ter Academie in Branden⸗ 
burg. 

— Krieasrath von Arnſtedt, 
in Magdeburg. 

Fr. Kriegsräthin von Arn⸗ 
ſtedt / daf. 8 
Hr. Lieuten. von Arnſtorf, in 

Minden. 

- C. G. Aßmann, Kaufmann, 
zu Waldenburg in Nieder⸗ 
Schleſien. 

- Amtſchreiber Augſpurg, zu 
Friedland im Göttingichen. 

Mam. Auſtin, zu Königsb. 
in Preußen. 


B. 

Herr Ehr. Gabr. Bachrodt, F. 
Schwarzb. Landcommiſſair 
zu Greußen. 

Kaufmann Baethold, in 
Stettin. 

Hr. Bärbaum, Hofmeiſter 
S. S. K. K. H. H. der 


Prinzen Heinrich und Lud⸗ 
wig von Preußen, in Berlin. 

Herr Senator Bahr, in Han⸗ 
no ver. 

Fr. Kirchenräthin Bamberger, 
geb. Sack, in Berlin. 

Mamſ. Bamberger, daſ. 

Hr. Barby, Papierhändler, 
in Magdeburg. 

Fräul. Charlotte von Vark⸗ 
haus, in Frankf. am Mayn. 

Hr. Hofmedieus Barkhauſen, 
in Detmold. 

— Kammer. Aſſeſſor Barnſtädt, 
in Delmenhorſt. 

— Stadtrichter Barnſtorf, zu 
St. Andreasberg. 

Mami, Bartholdi, in Neu⸗ 


kloſter. 

Hr. Kaufmann Baßange, in 
Dresden. ; 

- Kanzleyrath, Graf V. F. 
von Bafewiß, in Schwerin. 

— Bauer und Treutel, Buchs 
händler in Straßburg. 2 Ex. 

— Paſtor Baumann , zu Labs 
de im Mindifchen, 

- Kriegsrat) Becherer, in 
Gumbinnen. 

- Sekretär Beck, in Dresd. 

-C. C. Becker, Advocat, in 
Schwerin. 

- Rector Becker, in Ellrich. 

— Becker, in Erfurt. 

- Hofapotheker Becker, in 
Potsdam. 5 

—Regierungsſekretär Beelitz, 
in Minden. 

— Advocat Behling, in Dresd. 

— Bellermann, in Erfurt. 

Gräfin Caroline von Bent⸗ 
beim, zu Obernkirchen. 

Hr. Poſtmeiſter Benzler, in 
Lemgo. 

— eichaufſeher Benzler, in 
Dannenberg. 

— Dohmherr von Berg, in 
Halberſtadt. 

— Actuarius Berg, zu Clet⸗ 
tenberg / im Hohnſteinſch. 


Herr 


Herr F. Berg, d. G. G. 
Befl. in Gumbinnen. 
— Berger, d. R. Cand. in 
Breslau. a 
» Regierungsrath Vergius, 

in Küſtrin. 
—Neaier.Referend. Vermuth, 
Cleve. 


Ber ninghauſen , in 


Hr. Dohmkapitular Franz 
von Beroldingen, in Hil⸗ 

desheim. 

— Gerichtsverwalter Ver⸗ 

tram, zu Königsb. in P. 

- Kammer Sekretär Ber⸗ 

tram, daf. 

- Rentmeiſter Beſeke, zu 

Emden. 

Ihro Excell. die Gräfin von 
Betz, geb. Gräfin Henkel 
v. Donnersmark, in Berlin. 

Hr. Regier. Referendartus 
Beſſel, in Minden, £ 

r Kammer-Sekretär Beſt, in 
London. 

— Obriſtlieutenant von Beul⸗ 
witz, in Rudolſtadr. 

Mad. Beuther, in Cleeburg. 

Herr Dohmkapitular Frhr. 

von Bibra, geiſtl. Reate⸗ 

rungs, und Oberraths Prä⸗ 
ſident, zu Fuldg. 

— Doctor Bicker, in Bremen. 

Lieuten. und Adjutant des 

Jufanterie- Regiment don 

Schwarz, Noyalla von 

Bieberſtein, in Neiſſe. 

Hofgerichts⸗Präſident von 

Biederfee, zu Königsberg 


in Pr. 1 
Hofgerichts⸗ Aſſeſſor Biel, 
in Braunſchweig. 7 
Baron L. von Bielfeld, in 
Berlin. 

Paſtor von Bieren, 
Hausberge im Mind. 
Fähnrich von Biſtram, in 

Schwedt. 


1 


zu 


+ 


Herr Kegierungs + Dteferend, 
luhm, in Aurich. 

—Regierungs⸗Sekret. Blum, 
in Wernigerode. 4 

— Advocat Blum, zu Emden. 

= Prediger Blume, zu Clet⸗ 
tenberg im Hohnſt. 

- Kammerſchreiber H. C. Blu⸗ 
menhagen, in Hannover. 

- Blumenhaͤgen, der Thier⸗ 
arzuney⸗Kunde Befl. dar 

— Blut, der G. G. Kand. in 
Brandenburg 5 

- Droft von Bock, zu Hils 
deöhein. 5 

Kammer ⸗Sekretär Bock, 
in Marienwerder. N 

- Licent. Bockelmann, in 
Hamburg. 

— Sberförſter Bodecker, 

erzberg 

—Jaſpector Böcker, in Holz ⸗ 
münden. y 

Hermann Boͤdecker . 
Bremen. 

- Ar, Bödecker, daſ. 
- Kaufmann Voedecker, daſ⸗ 
- Lieuten. Böhme, in Göt⸗ 
tingen. 5 N 
Mamſ. Erneſt. Frider. Vöh⸗ 
mers, in Wittenb. 

Hr. A. P. Böhmer, aus Hans 
nover. 

- Hüttenfchveib. Boekenſtein, 
in St. Andreasberg. 

- Bbtefeuer, in Hamburg. _ 

- Stadtgerichts = Sekretär 
Böttcher in Stettin. 

— Burgemeiſter Bohm, in 
Salzwedel. 

- Buchhändler Bohn in Ham⸗ 
burg. 28 Ex. 

— Staabs⸗ Sekretär 
in Hannover. 6 Er. 3 

Fräulein von Boineburg , in 
Fulda. 

Mamſ. Johanna Bolt, 
Hamburg. 

Hr. Kammer⸗Sekretär Bol⸗ 
te, in Marienwerder. 


Bor 


in 


in 


Boie, 


in 


a 3 


Herr Kriegs und Domainen⸗ 
Rath Vovbſtädt, in Mas 
rienwerder. 

Kandidat Bovies, in Bre⸗ 


meu. 8 
von Vorn, in 


- Hofrath 
Dresden. 

— Forſtſchreiber Bornemann, 
in Dannenberg. 

— C. Boſteel, in Hamburg. 

von Boulet, Jngenieur⸗ 

Hauptmann, in Potsdam. 

Maͤmſ. Brand, in Oldenburg. 

Die Bibliothek der Ritter ⸗Aka⸗ 
demie zu Brandenburg. 

Hr Kammerſunker und Kanzl. 
Auditor von Brandenſtein, 

in Schwerin. 

Kriegsrath von Brauchitſch, 

in Gumbinnen. 

—Kommiſſionsrath Brauer, 

zu Holzbach im Hohnſt. 

= Eaton Brauer , in Eigen 
orf. 

— Carl Ludew. Brauer, in 
Bremen. . 
—Inſpector Braumüller / in 

erlin. 2 

— Friedr. von Bredow, auf 
Kleefen, in Brandenburg. 

»Lieuten, von Brenkenhof, 
in Dresden. 

- Paſtor Bremer, zu Halle 

in Weſtphalen. 

Mamf. Breslach, in Wis⸗ 
mar, 

Frau Direktorin Breymann, 
geb. von Schmettau, in 
Brandenburg. 

Hr. Dechant Brickwedde, in 
Minden. 

— Stadtrichter Briefen, in 
Gumbinnen. 8 

„Brockmann, Mitalied des 

K. K. National» Theaters 
in Wien. 

—Oberförſter Bruel, in Herz⸗ 
berg. 

„ Hüttenreuter Bruel, in 
Zellerfeld. i 


Frau Amtmannin Brüning 
zu Dobberan, 

Hr. de Bruxe, in Cleve. 

- Aſſeſſor Budde, in Emden. 

—Regierugssrath von Bit 
low, in Küſtrin. 

- Hofrath von Bülow, in 
Wolfenbüttel. “ 

- Studioſus €. E. L. Bün⸗ 
dell, aus Hannover. h 

— Amtmann Bürger, in Ap⸗ 
penrode. 8 . 

- Superintendent Bütemei⸗ 
ter, in Burgtorf. 

- Kriegsrath Büttner, zu 
Königsberg in Pr. 

Fr. Profeſſorin Birch, in 
Hamburg. 

Hr. Negierungs⸗AdvocatBun⸗ 
nemann, in Oldenburg. 

— Kandidat Burchard, in 
Noſtock. 

- Graf von Burghaus in 
Aschersleben. 

- Burmefer, in Hamburg, 

Fr. Kammerherrin von dem 
Buſche, genannt von Mün⸗ 
nich, in Hannover. 

-von dem Buſche, zu Bru⸗ 
che im Osnabrückſchen. 

— Doctor und Senator von 
dem Buſch in Bremen. 

— Profeſſor Buſſe, in Deſſau. 

— Amtsſchreiber Butemeiſter, 
in Brunſtein. 


C 
Herr Kandidat Calliſen, in 
Glükſtadt. 
Mamſ. Camela, in Stets 
terburg, > 
Hr. Münz⸗Rendant Cämme⸗ 
rer , zu Königsberg in Pr. 
Joh. Jak. Carl, Faktor der 
Halliſchen Waiſenhaus⸗ 
Buchhandlung zu Frankf. 
am Mayn. § Ex. 
Fräul. von Carlowitz, in 
erlin. 


Prokurator und Advocar 
R. F. Carnatz, in Güſtrow. 
Herr 


Herr Carpzov, in Bremen. 
- Polizeiburgemeiſter Carp⸗ 
zov, in Hirſchberg. 

„ Cärſten, Regiſtrator des 
Konſiſtor. in Buchweiler. 
„Friedr. Carſtens, in Bre⸗ 
men. 8 
Kammer- Sekretär Cäſar, 

in Dreßden. N 
—Caſſel und Traub, in Bre⸗ 
mien. 

RN Cella, in An⸗ 


vach. 

Muſikdirektor Clement, in 

Breslau. en 

Amtsrath Cleve, in Süp⸗ 

plingen 

Rektor Cloſtermann, zu 

Potershagen. 5 1 

Hofkammerrath Edler, in 

Deſſau. 

Amtſchreiber Conrades, zu 

Neubaus im Lauenb. 

Richter Consbruch, in Her⸗ 

vord. 2 Ex. 

E. F. C. Cordshagen, Kaf 

ſtirer in Schwerin. 

- H. A. Corthym, zu London. 

Fr. Hofrathin von Cramm, 
in Braunſchweig. 

Hr. Hofrath Cramer, in Wol⸗ 
fenbüttel. 

Kammerſchreiber Cramer, 

zu Wernigerode. 

Negierungsrath Cräym, in 

Minden. 

„Profeſſor Crollius, in Zwey⸗ 
brücken. 

Fräul. von Croſigk in Braun⸗ 
ſchweig. 

Hr. Kammerherr von Eroſigk, 

in Berlin. 


Fräulein von Dacheröden, zu 
Erfurt. 

Herr Stadtgerichts Advokat 
Daliz, in Stettin. 

Fr. Baronin von Dankelman, 
zu Berlin. 

Hr. Dankwarth, der N. B. 
zu Noſtock. 


7 


* 


* 


* 


* 


* 


* 


U 


Herr Dauer, Mitglied des K. 
ir Nationaltheaters in 


ien. 
Mam, Lifette Decker, in 
Berlin. 


— Sophie Decker, daſ. 

Hr. Graf Dehnhoff von Dehn⸗ 
hoffſtett, in Berlin. 

— Magiſter Delbnegk, Predi⸗ 
ger zum heil. Geiſt in Wis⸗ 


mar, 

- Michael Denis, K. K. Rath, 
Lehrer und Bibliothekar am 
Thereſtano in Wien. 

Fr. Doktorin S. M. Denker, 

eb. Arends, zu Nordhauſen. 

— Kriegsrath von Derenthal, 

zu Kleve. 

Joh. Phil. Derſcheid, zu 

Sber⸗Ingelheim. ; 


J 


— Oberburgemeiſter Diede⸗ 
richs, in Hervord. 
- Hauptmann von Dierke, 


zu Königsberg in Preußen. 

Kammerjunker von Dies⸗ 

kau, in Anſpach. 

— S. F. Dieterich, Doktor 
der Arzu Gel. zu Wittenb. 

Fr. Oberbauinſpektorin Dies 
trich, zu Königsb. in Pr. 

Hr. Buchhändler Dietrich, in 
Göttingen. 10 Ex. 

—Kammerdirektor Dietzſch, 
zu Schwedt. 

- Konrektor Dilſchmann, in 
Spandau. 

- Dimpfel, der jüngere, in 
Hamburg. 

— Hauptmann von Dinklage, 
zu Nienburg. 

-C. S. Döhler, zu Bremen. 

- u Graf von 

ohng, zu Königsb. in Pr. 

—Hofgerichts „Referendarius 
Graf von Dohna, dal. 

8 EN von Dohna» Safe, 

al 

- Lieutenant, Graf von Doh⸗ 
na, beym Prinz Heinrich⸗ 
ſchen Regim. in Spandau. 


a 4 Herr 


Herr Kammerdirektor von 
Domhard, zu Minden. 

- Hof und Kauzleyrath von 

Döring, zu Hannover. 

— Droſt von Döring, in 
Wolfenbüttel. 

Fr. Droftin von Döring, daſ. 

- Hofgerichts Referendarius 

„ Dork, zu Königsb. in Pr. 

Mad. Dörner, in Hamburg. 

Hr. Vicebergſchreiber Dörre, 
zu St. Andreasberg. 

+ Dofe, der G. G. Befl. in 
Helmſtädt. 

Mamſ. Friederike Dr in 

veslau. 

Fr. von Dräck, in Braun 
ſchweig. 

1 Dr Dresden, zu Aſchers⸗ 
ebe 

— 1 Drewer, in Dres⸗ 


en. 

— Doktor Med. Dugend, in 
Oldenburg. 

—Forſtmeiſter von Düring 
in Dannenberg. 


€ 5 
Herr Regimentsquartiermei⸗ 
ſter Ebeling, zu Emden 
— Ebeling, in Hamburg. 
— Profeſſor Eberhard, in 


alle. 
—Jeichenmeiſter Eberlein zu 
Göttingen. 
— Hofrath Baron von Eber⸗ 
frein in Dresden. 
- 1 Albrecht von 
e zu Großleinun⸗ 


— 115 Ebert, zu Braun⸗ 
ſchwei 

2 a Ja. Ebert, Profeſ⸗ 
ſor der Mathematik zu 
Wittenberg. 

— Ebert, der R. Vefl. aus 
Großenhain. 

D. W. Edelmann, in 

Bremen. 

— Poſtmeiſter Egeling, in 
Dannenberg. 


Madam Eichel, geb. Stkeiber 
zu Eiſenach 

2 Kriegs und 2 Domänen. 

Rath Eichholz, in Halber⸗ 


ſtadt 

Mami. Eichner Hofſängrin 
S. K. H. des Prinzen von 
Preuſien, zu Polsdam. = 

Hr. Kammerherr von Eiuſie⸗ 
del, in Weimar. - 

- Elderhorſt, Churhannov. 
Amtsvoigt zu Biſſendorf.⸗ 

— Elderhorſt, Churhannov. 
reitender Förſter, Amtes 
Springe. 

— Generaladjutant von Els⸗ 
ner, zu Magdeburg, 

— Profeſſor Embſer, in Zwey⸗ 
brücken. 

Fr. Kanzlerin von Engel⸗ 
brecht, in Stralſund. 

Hr. Domſyndicus Engelmann, 
in Brandenburg. 

— Engelſchall, zu Marburg. 

— Regirungsadvokar Erd⸗ 
maun, in Oldenburg. 

- von Erdmannsdorf , au 
Deſſau. 

Fr. Aſſeſſorin von Eſſen, in 
Wismar. 

Hr. Profeſſor Exter / in Wen 
brücken. 


— 


F 

Fr. Kriegsräthin Fahrenheid, 
zu Königsberg in Pr. 

Hr. Falk, Churpfälz. Rath zu 
Weinheim an der erg, 
ſtraße. 2 Er. 

- R. C. P. Faul, Regierungs⸗ 
regiſtrator in Schwerin. 

— Stadtſchreiber Fehre, in 
u 

—Capitän von Feignett, zu 
Glükſtadt eignet sa 

* ent; zu Glük⸗ 


Hr. Geheimer Kriegsrath von 
Felgenhauer, zu Weimar. 
-Kanzleyverwandter Fengler, 

zu Königsberg in Pr. 
Herr 


Herr Kannteekretär, Fen⸗ 
ker, zu Königsberg in Pr. 

= Burgemeiſter Fenkohl, zu 
Stolzenberg in Weſtpreuß. 

— Fidler, Prediger in Spas 

dau. 

Advokat F. F. Filter, zu 

Nordhauſen. 5 

Fr. Senatorin H. Filter, geb. 

Birnſchein, daf. 

Mamſ. Henriette Fiſcher, in 
Berlin. ; 

Hr. Präfektus Fiſcher, in 
Braunſchweig. 

„ Landſyndicus von Forell, 
zu Kleve. 

— Frahm, in Bremen. 

- Kamervreferendarius Fraißi⸗ 

net, zu Köniasberg in Pr. 

Se. Exc. der Hr. Miniſt. von 
Frankenberg in Gotha. 

Hr. Paſtor Frederking, zu 
Alswede im Mindiſchen. 

- Juſtizrath Fredersdorf, in 

Braunſchweig. 

— Advokat Frehſe, in Roſtock. 

— Geheime Sekretär Frens⸗ 

dorf, zu Arolſen. 

- Lieutenant von Freitag, zu 

Minden. 

— Kanzleyſekretär Fricke, in 

Wolfenbüttel. 

— Neferendarius Friedel, in 

Magdeburg. 

— Hofftskal Friderici, zu Os 
nabrück. - 

— W. Frideriei, daf. 

— Friederich, zu Halle. 

— Kammerherr, Baron von 
Frieſen, in Dresden. 2 Ex. 

-von Funk, auf dem Caro⸗ 
lino in Vraunſchweig. 

= Rettorgunt in Magdeburg. 

Advokat Fürchtnicht, in 
Wismar. 

—Wiühelm von Fürer, in 
Nürnberg. 


Herr G. R. G. zu Kleve. 
Mamſ. J. M. Ganghoff, zu 
Nordhauſen. 


1 


Herr VhilippSrenh. von Geis 
ler, K. K. würkl. Staats⸗ 

rath, Ritter des hohen Ste⸗ 

phauordeus, zu Wien. 

Kammerkommiſſarius Geb⸗ 

ler in Zeulenrode. 5 

Kammerſekretär Geelhaar, 

in Gumbinnen. 

Ludewig Freyh. von Gem⸗ 

mingen, fürſtl. Hildsheim. 

Droſt zu Steuerwald, und 

Kammerjunker. x 

Genſike, Schauſpieler zu 

Bonn. i 

Kamnıer » Kegiftrator Ge 

vert, in Schwedt. 

Doktor Gerke, zu Salz⸗ 

wedel. — 

Reſident von Gerſtenberg 

zu Lübek. 2 

Regierungsadvokat Gether, 

in Oldenburg. - 

Hofgerichtsrath Glawe, zu 

Königsberg in Pr. 

Kaufmann Gleichmann, zu 

Danzig. 

— Kanonikus Gleim, in Hab 
berſtadt. 5 Ex. 

- Gleim und Meyer, in 
Bremen. 2 Ex. ; 

Fräul. Tuiſe von Göchhauſen, 
zu Weimar. 

Hr. Gökingk, fürſtl. Naſſaui⸗ 
ſcher Huſarenlieutenant. 

— Kouſiſfortalrath und Su⸗ 
perintendent Goldhagen, zu 
Petershagen. - 

Mani Goldhagen, daſ. 

Hr. Sekretär Görnig, in 
Darmſtadt. 

Fr. Münzmeiſterin Cörcher 
zu Königsberg in Preußen. 

- Hofgerichtsräthin Goſſow, 
zu Königsberg in Pr. . 

Hr. Kantor Gothe, zu Cörlin. 

- Legationsſekretär Gotter, 
zu Gotha. 

- Sekretär Gotter, zu Buh⸗ 
la im Hohnſteinſchen. 

Hofgerichts⸗Aſſeſſor Gram⸗ 
berg in Varel. 

a‘ 


1 


Hay 


Herr Hofmedikus Gramberg / 
in Oldenburg. : 
Frau Geheimeftnanzräthin 
Graumann, zu Branden⸗ 
burg. 8 > 
Hr. von Grävenitz, Major 
bey dem von Schwarziſchen 
Jufanterie-Neg. zu Neiſſe. 

— Etzent. Greilich, in Hamb. 
Mad. K. S. Greiſin, geb. 
Roſeuſtiel, in Straßburg. 
Hr. Kanzliſt Greverus, in 

Oldenburg. 

Grimm, in Lübek. 

- Baron von Grimm, Sachſ. 
Gothaiſcher Miniſter in 
Paris. 

—Magiſter Grimm, Pred. 
zu St. Georg in Wismar. 

— Doktor Gröning, in Wis⸗ 
mar. 

- Hofrath Groß, in Wezlar. 

— Prediger Großheim, Lehrer 
der Familie S. K. H. des 
Prinzen Ferdinand von Pr. 
in Berlin. 

Großmann, Direktor der 
Churfürſtl. Schaubühne zu 
Bonn. 

Se. Excellenz, der Churcöll⸗ 
niſche Geheimerath von 
Grote. 

Hr. Kriminalrath Grube, zu 
Königsberg in Pr. 

— Baron von Grüter, zu 
Cleve. 3 

— Kaufmann Gudewill, in 
Ahlfeld. N 

- von Guionnecau, Adiutant 
S. F. D. des Pr. Friedrichs 
v. Braunſchweig, in Berliu. 

— Oberlandkommiſſär Gül⸗ 
denfalk, zu Darmſtadt 

r Fried. Max. von Gündero⸗ 
de, in Frankfurt am Mayn. 

Fr. Hauptmannin Günther, 
in Jittau. 

Hr. Major von Günther, zu 
Aſchersleben. 

» Buchführer Gutſch, in 
Breslau. 4 Ex. 


* 

Herr G. N. 8 zu Cleve. 

— Wegkommiſſarius Haarſtik, 
zu Hildesheim. 

- Magiſter J. G. Haaſe, Pre⸗ 
diger zu St. Marien in 
Witz mar. 

- Advokat Hakmann, in Ot⸗ 
rerndorf. 

- Joh. Graf von Hadik, K.K. 
Kämmerer, und dz. O. Ne⸗ 
gierungs rath in Wien. 

Hagedorn, zu Halle in 
Weſtphalen. 

Fräul. vomHagen, zu Stöcken 
im Hohnſteinſchen. 

Hr. Domherr und Kriegsrath 
vom Hagen, zu Cleve. 

- von Hagen, in Halberſtadt. 

— Hagenbruch, Particulier in 

angenſalza. 

— Kanonikus Hahn, in Fulda. 

— 3 Hahne, zu Ro⸗ 


ſtock. 

- Doktor Juris von Halem, 
in Oldenburg. 

- Hambury, in Hamburg. 

- von Hardenberg, in Halber⸗ 
ſtadt. 

- Härlein, der N. Bell. in 
Erlangen. 5 

Fr. Helene von Harsdörfer, 
geb. von Holzſchuher, daf. 

Hr. Carl Chriſtoph von Hars⸗ 
dörfer , in Nürnberg. 

— Harten, zu Bremen. 

— Hof⸗und Kanzleyrath Hart⸗ 
mann, in Hannover. . 

— Phil. Ludw. Hartmeyer, in 
Stuttgard. 2 

- Joſeph Haſchka, in Wien. 

- Hauck, zu Hannover. 

- Sekretär Haupt, zu Bresl. 

— Zeichenmeifter Hauſchka, zt 
Holzmünden. 

Major von Haufen, zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. 

- Geheime Kanzliſt Haus⸗ 
wald in Dresden. 

Herr Domkapftular Fried. von 
Harthauſen, zu Lypſpeinge. 

Hrrr 


Herrpaſtor Heidſtek, zu Borg⸗ 
holzhauſen. 8 
- Prediger Heiligtag / in 
Schwedt. i 
Fr. Kriegsräthin Heilsberg , 
zu Königsberg in Pr. 
Hr. Hofrath Heim, zu Spandau. 
- Soktor Juris Heinz, zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. 
Helbig, der R. Vefl. aus 
Dresden. 
Etatsrath von Hendorf, in 
Oldenburg. = 
Hofmarſchallamts Sekretär 
Hendrich, zu Gotha. 
Kanzley⸗Fiſcal Hennemann, 
in Schwerin. 
Stadtrath Heuning, zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. 
Kammerjunker von Hen⸗ 
trich, zu Weimar. 
Kammerrath Herbart, in 
Oldenburg. 
Kanzleyrath Herbart, Dat. 
Hofrath Hermann, in Der 
ſau. 2 Ex. 
Probſt Hermes, in Bresl. 
Apotheker Herrmann, in 
Hamburg, 
Geheimer Sekretär 
Herrn, zu Schwedt. 
Kammermuſikus Herwich, 
in Potsdam. 8 
von Herzberg, in Wismar. 
Geheime Sekretär Herzer, 
in Schwedt. 
Kamerarius Hesling, zu 
Emden. 
Heſſe, in Oldenburg. 
Konrektor Heuſinger, in 
Wolfenbüttel. 5 
Kammerreferendarius Hey: 
denreich, in Gumbinnen. 
Hermann Heymann, zu 
Bremen, 
- Heel der R. B. in Erlang. 
— Juſttzrath Hierold, zu 
ſchwedt. 
„ K. W. Hilchenbach, Pred. 
ben der Holländ, Geſandſch. 
in Wien, . 


„* 


3 


« 


* 


* 


7 


7 


von 


’ 


7 


* 


Herr Kanzleyrath Hildebrand 
in Glütkſtadt. 
Ducphändler Himburg, in 
Berlin. 30 Ex. ! 
Friminalrath Hivpel, zu 
Königsberg in Pr. 
Kammerreferendarius und 
Sekretär Hirſch, zu Brest, 
Advokat Höfer, zu Cletten⸗ 
berg im Hohnſteinſchen. 
Hauptmann Hoffmann, in 
Minden. ? 
Küchenmeiſter Hofmann, in 


4 


* 


Schwedt. 
- Leop. Max. d. H. R. R. 
Freyh. von Hohenhauſen 


und Hochhauß, Sr. Churf. 

Durchl. zu Pfralz⸗ Bayern 

würkl. Geheim. Kriegsrath, 

Generallieutenant u. Gou⸗ 

verneur der Reſidenz und 

Jeſtung Manheim, zu 

Manheim. 

Joſeph, Reichsfreyh. von 

Hohenhauſen u. Hochhauß, 

Sr. Churf. Durchl. zu 

Pfalz + Bayern Generalma⸗ 

jor und Inhaber eines Re⸗ 

giments zu Fuß, zu Mauh. 

Sylvius, Reichsfreyh. von 

Hohenhauſenund Hochhauß, 

Rom. Kaiſerk. Major zu 

Titul in der Römerſchanze 

bey Peterwardein in Un⸗ 

garn. 

Joſeph Sylvius, Reichs⸗ 

freyh, von Hohenhauſen und 

Hochhauß, Sr. Königl. 
Ftaj. von Preußen Kriegs⸗ 

und der Grafſchaft Ravens. 

berg in Weſtphalen Steuer⸗ 
rath, zu Hervord. 

- Franz Xaver, Reichsfreyh. 
von Hohenhauſen und Hoch⸗ 
hauß, Generaladjutant in 
Berlin. 

— Graf von Hohenlohe⸗Lau⸗ 
genburg, in Erlangen, 

7 Hohleufeld, in Straß⸗ 


J, Hol % 
Hr. A. Ho zu Bremen. 
9 Holle, au Hery 


Herr Antsverwalter Holm, in en J. Ilſemaun , der Arzy. 
Schwerin. K. Befl. in Hannover. 

— Profeſſor Juris Holzbauer, Das Hochfürkt. Inſtitut der 
zu Königsberg in Pr. 2 Ex. Moral u. ſch. Wiſſ. in Er⸗ 


Kaufmann Holzmann“, zu langen. 


St. Andreasberg. = Socke, der Handl. Befl. in 
J. W. L. Höpf, Feldpred⸗ Hannover. 

zu Paſewalk. — Pupillenſekretär Johanſen, 
Fr. Maiorin von Hopfgar⸗ zu Königsberg in Pr. 

ten, zu Milwerſtedt. - Kammerſekretär John, zu 
Hr. Gehetmer Kanzleyſekretär Koönigsb. in Pr. 

Hopfner, in Hannover. — Kammerauditor Söhring, 


= Hofgerichts Referendarius in Wernigerode. 

Hoppe zu Köngsb. in Pr. = EN ER in Cle⸗ 
—Sberzieſemeiſter Hoppe, in 

Salzwedel. - Kae Jünemann, in 
—ieſemeiſter Hoppe, daſ. Eurich. 
von der Horſt, zu Halden. — Kreiskalkulator Jungfer, zu 
- Landrath von Hövell, in Stolzenb. in Weſtpreußen. 


Wismar. - Kriegsrath von Jurgas, in 
— Kanzleydirektor von Hoym, Gumbinnen. 
in Wolfenbüttel. - Kreidamtmann und Rath 


Fr. Oberamtmannin Huet, Juſti, zu Tennkädt. 
zu Stötterlingeuburz im Stadtſekretar Jüter bock, in 
Halberſtädtiſchen. Stettin. 

Hr. Laudkommiſſarius und 


Ritterſchaft Deputirter von K. 

Hugo, zu Stolzenau. Hr. Kahlen, Regim. Quartier⸗ 
- Kandidat Hünike, in Bran, meiſter bey dem Prinz Hein⸗ 

denburg. richſchen Regim. in Span⸗ 
— Hurreletet, zu Werther im dau. 

7 hen. 25 - 3 ident v. Kalb, 
—Geheimerarh Hymmen, in zu Weimar. 

Berlin. - Funn A. Kamlah, zu Steter⸗ 

urg 
* 3 n Kantel, 

Herrgtegierungsadvokat Jade zu Marienwerder. 

mann, zu Oels. —Kammerjunker, Hof; und 
— Kommerzienrath Jacobi, zu nene von Karg, 

Königsberg in Pr. zu Fulda 


— Kreisſteuereinnehmer Ja- Kartbans Kaufmann in 
cobi, zu Neuftadt an der 


Orla. - ea Kaufholz, 
— Paſtor Jacobi, 11 Großen⸗ n Fulda. 
Pontow bey Cörlin. ” Kandidat Hatz, zu Hofheim 


— Doktor Jacobs, in Tonna. im Darmſtädtſchen. 
— Kriegskommiſſarius Jäger, — Lieutenant von Katzmann, 


in Minden. in Fulda. 
— Jahn, zu Halle. Kammer und Gerichtsad⸗ 
—Gerichtsverwandter Jenſch / vokat Keber / zu Königsb. 
* Königsberg in Pr. in Preußen. 


Frau 


Frau Landbaumeiſterin Ke⸗ 
ferſtein, zu Brandenburg. 
Herr Forſtſchreiber Kerl, zu 

Clausthal. 

- Hofrath Kerſten, in Det⸗ 
mold. 

+ Resler, Lehrer beym Joa⸗ 
chimtzthalſchen Gymnaſ. in 
Berlin. 

- Kepler, fürſtl. Schwarzb. 
Amtsverwalter zu Clingen. 

—Amtſchreiber Keſtner, zu 
Blumenau. 

- Auſkultator Kettler, in 

Norden. 

- Graf Khuen, K. K. Haupt⸗ 
mann zu Fulda. 

Mad. Eliſe Khun, zu Eifenach. 

Hr. Joh. Geo. von Kuhn auf 
Gruningen und Niedertopf⸗ 
fast, Herzogl. Goth. Lande 
kammerrath. 

Franz, Freyhr. von Kien⸗ 
mäyer, in Wien, 

Mamſ. Kindler, in Wismar. 

Hr. Kaufmann Kläptud, in 
Vremen. 

—KammerſekretärKlauſewitz, 
in Budiſſin. 

„Advokat Klein, in Breslau. 
- Juſtizaktuarius Klemm, der 
ältere, in Gumbinnen. 

— Juſtizaktuarius Klemm, der 
jüngere, daf. 

- Kammeradvokat Klinger, 
zu Königsberg in Pr. 

— Legationsrath Klopſtock, in 
Hamburg. 

- G. H. Kloſe, Kaufmann zu 
Waldenburg in Niederſchle⸗ 


tien. r 2 
— Profeſſor Klügel, in Helm⸗ 
ſtadt 


— Knebel, der G. G. Kandi⸗ 
dat in Stettin. 

- von Knebel, zu Weimar. 

- Advocat Knoll, in Langen⸗ 
ſalze. 

- KHofmeifter Knopf, im Han ⸗ 
novriſchen. 


Herr Joh. Conr. Knopf, in 
Frankf. am Mayn. 

— Baron von Kuyphauſen, zu 
Lütesburg in Oſtfriesland. 

— Superintendent Koch, in 
Wismar. 

Mami. Koch, daſ. 

Hr. Doktor Koch, dar. 

Joh. Fried. Kolb, in Achen. 

- Kolbe zu Deſſau. 

—Amtſchreiber von Könemaſl, 
zu Klöße. ar 

—Negierungsrath König, in 
Detmold. 

- Hofrath Köpfen, in Mage 
deburg. 1 

— Doktor u. Phyſikus Köppe, 
in Glükſtadt. 

— Kandidat Koppe, in Roſtok. 

Se. Exc.der Hr. Geh. Staats, 
Miniſter Freyh. von Korf, 
zu Königsb. in Pr. 

Hr. Kaufmann Korn, in Dau⸗ 
zig. 

Mad. Köſter, in Wismar. 

Die Herren von Kove auf 
Rümmer, zu Hildesheim. 


2 Ex. N 
Hr. Krauſe, der Arzu. Gel. 
Befl. in Berlin. 2 
- Kammerregiſtrator Kraut, 
in Marienwerder. - 

— Kanonikus J. G. Krazberg 
in Hildesheim. 

Mamſ. Sophie Krebs, in 
Breslan. 

Hr. von Kreckwitz, zu Halle 
in Weſty y. 5 
Fr. von Kriegsheim, in Wis⸗ 

mar. 

Hr. Kriele, Feldpred. beym 
Prinz Heinrichſchen Regim. 
in Spandau. 

- Ferd. Krüger, Advokat zu 
Hildesheim. 5 

- von Kündberg, in Anſpach. 


Herr Kammerſekretär Läcker⸗ 
hard, in Marienwerder. 
Sr. Oberhauptmannin von 

Laffert, in Wismar. 
Herr 


Herr Lamprecht, zu Halle. 

— Negierungsreferend. Land, 
in Marienwerder. 

— Schloßprediger Lange, zu 
Glükſtadt. 

— Mag. Lange, zu Roſtock. 

- Fange, der ſch. W. Berl, 
in Holzmünden. 
— Advokat Langenſtraßen, in 
Wolfenbüttel. 2 
Mami. Beate Langner, in 
Breslau. 

Hr. Kammerh. pon Lattorf, 
zu Deſſau. 2 Ex. 

— Geheime Kabmetsſekretär 
Laur, in Schwedt. 3 Ex. 

— Kantor Laur, daf. 

- Lehmann, Garniſonpred. 
in Spandau. 
See von und zu Lehrbach, 
geb. Baronin von Ullner. 
Hr. Landſchaftsſekretär Leiſe⸗ 
witz, in Braunſchweig. 
Fr. Juſttzräthin Lemke, in 
Spandau. 

Die Herren Gebrüder von 
Lengerke, in Bremen. 

Frau von Leuthe, geb. von 
ee zu Hannov. 

Hr. Kammerſekretär Lentz, in 
Aurech. 

— Kammerſekretär Lentz, in 
Ellrich. 

— Sekretär Leonhart, in 
Wriesbergholzen. 

— Graf von Lepel, zu Verlin. 
— Hoffuttermarſchall Lerche, 
in Dresden. 3 
- Inſpektor Lofer, in Glük⸗ 


ſtadt. 2 
in Wol⸗ 


— Hofrath Leſſing, 
ſenbüttel. 

- Münzpiveftor Leſſing, in 

Breslau. 

- Leuvold, beyder Rechte 
Kand. 15 Stolzenberg in 
Weſtpreußen. 

— Generalaceis⸗Inſpektor Les 
2 8 1 

„ Kommiſſionsrath Leven [7 
in . 7 


Herr von Lierſch, auf Ditt⸗ 
mannsdorf, Königsberg, 2 

— Kriegsrath Lilienthal, zu 
Königsb. in Pr. 

- Hoffammerrath Lillers, zu 
Fulda. 

-von Limboura,Kornet beym 
Reg. von? prengel in Chur⸗ 
hannov. Dieuſten. 

- von Lindner, Hauptmann 
bey dem Schwarziſch. In⸗ 
fans. Reg. zu Neiſſe. - 

Mad. Lingier, geb. Molitor, 
zu Frankf. am Mayn. 

Hr. Carl. Chriſtiau, Edler Hr. 
und Graf zur Lippe, K. K. 
Kammerer und Reichshof⸗ 
rath in Wien. 

— Artillerielieutenant Liſſem 
hoff, in Bremen. 

Fr. Tbereſ. von Locher, 
von Lederer, in Wien. 
- Baudireftorin Loͤckel, zu 
Königsberg in Pr. 

Hr. Kanzleyſekretär und Dr. 
Lodtmann, in Osnabrück. 

— von Töfelholz in Altdorf. 

Mamſ. M. A. Löhning, in 
Bremen. 

Hr. Lorenz, Kaufmann in 
Noſtock. 

— Rektor Lorenz, zu Kloſter 
Bergen. 

— Doktor Loſchge, in Anſpach. 

Die Bibliothek des Grafl. von 
Lottumſchen Dragonerreg. 
zu Schwedt. 

Hr. Hofſchauſpieler Löwe, in 
Schwedt. 

Mamf. Löwe, in Breslau, \ 

Hr. Ant. Niering von dö⸗ 
wenfels, angeſtellt bey der 
K. K. Hofkammer in Wien. 

— Kriminalrath Lübeck, zu 
Königsb. in Pr. 

— Hberförfter Lüdemann, im 
Hannoveriſchen. 

— Amtmann Lüder, in Heris 
berg. 

- Amtſchreiber Lüder, in Il⸗ 
feld. 


Herr 


geb. 


Herr Amtzauditor Zudeſwig/ 
zu Bederkeſe im Bremiſchen. 

Die Luneburgiſche Leſegeſell⸗ 
ſchaft. 


Hr. Willh. Luttheroth, Ne⸗ 
gotiant in Mühlhauſen. 


* 

Hr. Kriegsrath Machenau, zu 
Köntgsb. in Pr. 

—Kaufmaun Madekung, zu 
Gotha. 8 

Manıf. Mäker, in Spandau. 

Hr. Doktor Malſen, in Hamb. 

Lieutenant von Mandelsloh, 
in Brandenburg. 

— Sekretär Marcard, in Nade. 

Mab. Marcus, zu Königsb. 
in Pr. $ 

Hr. Lieutenant von der Mars 
witz, zu Magdeburg. 

G. C. Maſins, Doktor der 
Arzu. Gel. in Schwerin. 

— Carl Maſtalier, Prof. der 
ſch. Wiſſ. an der Univerſi⸗ 
tät zu Wien. 5 

—Mattieſen, der jüngere, in 


En urg. 

- Hauptmann Mauvillon, zu 
Caſſel. - 
—Joſeph Mäyer, K. K. üfe 
ſentl. Lehrer der Philoſophie 
an der unſverſ. zu Wien. 

— 8 Studioſus in Ah 

torf. 

— Hofrath von Mäyern, in 
Wolfenbüttel. 

- Kandidat Meder, zu Hol⸗ 

bach im Hoonſteinſchen. 

—Lieut. von Meerſtädt in 

inden. J 

tamſ. Louiſe Meier, zu Han; 
nover. 15 5 

Hr. Kammerſekretär Meier, 
zu Hannover. 

— Kandidat Meierſink, zu Rah⸗ 
den im Mind. 7 

— EEE Meißner, in Il⸗ 

— Meißner, in Dresd. 2 Er. 

Kaufmann Mellinghof, in 
Minden. 


Herr Mello, Kaufmann in 
London. 

— Amtſchreiber Meppen, in 
Emden. 

5 3 (g. Mettia, Kand. der 
Theol. zu Waldenburg in 

er often - 

Fr. Hofräthin f 

5 Köniasb. in 5 un 

Hr. Doktor Metzler, in Wetzl. 

„Hofrath Meuſel in Erlang. 

- Negierungsrath Meyer, in 
Marienwerder. 

- Kriegsrath Meyer / zu Ro⸗ 
theuhof im Mind. 

- Kommerzienrath Meyer, 
in Deſſau. > 

Kaufmann Meyer, zu Holz⸗ 
münden. 

- Kaufmann Meyer, daſ. 

- Kämmerer Meyrick, zu 
Sachſa im Hohnſteiniſchen. 


— J D. Mieſegaes, zu Brem. 


— Kammeraſſiſtent Mihes, in 
Breslau. 

— Hoſpred. Mithof in Lond. 

— Hofaerichtsreferend. Mohr, 
zu Königsberg in Pr. 

- J. J. Winkler von Mohrem 
feld, Hauptpfleger des Lands 
almoſenamts in Nürnb. 

- Rammerjekretär Mobs, in 
Deſſau. 

— Advokat Möller, zu Halle 
in Weſtphalen. 

- Amtmann Möller, zu Pe⸗ 
tershagen. 

- Rammerfefretär Möller, zu 
Königsb. in Pr. 

- Reaimentsquartiermeiſter 
Molier, zu Emden 

- von Mönſter, zu Langela⸗ 
ge im Osnabr. 

—Hofgerichtsaſſeſſor Morgens 
beſſer zu Königsb. in Pr. 

- Juſtizrath Möſer, zu Os⸗ 
nabrück. 

- Präſident von Mofer, zu 
Darmſtadt. N 

Sr. Rittmeiſterin Müller, zu 

Willers hauſen imHannovr. 
Mampf, 


Mamſ. S. A. M. J. Müller, 
in Nordhauſen. 
Herr Regimentsquartiermei⸗ 
ſter Müller, zu Schwedt. 
„Kammerreferend. Müller, 
in Gumbinnen. 

- Kammerregiſtrator J. C. 
Müller, in Schwerin. 

- Mag. und Rektor Müller, 

zu Weyda. 

— Müller und Quentell, zu 
Bremen. 

— Müller, Mitalied des K. K. 
Nationaltheaters in Wien. 

Mad. Antoinette Mumßen, 
in Hamburg. 

Hr. Kandidat Münderloh, zu 
Moringen. 

— er Munzel, in Ro⸗ 

ock. 

- Baron von Mylendonk 

Kneſebeck, in Berlin. 


Hr. Naumann, Mundkoch bey 
S. K. H. dem Prinzen von 
Preußen, zu Potsdam. 

Fr. Gräfin Leonore von Neal, 
zu Berlin. 

- Gräfin Charlotte von Neal, 


dur. 

Hr. Geb von Neal, königl. 

Preuß. Kammerh. dar. 

— Senator Nekker, in Wollin. 

„ Rechnungsrath Nelſon, zu 
Königsb. in Pr. 
e Profeſfor Neuendorf, in 
Deſſau. 

„Sekretär Neumann, in 
Dresden. 

— Regimentsquartiermeiſter 
Neuwerz, in Breslau. 

—Aſſeſſor 1 zu Kö⸗ 
nigsb. in 

— Sekretär Niederſtetter, zu 
„ Ages in Pr. 

N. L. Niebecker, fürſtl. 
chwarzb. Sekretär, zu 

9 5 1 

„ Amtsführer Niehaus, in 
Borgholzhauſen. 


Herr Deo Niemeyer „in 
Halle. 7 Ex. 

—Sberamtsxregierungsadvokat 
Niſing, zu Breslau. 

Madam Nolte, in Hamburg. 

Die Leſegeſellſchaft zu Nord⸗ 
hauſen. 

Hr. Stiftsrath Nordmann, 
in Quedlinburas. 2 Er. 

— Norrmann, in Hamburg. 

2 

-von Noſtiz auf Oppach, in 
Dresden. 

Fr. Doktorin Nürnberg , in 

Wismar. 


Hr. Stiftsamtmann Heben, 
in Oldenburg. 

- Doktor Oehme, in Dresd. 

— Obriſt von Oheimb, zu Hole 
haufen im Mind. 

Drey verſchiedene eeſegeſelb⸗ 
ſchaften zu Oldenburg. 

Hr. Droſt von Oldershauſen, 
zu Moringen. 

- Joſeph Omeyer, in Wien. 

— Hofrichter von Ompteda, 25 
Hannover. 

— Verwalter Oppermann, zu 
Oldershauſen 


- Advokat Oſtermever, zu 
Hannover. 2 . 
- Sverbeck, in Lübeck. 


- Oye, Mittagprediger beym 
heil. Kreuz in Nürnberg. 


P. 
Hr. Joh. Frey. von Pacaſ 
in Wien. 
- Haze der füngeve, 
zu Bremen 2 
Fräulein von Palthen, in 


Wismar. 
- von Paunewig, Hofdame 


J. K. H. der Prinzeſſ. von 
Preußen, zu Potsdam. 
Hr. Kollaborator Panſe, in 

Holzmünden. 
- Kandidat Panſe, in Ellrich. 
—Neferendarius Panzer, in 


erlin. 
m Herr 


Herr Pape, der ſch. Wiſſ. Bel. 
zu Holzmünden. 

—Kammerſekretär Paſtenaci, 
in Gumbinnen. 


Kämmerer Patze, zu 
Schwedt. 

- Paſtor Patzke, in Mag⸗ 

deburs. 


- Megierungd s Neferendariug 

G. F. Pauli, zu Stettin. 

— Kriegsrath Paulſen, zu 
Königsb. in Pr. 

— N C. H. Pauly, 
in Frankfurt an der Oder. 
3 Ex. . 

-von Penkendorf, Lieut. in K. 
Preuß. Dienſten, zu Nürn⸗ 


berg. 

Kriegs und Steuer + Rath 
Peſtel, in Minden. 

— Prior Peterſen, in Holy 
münden. 

= Peykert, in Wien. 

—Accis⸗ Kontrolleur Pfahl, 

in Breslau. 

— Doktor Pfeil, 
mielburg. 

— Nitterſchaftsdirektor von 
Pful, zu Gielsdorf. 2 Ex. 

— Hofrath und Leibmedikus 

icht, zu Schwedt. 

= Apotheker Pickhart/ in Holz⸗ 
münden. 

—Kammerregiſtrator Pingel, 
in Gumbinnen. 


— Amtmann i 
Eiden. ö 


— Oberamtsregierungs⸗Refe⸗ 
rendarius Piſtorius „ in 
Breslau. 

- Graf von Platen und Hals 
lermünde, zu Anſpach. 
—Plümicke, Aſſeſſor bey der 
konigl. Bergdeputation, zu 
Waldenburg in Niederſchle⸗ 


fen. 

- Stadtſchreiber Pocarus, 
in Weyda. 2 Ex. 

Major von Pohlmann, in 
Minden. 


in Ram⸗ 


Herr Senator Pohlmann, in 
Suse Pohlmann, in 

1 ng Pollac, zu Bres⸗ 

eee 

8 nu von Pöllni 
in Erlangen. Bun 

- Kammer Affiftent Poſer, in 
Breslau. 

- Kammerjunker von Prehn, 
zu Arolſen. 

Frau Hofgerichtsräthin Pren⸗ 
zel, zu Königsb. in Pr. 

Hr. Muſikus J. S. Preuß, 
zu Waldenburg in Nieder, 
ſchleſien. 

Fr. Kämmererin Preuſer, zu 
Wernigerode. 

Hr. Lizentiat Prinzhauſen , 
in Hamburg. 

—Graͤf von Pückler, Fähnrich 
beym Infanterie Reg. von 
Rotbkirch, in Breslau. 

Fr. von Puttkammer, zu 


Berlin. 
Hr. Kriegsrath Puttkammer, 
zu Königsb. in Pr. 


Q. 

Herr Regimentsquartiermei⸗ 
ſter Quasſowsky, zu Kö⸗ 
nigsberg in Pr. 

Fr. Obriſtin von Quintus, zu 
Potsdam. 5 
Hr. Advokat Quiſtorp, in 

Wismar. 


Herr Burgemeiſter Rademin, 
zu 2 en 

- Senator Rademin 
Salzwedel. 8 

- Hofgerichtsregiſtrator Nad⸗ 
ke, zu Königsb. in Pr. 

- von Ramdobr, Churhan⸗ 
novriſcher Amtſchreiber zu 
Niedeck. 

Fr. Gräfin Louiſe von Ra 
zau, zu Glückſtadt. 

Hr. Oberkommiſſarius Raps 
3 in Minden. 


err Paſtor Rathmann, zu 

Jed ua 

J. F. Ratſchky, in Wien. 

Fr. von Ratt, geb. du Roſé, 
in Berlin. 

Hr. D. Ratjen, zu Bremen. 

—Kriegsſekretär Rautenberg, 
zu Hannover. 

- Joh. Nautenſtrauch, J. U. 
Lic. in Wien. 

— Regierungsvräſident Freyh. 
von der Reck, zu Cleve. 
— Geheimerath Redecker, in 

Minden. 

„ Freyh. F. W. von Reden, 
königl. Kammerherr und 
Oberbergrath, in Breslau. 

- Lieutenaut von Reden, zu 
Hannover. 

Fr. Gräfin von Reder, Hof⸗ 
dame bey J. K. H. der 
Prinz. Amalia von Pr. 

Hr. Hoffifkal Redtel , in 
Stettin. 

- Oberamtsregier. Rath Red» 
tel, in Breslau. 

— Syndikus Redtel, in Stet⸗ 
tin. 

Mamf. Rehberg, in Ham 


nover. 
Hr. Bibliothekar Reichard, zu 
Gotha. 5 
—Hoffiſkal Reimann, zu Kö⸗ 
nigsb. in Pr. 
Madam Reinhardt, in Er⸗ 


furt. 

Hr. Kammerreferend. Rein⸗ 
hardt, zu Königsb. in Pr. 

— Prediger Reinhard, in 
Magdeburg. 

- Burgemeiſter Reinhold, zu 
Cörlin. 

— Doktor Juris J. C. Rein⸗ 
hold, in Dresden. 5 
—Auſkultator Reinholz, in 

Stettin. 

Fr. von Reitzenſtein, geb. von 
Wollwarth, zu Anſpgch. 
Hr. Abt Reſewitz, zu Kloſter 

Berge. 


—Joſeph/ 
W 


A. H. Reuß, Hofrath in 


Schwerin. 

Ihro Excellenz Fr. Geheimes 
räthin von Rheinfart, zu 
Caſſel. 


Hr. Hauptmann von Rhö⸗ 
den, zu Springe. 

—Kammierherr von Rib beck, 
dau Seegefeld bey Span⸗ 


- Joſeph Richter, in Wien. 
— Kammerregiſtrator Rich⸗ 
ter, zu Königs b. in Pr. 

—Riebock, zu Lüchow. 

- Kammergerichts » Aſſeſſor v. 
Kiederl, in Wetzlar. 

Mam. C. S. E. Riemann, 
in Nordhauſen. b 

Mamſ. S. F. C. Riemann, 


das. 
r. Rieſe, in Erfurt. 2 Gy; 
- Lieutenant Graf von Riet⸗ 
berg, zu Schwedt. 
Kaufmann Rindfleiſch, in 
Deſſau. 
- Negierungdrath Rink, in 


Sondershauſen. 
Fr. Hofkanzlerin von la Ro⸗ 
che, zu Coblenz. 2 Ex. 


Hr. Nohlfs, in RNaſtede. 

Kammeraſſeſſor Röbrdanz, 
zu Königsberg in Pr. 

— J. H. Röhrfen , in Hans 
nover. 

- le Roi, in Deſſau. 

- Juſtizamtmann Roland, in 
Gumbinnen. 

—Hoffaktor Nombrich, zu 
Blankenburg. 

- Doktor juris Römer, in 
Oldenburg. 

Mamſell Römermann, zu 
Clausthal. ß 

Hr. F. P. Roſenſtiel, Aſſeſ⸗ 
for bey der K. Bergw. ⸗und 
Höttenabminiſtr. in Verlin. 

Herr 


Herr H. C. Nofenftiel> Doll⸗ 
metſcher des Königs von 
Frankreich, zu Verſailles. 

Mam. C. Mi. Roſenſtiel, zu 
Mietesheim, in Unter⸗ 
elſañ. 

Die Herren Baronen von Nor 
thenhahn , in Erlangen. 


S. 
Herr G. R. S. in Cleve. 
— Graf von S. in Halle. 
- von der Saala, in Dres⸗ 


den. 2 

- Baron von Sack, in 
Berlin. 

— Sander, in Deſſau. 

- Kammerkalkulator Sand 
mann, in Breslau. 

- Mag. und Rektor Sanger⸗ 
hauen, zu Aſchersleben. 

- Amtsvogt Sauermann, in 
Vockhorn. 

Sch e, in Marienwerder. 

— Lizentiat Schaafhauſen, in 
Hamburg. 

Stiftsfrüulein Liſette von 
Schachten, zu Obeunkirchen. 

Se. Ercellenz der Hr. Geheime⸗ 
rath und Ritter von Scheel, 
zu Glückſtadt. 

Hr. J. J. Scheibel, Archiva⸗ 

rius in Schwerin. 

— Regierungsrath Scheibler, 

in Marienwerder. 

— Kriegsrath Freyherr von 
Schellersheim, in Cleve. 

— Scheuſler, F. Heſſ. Amt: 
mann zu Wittmarshof. 
Mami. Caroline Scheyk , in 

S Scbierſtäd 
r. von Schierſtädt, zu 
Aſchersleben. 

- Hofgerichtiveferend. Schim⸗ 
melpfennig, zu Königsberg 
in Pr. 


—Kammerreferend. Schim⸗ 
melpfennig, zu Gumbinnen. 
— Kammerſekretär Schine⸗ 
mann, zu Königsb. in Pr. 


Her degatjongzvath von Schi⸗ 
rach, zu Helmſtedt. 

- Schislung, in Mien. 

- Carl Freyh. von Schla⸗ 
berndorf, in Berlin. 

- von Schlaf, in Witzmar. 

- Hofmuſikus Franz Schlä⸗ 


ger, in Hannover. : 
- Kaſtellan Schleich, zu 
Schwedt. 


Fr. Kriegsräthin Schlemüller, 
zu Königsb. in Pr. 8 

Hr. Kamnierſekretär Sihloir 
fer, zu Oldenburg. 

— e Schloifer, 


af. 
- Banquier Schmager, zu 
Magdeburg. 
— Kriegs- und Domänenrath 
Schmeling, in Stettin. 
—Kammeraſſeſſor Schmerfeld, 
zu Caſſel. 

Frau Grafin v. Schettau, in 
Wismar. 

Hr. Bergkommiſſtons⸗Nath 
Schmid, zu Eisleben. 2 

— Advokat Schmid, zu Em 


den. 

— Profeſſor C. F. Schmid, zu 
Wittenberg. 
— Archivſekretär J. F. Schmid, 

in Schwerin. 2 Ex. 
— Juſtizamtmann Schmidt, 
zu Königsb. in Pr. 
Kammerſekretür Schmidt, 
in Halberſtadt. 
— Oberbergamtsſek. Schmidt, 
5 ra 
Ober Poſt⸗Kommiſſarlus 
Schmidt, zu Stolzenberg 
in Weſtpreußen. 
- Profeſſor C. A. Schmidt, 
in Braunſchweig. ö 
—Regierungsrath Schmiede 
berg, in Marienwerder. 
Regierungskanzliſt Schmu⸗ 
der, in Dresden. 
— Schnakenburgzu Schwedt. 
—Geheimerath Schnaus, zu 
Weimar. 
b 2 Herr 


Herr Franz Schneider, Kaufe 
mann zu Waldenburg in 
Niederſchleſien. 2 

- Scnigleit, in Wetzlar. 

—Poſtmeiſter Scholing, in 
Holzmünden. 

—Kammerſekretär Scholten, 
in Cleve. 

—Regierungsadvokat Scholz, 
in Oldenburg. 5 

- Rendant Schönebeck, in 
Berlin. 0 ; 

Baron vonSchöning,Lieut. 
in K. Preuß. Dienſten, zu 
Nürnberg. 5 

- Lieut. von Schöning, zu 
Magdeburg. 

— Obergerichts u. Regierungs⸗ 
advokat Schrader „ iu 
Glückſtadt. ? 

- Kandidat Schreiber, zu 
Werther im Mind. 

„Advokat Schröder, in 
Schwerin. 

„Kammerſekretär Schröder, 
in Gumbinnen. 

- Pet. Dan. Schröder, zu 
Bremen. . 

— Kriminalrath Schröter, in 
Marienwerder. ji 

—Poſtſekretär Schubart, in 

Bremen. 

— Stadtgerichtsſekretär Schu 
bert, in Breslau. 

— Burgemeiſter Schubſtern, 
zu Uslar. 

Graf von der Schulenburg, 
zu Stelligte. 

— Graf von Schulenburg, zu 
Hornhauſen. 

— Baron von der Schulen⸗ 
burg, zu Wollmirſtedt. 

— Rath Schüler, in Braun⸗ 
ſchweig. z 

— Advokat Schulteſius , in 
Wismar. 

— Schulz, in Hamburg. 

— Schulz, Kapellmeiſter S. 

K. H. des Pr. Heinrich von 
Preußen, zu Rheinsberg. 


Herr Hofprediger Schulz, in 
Spandau. 

- Regierungs und Lehnsſe⸗ 
kretär Schulz, in Stettin. 

—Rentmeiſter Schulze, zu 
Halle, in Weſtphalen. 

—Seminariſt Schumburg, in 
Hannover. = 

- Altermann Schütte, zu 

vemen. 

- Daniel Schütte, zu Bre⸗ 
Pat Sch 60 
- Paſtor wager, zu Jöl⸗ 
lenbeck im Mind. x 
—Poſtſekretär Schwarting, 

in Oldenburg. 

- von Schwarz, K. Preuß. 
Generalmajor und Chef ei⸗ 
nes Infant. Negim. zu 
Neiſſe. 

Amtmann Schwarzkopf, zu 
Dannenberg. . 

— Schweers, in Aurich. 

Fr. Hauptmannin von Schwe⸗ 
rin, in Brandenb. 

Hr. von Schwers, in Alto⸗ 


na. 

Kammerh. Freyh. v. Secken / 
dorf, zu Weimar. 

—Kammerjunker ger: von 
Seckendorf, daf. 

— Senator Seeber, zu Nord 
Haufen, 

- Doktor Segniz, in Lör 
bau. 

Mami. Segniz, dar. = 

Hr. Kandidat Seidel, in Arol⸗ 


pen. 2 : x 

—Kammerſekretär Seip, zu 
Rn. 

— Seliger, der R. Kand. zu 
Breslau. g 
r. Kommiſſionsräthin Ges 
vecke, in Schwerin. 

Hr. Seyffert, Feldyrediger 
beym Regiment vonZauens 
zien, in Breslau. 5 

— Randidat Seyfried, in 
Dresden. 


Herr 


Herr Sekretär Sidenſchnur / 
in Wismar. 

- Fähnrich von Sidow, zu 
Schwedt. 

x e Siebmaſi/ 
1 erlin. 

* 8. W. C. Siggelkow, Ne 
gierungsſekretär in Schwe⸗ 


rin. 

- Joſeph von Sonnenfels, 
K. K. wirkl. Hofrath, und 
Profeſſor der polit. Wiſſ. 
in Wien. 

- Auſkultator von Sonten, 
zu Emden. 5 f 

Frau Hberkonſiſtorialräthin 
Spalding, in Verlin. 

Madam Doris Spener, geb. 
Decker, daſ. 

Hr. Kammerſekretär Sperber, 
zu Königsb. in Pr. - 
Fr. Aebtiffin von Spiegel, in 

Minden. 

Hr. Baron von Spiegel zum 
Dieſenberg, Churkölln. Ge⸗ 
heimerath, Domherr zu 
Hildesheim. 

- Paſtor Spilker, zu Buch 

holz im Mindenſchen. 

Mam. Eyönla, in Erfurt. 

Hr. Regier. Sekretär Spren ⸗ 

gel, in Stettin. 

Kammerrath Spring, zu 
fückeburg. 

von Stamford, Ingenieur⸗ 

hauptmann zu Potsdam. 

von Stedern, in Halle. 
von Stein, Obriſter bey 
der königl. Suite in Potsd. 

Hofaerichts und Kammer⸗ 

Advokat Stein, zu Königsb. 

Kaufmann Steinacker / in 

Deſſau. a 

Melchior von Steiner, in 

Wien. 

—Steinorth, d. R. Kandidat, 
zu Köniasberg. 8 
— Stephanie, der ältere, Mit 
"alied des K. K. National ⸗ 

theaters in Wien. 


* 


4 


Herr Stephanie, der füngre⸗ 
Mitglied des K. K. Nat. 

an in Wien. 

Joſeph Kofi dl. vo 

Sterneck, bal.“ en 


A. Stock, zu Premen. 
Er 


2 Ex. 

Accis und Zoll ⸗ Direktor 

Stockmar, zu Königsberg. 

Der regierende Hr. Graf 
Chriſt. Friederich zu Stoll⸗ 
berg- Wernigerode. 

Gräfin Catharine von Stoll⸗ 
berg, in Hamburg. 

Hr. Altermann Stoltenburg / 
in Stettin. 

—Kammerreferend. Stolter⸗ 
foth, in Königsberg. 

- von Stolzenberg, Erbherr 
zu Bannemühlen. 

- Ausmiener Fr. W. Storch, 
in Emden. 

— Paſtor Stoy, zu Heeſen⸗ 
feld bey Nürnberg. 

—Kammerreterendarius und 
1 Streit, in Bres⸗ 
au. 

— Obereinnehmer Stremm⸗ 
nig / zu Halle in Weſtphal. 

- Doktor Stühle, zu Melle. 

- 7 5 85 Stuve, in Min⸗ 
en. 

— Suadicanj, zu Glückſtadt. 

- Auditeur Suden, zu Arol⸗ 


ſen. 
—Süßmilch, Rath beym Mas 
giſtrat zu Breslau. 


4 


1 


T. 

Herr Kammerreferend. Tan⸗ 
nen, in Aurich. 

- Kommerzienrath G. C. Tau⸗ 
ber, in Berlin. 

- Hofrath Tegel, in Emden. 

— Sberkonſiſtortalrath Teller, 
in Berlin. 

— Advokat Tenge, in olden⸗ 
burg. . 


—Tesner, d. N. Befl. in 
Brandenburg. 
b 3 Herr 


Herr Doktor Thär, in Celle. 

- haut, arafl. Caſtellſcher 
Regier. Sekretär zu Rüden⸗ 
hauſen in Franken. 

- Joſep) Theod. Edl. von 
Thoren, in Pien. 
Ihro Excellenz Frau Gräfin 
von Thun, geb. Gräfin 

von Uhlefeld, in Wien. 

Fr. Altermännin Tidemann, 
zu Bremen. 

Hr. Lizentiat Tieke, in Hamb. 

Kandidat J. A. Tieling⸗ 
in Bremen. 

— Gerichtsamtmann Tiemañ, 

zu Emden. 

Verwitwete Madam Ciſchle⸗ 
lerin, zu Breslau. 

Hr. Profeſſor du Toit, in 
Deſſau. } 

- RathsverwandterTolkemit, 

zu Stolzenberg in Weſtpr. 

— Aumtſchreiber Zöllner, in 

artwarden. 

= Doktor Topp, in Wolfen⸗ 
biittel. 

- A. F. Töptec, Kaufmann 
zu Waldenburg in Nieder⸗ 
ſchleſten. 

—Profeſſor Trapp, in Halle. 

— G. F. Treutler, Kaufmann 
zu Waldenburg in Nieder⸗ 
ſchleſien. 

Madam J. D. Treutler, dar. 
Hr. Amtshauptmann von 
Trosky, in Wittenberg. 

- von Truchſes, Lieuten. bey 
der Garde du Corps zu 


Caſſel 
— Kandidar Twachtmann, zu 
Noſtock. 


u. 

Frau Hofräthin Uber, in 
Breslau. 

—Sberamtsregierungsadvoka⸗ 
tin Uber , daſ. 

Mamfell Uber, daf. 

Se. Exceſlenz Wolf Chriſtoph 
Graf von Ueberacker, K. 
K. Geheimerath und des 


* 


K. Neichshofr. Vicepräßd. 
in Wien. 

Ein Ungenannter, in Deſſau⸗ 

Elu Ungenannter, in Gotha, 

Ein Ungenannter, in Minden. 

Ein Ungenaunter, in Potsd. 

Herr Sekretär Urſinus, zu 
Königsb. in der Neumark. 

- Amtsauditor von Uslar, zu 
Herzberg. 

- Kath Us, in Auſpach. 


V. 

Frau Hofjägermeiſterin von 
Veltheim, in Braunſchweig. 

Herr Kaufmann Velthuſen, 
in Stettin. 

— Kamerarius Venahaus, zu 
Werther im Mind. 

— Vietſch, zu Brandenburg. 

- Kriegsrath du Vignon, zu 
Königsberg. 

- Amtmann Vogt, in Hitz⸗ 
gcker. 8 
Fr. von Voigts, geb. Mö⸗ 

fer, zu Osnabrück. 

Hr. Kloſterrath von Voigts, 
in Braunſchweig. 

Fräul. Mariane von Volka⸗ 
mer, zu Nürnberg. 5 

Hr. von Volkamer, in Altorf. 

- von Volkamer, daf. 

- von Volkamer, in Nürnb. 

— Bersichreiber Volkmar, zu 
Goslar. 

- Vollmers, zu Bremen. 

- Advokat Völſchow, in Wis⸗ 
mar. 

Fr. Geheimeräthin Vorhof, 
zu Marienwerder in Weſt⸗ 
preuſſen. 

Hr. Rektor Voß, zu Otterndorf. 


„V. 
Herr Hofrath Wachenhuſen, 
in Schwerin. . 
1 Wachenhuſen, 
0 


- Prokurator Wagemann, zu 
Hannover. 
Herr 


Seer orten. von Wagen⸗ 
ſchlitz, in Minden. 

—Kanimerdirektor Wagner, 
zu Königsberg. 7 

— Kriegsrat Wagner, DA. 

— Kaufmann Wahrendorf, in 
Wismar. 

Die fürſtl. Waiſenhaus, Buchr 
baudlung in Braunſchweig. 
ser. 

Hr. Lieuten. von de Wall, 
in Minden. 

- Baron von Wallbrunn, 
Königl. Preuß. Kammerh. 
in Berlin. 

„Kriegs und Steuerrath 
Waliſpeck, zu Tarnowitz in 
Schleſien. 

Hauptmann von Walthau⸗ 
gen, in Hannover. 

- Wangemann, zu Bremen. 

Frau Schloßhauptmannin v. 
Wangenheim, geb. Gräfin 
von Eichſtedt, zu Hannov. 

Hr. Hofgerichtsadvokat Wan⸗ 
moving, zu Königsberg. 

Kanzleyrath Wardenburg / 
in Raſtede. r 

-von Warensdorf, Haupt⸗ 
mann beym Regim. S. K. 
H. des Prinzen v. Preußen, 

in Potsdan. 

—Aktuarius Warnecke, zu 
annere a 

Kammergerichtsrath Wars 
ſing, in Marzenwerder. 

J. F. Wartmann, zu Kö⸗ 
nigsberg. 85 

- Lieuten. von Wedell, in 
Magdeburg. 

—Sekreeär Wedler , in 
Ellrich. 5 
—Kammerſekretär Weger, in 

Königsberg. 

—Negierungsſckretär Wein⸗ 
1 in 8 5 

— Kammerſekretär Weiß, zu 
Anspach. a 

- Kaufmann Aug. Weiß, in 
Langenſalze. 


Herr R. F. Weiß, zu Kö⸗ 
N 

— Amtmann W. 
eee ec a 

= Seen seouehiannövriher 

beym Regim. Pri 

Wallis. egim. Prinz 

- Amtmann Weppen, zu Ol⸗ 
dershauſen. x 

- Baron von Werthern, zu 
Aſclhersleben. 

- Lotteriediveftov Weſtphal, 
m Wismar. = 

u Ch. Wibel, zu Glück⸗ 


dt. 

Hr. Advokat von Wicht, in 
Aurich. 

— Adjutant von Wiedebach, 
in Minden. 

— Profeſſor Wiedeburg, in 
Hesel & 

— Hofrath Wieland, in Wei⸗ 
mar. 

- Doktor Wienholt, in Bre⸗ 
men. 

Frau Wilkens 
daß, 

Hr. G. F. Wilkens, daſ. 

— Wilkens, in Wolfenbüttel. 

—Hofmarſchall von Wilmers⸗ 
dorf, zu Schwedt. 

Winkelmann, zu Hannos 
ver. 

- Juft von Windheim, fürſtl. 
Schwarzburg.Kommiſſtous⸗ 
rath und Juſtizamtmann 
zu Clingen. 

- von Winterfeld, Hauptmaſt 
bey der königl. Suite in 
Potsdam. 

—Kammerreferend. von Win⸗ 
terfeld, in Berlin. 

- Juſtizrath Wißmann, zu 
Marin bey Cörlin. 

Mamſ. Amalia Witt, in 
Hamburg. 

Hr. Reg. Regiſtrator Witte, 
in Minden. 

— Senator Witter, zu Wer⸗ 

ther im Mind. 
N 4 Herr 


Senatorin 


Herr Obervoſtſekretär Wittich, 
zu Stolzenberg in Weſtpr. 
+ Kammerdirektor von Wo⸗ 
beſer, in Gumbinnen. 
Direktor Wolke, in Deſſau. 
Ferdinand Wolf, in Wien. 
Kandidat Wolfrath, zu 
Glückſtadt. 
Paſtor Woltemas, zu Rah⸗ 
den im Mind. ni 
Hofgerichtsaſſeſſor v. Wül⸗ 
len, in Hannover. 
Generalmajor Reichsgraf 
von Wylich und Lottum, 
zu Schwedt. 


* 


1 


€ 


Sereoberamenan Wynecke⸗ 
zu Polle. 


Herr Joh. Carl Zabani, in 
Danzig. 4 Ex. 
- Hof und Kommiſſonsrath 
Zeiſing, zu Emden. 5 
— Hofrath Zimmermann, in 
annover. 
Bi Zimmermann, in 
Darmſtadt. 
. ee e Zinndar, in 
chwedt. 
— Advokat Zoch, zu Roſtock. 
—Reaierungskanzliſt Schi. 
Drich, in Dresden. 


e 


Vorre⸗ 


u. 5 


Vorrede. 
el (Amer 


9 ls ich in meinem zwanzigſten Jahre zum 

erſtenmal vor dem Publikum als Schrift⸗ 
ſteller auftrat, fühlt' ich eine gewiſſe Dreiſtigkeit, 
die ſich fuͤnf Jahre ſpaͤter in Beſcheidenheit, und 
ſeitdem gar in Furchtſamkeit verwandelt hat. 
Ich wäre daher der Verlegenheit gern überho— 
ben, der Vorredner meiner Gedichte zu ſeyn, 
wenn ich nicht einiges ſagen muͤßte, das ſich in 


Verſen nicht gut fagen laͤßt. Doch will ichs 
kurz machen. 


Dieſer Band enthält bloß Epiſteln. Außer 
einigen, die hier zum erſtenmal erſcheinen, ſind 
vorher von ein Paar andern, als Manuſeript fuͤr 
Freunde, nur 20. oder 30. Exemplar gedrukt ge- 
weſen, die den wenigſten Leſern werden zu Ge⸗ 

b 5 ſicht 


allen 


ſicht gekommen ſeyn. Dieſe leztern hab ich im 
Regiſter mit einem *, die erſtern aber mit 
zwey * & bemerkt. 


Die aͤltern, welche zuerſt in den Muſen Al: 
manachen, dem deutſchen Merkur, Muſeum 
u. ſ. w. geſtanden haben, find zwar hin und wie, 
der beurtheilt worden, aber nur immer, ſo viel 
ich weiß, nach ihrem Werth im Ganzen. Ich 
habe fie folglich bloß nach eigenem Gefühl ver⸗ 
beſſern muͤſſen. Wenn mich dieſes getrogen 
hat, ſo iſt nichts Schuld daran, als daß unter 
uns die Kritik, welche die einzelnen Theile ers 
gliedert, zu ſehr vernachlaͤßigt wird. 


Da dieſe Epiſteln alle, ohne Ruͤkſicht auf 
das Publikum, geſchrieben wurden, ſo hab ich 
ſie ſo gelaſſen, wie ſie waren, und ſelbſt an den 
Ueberſchriften (ein Paar weggebliebene Namen 
ausgenommen) nichts geaͤndert, um ihnen al⸗ 
les das vertrauliche zu laſſen, das vielleicht iht 
größtes Verdienſt ausmacht. Manches würde 
daher in dieſen Epiſteln gar nicht, und man⸗ 


ches 


N 
ches anders geſagt ſeyn, wenn ſie gleich damals 
für das Publikum und nicht für Freunde allein 
geſchrieben waͤren. Daher kömmt es auch, daß 
ich die Art ihres Entſtehens zuweilen durch ei⸗ 
ne Note anzeigen mußte, wenn ſie einem drit⸗ 
ten verſtaͤndlich werden ſolten. 

Ich erinnere mich, daß ein Kunſtrichter, 
Einem unſrer guten Dichter verwieß, die Na⸗ 
men ſeiner Freunde genannt zu haben, an die 
zum Theil die Gedichte gerichtet waren, „weil 
unbekannte Namen das Publikum nicht intereſ⸗ 
ſirten.“ Ich muß geſtehen: Eh ich mir das 
Vergnügen verſagen wolte, meiner Freunde Na⸗ 
men auf das kleine Denkmal zu ſchreiben, wel⸗ 
ches ich ihnen gerne hinterlaſſen mögte, lieber 
wolte ich ſelbſt auf die Ehre, von dem Publi— 
kum geleſen zu werden, Verzicht thun; denn 
das publikum iſt für einen Mann in meiner as 
ge, was der Anblik einer Landſchaft von Dietrich, 
und der Freund, was der Harz mit allen ſeinen 


Schönheiten iſt. 


Auſſer 


ee 
Auſſer der naten Epiſtel, die zum Theil eine 
Nachahmung des Horaz iſt, gehoͤrt der Stof zu 
den uͤbrigen mein. 


Der zweite Theil wird noch einige Epiſteln, 
vermiſchte Gedichte und Epigrammen enthalten. 
Eine unangenehme Erfahrung hat mich vorſich⸗ 
tig gemacht, uͤber die Zeit, wenn er erſcheinen 
ſoll, nichts gewiſſes zu beſtimmen. Ellrich, 
den ıten Junius 1780. 


Zuſchrift 


Be v 
— en 
— — 


Zu ſchrift 


. 
an den 


König von Siam. 


Koat dieſe Dedieation, 

Durch Schiffer Peter Nils von Emdem, 
Nach Wunſch, vor Kurer Soheit Thron, 
Und laßt Ihr dann fie überſetzen; 

So ſeyd kein Kind, und denkt nicht gleich, 
Daß Deutſchland, weil ein Deutſcher Euch 
Beſingt, ſo ſehr Euch muͤſſe ſchaͤtzen. 


A 2 Zerbrecht 
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Zerbrecht Euch, Sir, auch nicht das Haupt 
Darüber, ie Ihr zu der Ehre 
Gekommen ſeyd? Wenn Ihr 's erlaubt, 
(Ihr habt ja nichts zu thun!) erklaͤren 
Wir Euch das Ding nur kuͤrzlich b: 
Die Dichtkunſt driſcht bey uns nur Stroh, 
Die Kunſt zu ſchmeicheln aber, Aehren. 


Nun iſt bey uns ſo der Gebrauch, 
Von Aehren, nicht von Stroh, zu leben. 
Drum kn wir Poeten auch 
Die Kunſt, fie andern auszudröfchen ; 
Das heißt: Den Durſt nach Schmeichelein 
Loͤſcht der Poet, den Durſt nach Wein 
Muß ihm dafür der Andre löſchen. 


Glaubt, 


Be 24 ee. 


Glaubt, Stre, wolt' ich manchen Herrn, 


In unſerm Welttheil, fo beſingen, 
Als ich wohl könnt', er ſezte gern 
Bey einer Arbeitleeren Stelle, 
Auf ſeine Koſten, mich in Ruh, 
Denn jeder hat ein Haus dazu, 
Man nennt es: Eine Zitadelle. 


Und doch beſang ich niemals fie. 
Warum? Das kan Euch nichts verſchlagen. 
Doch waͤr't Ihr dummer als ein Vieh, 
Geruhtet Ihr daraus zu ſchließen: 
Ich legt’ Euch dieſe Zuſchrift, voll 


Von Eurem Ruhm, als einen Zoll, 


Der dem Verdienſt gebührt, zu Fuͤßen. 


Ihr 


aut 
Ihr ſeyd vielleicht ein ſchlechter Held? 
Das thut nichts! dafur ſeyd Ihr König! 
Wenn mir es ſonſt einmal gefällt, 


Euch Preußens Friedrich gleich zu ſtellen: 


Wer darf in Siam ſagen: „Peſt! 
Wies luͤgt der Schurke! Denn wer läßt 
Den Kopf ſich gern vom Rumpfe ſchnellen? 


Ich aber, Sire, bin kein Thor, 
Mit Nifico zu ereditiren. 
Nein! Zug um Zug! Ihr muͤßt zuvor 
Mir dieſe Zuſchrift baar vergüten, 
Sonſt wird ſich der Verfaſſer ſchier 
Vor Eurem Lobe, ſo wie Ihr 
Vor einer Muͤtzen⸗Schlange hüten. CH) 


Es 


(0 Sie iſt die gefährlichſte von allen indſaulſchen Schlan 


gen, und in Siam zugleich die häufigfte, Ihr Biß iſt 
tödtlich, wenn man nicht auf der Stelle ein Mittel 
dagegen gebraucht. S. I Hist. du royaume de Siam 
par M. Turpin. T. I. p. 343. 


et 

Es thut vielleicht Euch wenig leid, 
Ob Siam Euch nicht liebt? nur fürchte? 
Wenn Ihr indeß kein Faulthier ſeyd, 

euß für den Ruhm bey Nationen, 
Wo jeder Bettler, ungeſcheut, 
Euch preiſet und vermaledeit, 
Doch wohl ein Wunſch noch in Euch wohnen? 


Soll ich den Wunſch erfuͤllen? Top! > 
Schikt mir nur einen Elephanten! 
Für euer Gold kann ich, Gottlob! 
Weil ichs entbehren lerne, danken; 
Allein, ein Thier zum Reiten, kann 
Mir Dienſte thun; ich kranker Mann 


Fang ziemlich früh ſchon an zu wanken. 


e 
Der Herr Profeſſor Pauli (H hat 
Zwar ausgelobt, doch Euer Leben 
Schreibt Knirknar gern an ſeiner Statt, 
Wenn ich das Reitthier ihm vermache; 
Denn, ſeyd Ihr gleich uns hier zu Land? 
Auch nach dem Namen unbekannt, 


So thut das doch nicht viel zur Sache. 


() Der Verfaſſer des debens großer Helden. 


Epi⸗ 


E. U: 
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Goldhagen, in Petershagen. 
7 


Waun ich dein Herz, — mein Ideal 
Der Tugend! — wenn ich die Talente, 
Die Du vereinigſt, mir ein Stral 
Zum Ziel des Ruhms! — belohnen koͤnte: 
Du ſolteſt nicht in werther (*) ſeyn. 
Hoch ſtellt' ich dich, mit deinem Strale 
Die dicken Nebel in dem Thale 
Des Aberglaubens, zu zerſtreun. 
b | Jezt 


() Goldhagen war damals noch Prediger zu Rlein⸗ 
werther. Mit Vorwiſſen ſeiner edeldenkenden Kir⸗ 
chenpatronen, führte er hier, neben dem gewöhnti⸗ 
chen Geſangbuche, die Berlinſche Sammlung geiſt⸗ 
licher Lieder ein, woraus aber für ihn manche Ver⸗ 
drießlichkeiten entſtanden. Hierauf bezieht ſich das 
ſolgende. 
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Izt, lieber Freund, da dich, verſtekt 

In einem Dörfchen, die Kabale, 

Weil du zu hell noch leuchteſt, nekt: 

Izt kann ich nur in dir den Weiſen 
Bewundern, und mein Schikſal preiſen, 

Das dich zum Freunde mir geſchenkt. 

Denn, feit ich ſah, wie dich, — des Gluͤckes 
So werth! — kein Schlag des Mißgeſchickes, 
Kein Pfeil der dummen Bosheit kraͤnkt: 
Verging mir ſchnell der Eigendünkel, 

Fuͤr hart geſtraft mich anzufehn, 

Daß ich auch, hier in dieſen Winkel 
Geworfen, mich ſoll muͤde ſtehn. 


Wenn aber auch der Mann von Geiſt, 
Wie du, im dunkeln Thal verborgen, 
Die Ketten, die die Hand der Sorgen 
Um feine Weisheit legt, zerreißt; 

So kennt er dennoch ſeinen Werth! 
Iſts Wunder denn, wenn er begehrt, 


Pe N 
Was er verdient, und Thoren haben? 
Der Weiſe konnte bey den Gaben 
Des Glücks, mehr als ein König ſeyn; 
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Denn, Freund, für Krieg iſt er zu klein. 
Wenn Thoren nun dieß Gluͤck vergraben, 
Und öfter noch, den beſſern Mann, 
Bloß, weil er beſſer iſt, zu quaͤlen, 
Dies Glück gebrauchen: Sprich, wie dann? 
Sich wie ein Höfling zu verhelen, 

Und wo nicht das, ein Engelherz 
Gehört dazu, dies ohne Schmerz, 

Und ohne Swiftiſch drauf zu ſpotten, 
Und ohne Wunſch, es ſchnell fo ſchoͤn, 
Wie man's im Kopf hat, auszurotten, 
So Tag für Tag mit anzuſehn. 


Laß uns denn immerhin geſtehn, 
Wir haben auch in jüngern Jahren 
Nach unſrer Lage das erfahren, 
Was. Flaceus vitae modos nennt; N 
e Uns 
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Uns oft gekreuzigt und geſegnet, 

Daß kaum man Brod dem Weiſen gönnt, 

Indem es Gold auf Narren regnet; 

Daß Einfalt oder Eitelkeit, 

Genies, Mauleſeln gleich, befrachtet, 

Und darob ihre Wenigkeit, 

Wer weiß wie groß, wie wichtig achtet! 

Wie herzlich haßt' ich ſonſt den Mann, 

Der nichts, als ſeine Peitſche ſchwingen, 

Beyhergehn, ſchreyn und ſchlagen kann. 

Mich izt zum Haſſe noch zu zwingen, 

Kann der nicht, der mich ſelbſt wohl ſchlaͤgt. 

Ich laſſe gern die Thoren gelten, 

Wofuͤr das Gluͤck ſie ausgepraͤgt; 

Was huͤlf auch wohl mein Spott, mein Schelten? 

Genug iſts, wer für ſich fie waͤgt. 

Nehm' ich, nach aͤuſeren Geſtalten, 

Die Drittel Ephraims für voll, 

So weiß ich bey dem allen wohl, 

Was fie an innerm Werthe halten. 1 
1 Wer 
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Wer gar zu eigenſinnig iſt, 
Nach dieſem Muͤnzeours ſich zu achten, 
Der dauert mich! Der Mann vergißt, 
Die goldne Regel zu betrachten: 
Nimm dieſe Welt ſo wie ſie iſt! 
Nach ihrem inneren Gehalt 
Die Welt voll Narren umzuprägen : 
Iſt das in menſchlicher Gewalt? 
Heraus zu wandern ſteht uns frey; 
Doch geb' ich wohl zu überlegen, 
Was fuͤr den Weiſen beſſer ſey: 
Die Welt wie Norik mit zu nehmen? 
Nach Königen, wie Diogen, 
Sich keinen Fuß breit zu bequemen? 
Wie Seraklit nur da zu ſtehn, 
Und ſich von Herzen ſatt zu graͤmen? 
Sich wie Pythagoras dem Spleen 
Mit Leib und Seele zu ergeben? 
In öde Wälder hin zu fiehn, 


16 De 
Wie Sanct Anton, und da das Leben 
In ein Gebet zuſammen ziehn? — 


Du ſiehſt, es giebt 'der Wege viel, 
Von ſeinem Plaz im Poſſenſpiel 
Der Welt, aus Aerger wegzugehn; 
Doch giebt's auch Gruͤnde, ſtehn zu bleiben, 
Den Narren ruhig zuzuſehn, 5 
Und ſeinen Spott damit zu treiben. 
Geh weg, zu weinen; bleib, zu lachen; 
Zu beiden braucht's nicht Gold, noch Gunſt. 
Wer Geiſt beſizt, beſizt die Kunſt 
Was ihm gefaͤllt, aus ſich zu machen, 


Das iſt der Grund, warum ſogar 
Diogenes in ſeinem Faſſe, 
Und wenn er gleich aus Menſchenhaſſe 
Zuerſt hineinkroch, gluͤklich war. 
Das iſt der Grund, warum die. Scille, 
Das Land, das Kraͤuterſuchen nicht, 
Den 


ame 
Den Zorn des Genfer Bürgers bricht; 
Was bricht ihn endlich? ſeine Grille! 
Zwar kan ſich leicht ein Mann, das Haus 
Des Dlogen, zur Wohnung weihn, 
Doch, kroch der Mann als Narr hinein, 
So kriecht er auch als Narr heraus. 
Philippus großer Sohn, verlöre 
Nicht einen Schritt um dieſes Haus, 
Und fiel ihm ja die Neugier ein, 
So rief er wenigſtens nicht aus: 
Wenn ich nicht Alexander waͤre, 
So moͤgt' ich dieſer Mann wohl ſeyn! 
Ob das die Praͤdileetion 
Fuͤrs Sonderbar', ihm eingegeben, 
(Mir deucht, die hatte Philipps Sohn) 
Ob nicht der Werth von einem Leben, 
Das bloß der Geiſt, dem Gluͤk zum Hohn, 
Wiewol der Welt zum Spott, errungen, 
Ihm dieß Bekaͤuntniß abgezwungen, 
Das weiß allein er Sohn. 
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War 
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War jenes; nun, dann ſolt' ich meynen, 
Es ſey, was bey dem großen Geiſt 

Ein Steckenpferd, und bey dem kleinen, 
Zumal, wenn gern er's jener Einen 
Nachaͤffen moͤgte, Narrheit heißt. 

War dieſes; Großer Alexander! 
Behalte du dein ganzes Gluͤk, 

Und deine Siege mit einander! 

Gieb mir dafuͤr den Augenblik 

Von deinen Ruhmbeladnen Tagen, 

Der Welt als Konig vorzuſagen: 

Der Weiſ' in einer Huͤtte ſey, 

Wenn ſie die Weisheit aufgeſchlagen, 
Bey Brod und Waſſer, groß und frey! 
Indeß, was liegt denn uns daran, 

Aus welchem Quell der Spruch gequollen? 
Doch, Gluͤk und Ehre hängt daran, 
Aus welchem Quelle, lieber Mann, 
Wir unſre Weisheit ſchoͤpfen wollen. 


Sag, 
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Sag, iſt es nicht ein drollig Ding, 
Wenn uns das Gaukelſpiel der Welt 
Nicht mehr, (wer weiß, warum?) gefallt, 
Aus Rache, ſich den Sonderling 
Zu ſeiner Rolle auszuleſen? 
Um, wenn man nicht begluͤckt geweſen, 
Doch wenigſtens bemerkt zu ſeyn. 
Wahr iſt es, einer großen Seele, 
Bleibt dieſe Schwachheit zu verzeihn, 
Denn eher ſtuͤrzt ſich in die Hole 
Der Peſt, ein Curtius hinein, 
Als laͤnger, mit dem Stolz der Seele, 
Was jeder Andr' iſt, auch zu ſeyn. 
Nie gab es große Maͤnner, nie, 
Die nicht auch Sonderlinge waren; 
Denn, Freund, den Hang zum Sonderbaren, 
Fuͤhlt grad' am ſtaͤrkſten ein Genie. 
Dankt das dem Glücke; ihr Genies! 
Das dieſe Wolthat nicht vergeſſen, 
Und für den Neid Euch Futter wieß; 
B 2 Sokrat, 
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Sokrat, der lang’ ihn hungern ließ, 
Ward endlich ſelbſt von ihm gefreſſen. 
Allein, ihr Leute von Genie, 
Hat die Natur zu Sonderlingen 
Euch ſchon beſtimmt: Wozu die Muͤh, 
Sich mit Gewalt dazu zu zwingen? 
Euch ſelber werdet Ihr bey Nacht, 
(Nicht, wie die Maintenon (0), der Welt, 
Ganz offenherzig eingeſtehen, 
Daß Ihr den Sonderling nur macht, 
Weil 


(60) Sie pflegte in den Faſten bisweilen nichts als Hül⸗ 
ſenfrüchte zu eſſen, wenn indeß die übrige Geſell⸗ 
ſchaft an der Tafel herrlich ſchmauſete. Geſchah das 
vielleicht aus einer Art von Andacht? „Ich kan 
mich nicht rühmen, (hat ſie nach der Zeit geſtanden) 
daß ich es bloß um Gottes willen gethan habe, ſon⸗ 
dern ich wolte geachtet ſeyn. Die Begierde, mir 
einen Namen zu machen, war meine herrſchende Lei⸗ 
denſchaft, und Niemand hat vielleicht die Sache fo 
weit getrieben. Dieſer Stolz bewog mich, mir tau⸗ 
ſend Martern anzuthun, indem ich mir allerhand 
Zwang auflegte; und vielleicht hat mich Gott zur 
Strafe fo hoch erhoben, und im Zorne zu mir ges 
ſagt: Du wilſt Ruhm und Ehre haben; nun wolan; 
du ſolſt fie haben, bis fie dich zu Boden drücken.“ 


une 
Weil Euch der Sonderling gefallt; 
Gefaͤllt, weil Leute nach ihm ſehen. 
Nehmt Euren Pfad auch noch ſo krumm; 
Den Poͤbel hinterher zu ziehen, 
Und, um geſehn zu werden, fliehen, 
Iſt leicht; der Weiſe ſiehet ſtumm 
Dem Gaukler nach und laßt ihn ziehen ; 
Der Denker lacht und dreht ſich um. 
So wolte ſelbſt im Diogen, 
Nicht immer, Plato, nur den Weiſen, 
Zuweilen auch den Gaukler ſehn, 
Und dieſer, umgekehrt, Athen 
Im Plato, wohl nichts beſſers weiſen. 
Allein geſetzt: die Klugheit legt 
Die Schminke ſo geſchikt daruͤber, 
Daß ſelbſt der Weiſe ſtuzt, und fragt: 
Iſt das nicht bloß Natur? Ey Lieber! 
Sprich, was gewinnſt du wohl dabey? 
Vielleicht den Titel eines Weiſen! 
Doch, wirſt du dich im Stillen, frey, 
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Und gluͤklich in dir ſelber preifen ? 

Frey, biſt du nie bey Heuchelein! 
Zwang, iſt der Freyheit Gift, iſt Tod! 
Und biſt du gluͤklich? Nur zur Noth! 
Ganz aber koͤnteſt du es ſeyn: 

Doch, wer in Thaten und Geberden, 
Die Augen nur durch falſchen Schein 
Verblenden will, wird nie es werden. 


Waͤhl' unter Alexanders Thron, 
Und Diogens verſchmaͤhtem Faſſe! 
Was ich mir wählte, weiß ich ſchon; 
Wenn er ſo gluͤklich war, als ſchien, 
So naͤhm' ich gleich das leere Faß, 
Und ließe Thron und Monarchien 
Dem Sohne der Olympias. 

Iſt aber, unter unſrer Sonne, 

Ein Weiſer, wohl fo weil und kuͤhn, 
Zu ſeyn, in unſers Griechen Tonne, 
Was dieſer war, zum mindſten ſchien? 
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Ich zweifle! Fromme Schwaͤrmerey, 
Und Menſchenhaß, ſpricht zu dem Kranken: 
Fort, fort! in ein' Einſiedeley! 
Doch, ſey geſund, und weil und frey: 
Wirſt du für dieſes Gluͤk nicht danken? 
Was hat man von der Schwaͤrmerey, 
Daß man die Welt beſeufzt, beweint? 
Denn kurz, mich duͤnkt, ſo lang die Sonne 
Der Froͤhlichkeit im Herzen ſcheint, 
Kriecht man gewiß in keine Tonne, 
Bey Brod und Waſſer ſich zu ſpeiſen; 
Und juſt an dieſer Sonne, Freund, 
Erkennt man doch den aͤchten Weiſen. 
Weisheit im Kopf, iſt nur ein Mond 
Auf dieſes Lebens dunkeln Reiſen, 
Um den ſichs kaum die Muh belohnt, 
Ihn, ohne jene, viel zu preiſen. 
Genie iſt vollends nur ein Stern, 
Bey dem man oft die Bahn verlieret, 
Der gern zu Gluͤk und Ehr', und gern 

a V 4 Zum 


24 IE 

Zum Ungluͤk und zur Schande führer, 
Laßt aber alle drey zugleich 

Auf euren Pfad des Lebens ſcheinen: 
Beneiden werden Tauſend Euch, 
Ihr aber? Sicherlich nicht Einen! 
Und dieſe Sonn' und dieſen Mond 
Hervorzurufen, hat der Weiſe 
Gewalt; allein die halbe Reiſe 
Wird immer faſt zuruͤkgelegt; 

Eh’ er mit wahrem Ernſt, nur leiſe 
Die Lippen ihrethalb bewegt. 

Da draͤngt er an die bunte Bude 
Des Gluͤckes, ſich wie raſend hin, 
Und ſtarret, (wie ein Wechſeljude 
Den Klumpen Silber, den fuͤr Zinn 
Sein Finder haͤlt,) die Federhuͤte, 
Die Stern' und Ordensbaͤnder an, 
Wagt feine Ruh und Zeit daran, 
Zieht, aber immer — eine Niete! 


Wenn 
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Wenn er den lezten Reſt verloren, 
Geht er mit Schimpfen auf die Thoren, 
Die blind Gewinne griffen, fort; 
Und hat er denn ſich ſatt geſchmaͤlet, 

So denkt er erſt das große Wort: 
Der Thor hat auch, wie du, gefehlet! 
Dann haͤlt er in der Einſamkeit, 
Ein kranker Pilgrim! Quarantaine; 
Er weint um die verſpielte Zeit 
Und Ruhe, ſich durch manche Thraͤne 
Die Augen klar, und ſchnell erhellt 
Der Weisheit Sonne, Bud' und Buͤhnen, 
Zur Farce wird das Spiel der Welt, 
Zu Meßingblech, was Gold geſchienen. 
Den Thoren, weil er's ſelbſt'erſt war, 
Lernt er bedauren, ſtatt zu haſſen; 
Bey ſeinem Flitterſtaat, ſogar 
Bey feinem Stolz, bleibt er gelaſſen; 
Lernt endlich, ſeinen eignen Werth 
Zu ſeinem ganzen Gluͤcke machen, 
B 3 Und 
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Und haͤlt er ja ein Steckenpferd, 
So iſt es dieß: Der Welt zu lachen! 


Wer dieſe Quarantaine haͤlt, 

Der halte maͤnnlich ganz ſie aus. 

Geht er zu früh in eine Welt, 

Wo Narren glüklich find, hinaus: 

Was Wunder! Wenn ihn bald von neuen 

Ein Gallenfieber uͤberfaͤllt? 

Zwar ſoll und muß er ſich zerſtreuen! 

Nur wie? das macht die Weisheit aus. 

Arm ſey mein Pilgrim, arm an allen, 

Was dieſe Welt voll Narren preiſt, 

Doch gut von Herzen, ſtark von Geiſt: 

Sprich, wie kann Er der Welt gefallen 2 

Und ihm die Welt? Das erſte, war 

Und wird auch wohl unmöglich bleiben; 

Das lezte, (was auch Zumen fihreiben !) 

War Sternen möglich: Iſt's nicht klar, 

Es werd auch Andern moͤglich bleiben? n 
Verſteh' 
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Verſteh er nur fo feinen Pfad a 
Mit Herzensfreunden fortzuſchleichen, 
Und, wie der Mann im Faſſe that, 
Begluͤkten Thoren auszuweichen! 
Wenn Ihr von Narren nichts begehrt: 
Was kuͤmmern denn die Narren Euch? 
Sind ſie nicht arm? ſeyd Ihr nicht reich? 
Seyd ſtolz auf Euren innern Werth, 
(Stolz, ſag' ich, doch allein für Euch 
Dann gelten Euch, am kleinen Heerd 
Der Freiheit, Fuͤrſt und Bauer gleich. 


Die Fuͤrſten, ſind ein Schlag von Leuten, 
Der warlich gut genug noch fallt, f 
Doch, was ſind die, die tief verſtellt, 
Um ihre Guuſt ſich haͤmiſch ſtreiten? 
Die ſchlimmſten Thiere in der Welt! 
Feil, iſt ſchon oft fuͤr wenig Geld, 
Ihr Geiſt, zu Niedertraͤchtigkeiten, 
Ihr Leib zu einem Affentanz; 
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Ihr Studium iſt Firlefanz, 

Und ihre Künfte — Albernheiten. 
Nicht jeder Fuͤrſt iſt Dionyß, 

Doch Plato, hieß' an jedem Hofe, 
Thor! wie er Thor an jenem hieß. 
Sieht ſcheel er einmal nur die Zofe, 
Den Laͤufer und den Schooßhund an: 
So mag der Vogelfreie Mann 

Bald nach dem Schloßthor um ſich ſehn. 
Allein, wer hieß ihn denn nach Hofe 
Von ſeinem eignen Heerde gehn? 
Wer durch die Weisheit nichts, als reich 
An Gold zu werden ſucht, der froͤhne 
Den Großen dieſer Erde, gleich 
Dem kleinen Weiſen von Cyrene. 

Das war ein Mann für Dionyßen! 
Er fraß den Staub von feinen Fuͤßen, 
Und ließ, wenn Seine Hoheit ihn 
Aus uͤbler Laun' einmal beſpien, 

Sich dieſe Laune nicht verdrießen. 
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Der Ariſtippen gab es viel 

An Höfen; aber auch Platonen? 

Die erſten hatten da gut wohnen; 
Sie ſpielten ſelbſt gut Taſchenſpiel. 
Allein die lezten? Zeig mir doch 
Nur zehn Platonen, die mit Ehren, 
Und frey, auch ſelbſt am Hofe noch, 
Am Hofe grau geworden waͤren. 
Auguſte hat es ſelten nur, 

Alfons () hingegen oft gegeben; 
Doch kan man, Dank ſey der Natur? 
Auch fuͤglich ohn' Alfonſe leben. 


Wer war begluͤkter? War's Racine, 
Der fuͤr den eitlen Ludewig, 
Bey jedem zweifelhaften Sieg, 
Für Jahrgehalt, die Narrenbuͤhne 
Der Schmeicheley, wie wild beſtieg; 
5 Doch, 


(0) Wie der Herzog Alfonſus von Ferrara Taſſo'ꝛs Gön⸗ 
ner und Tyrann. 
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Doch, als ſein Abgott ihn beſchaͤmte, 

Zu Bette kroch, mit einmal ſchwieg, 
Und kindiſch ſich zu Tode graͤmte? CH 
War's nicht Rouſſeau? der, wenn die Noth 
Ihn gleich ins ſechſte Stockwerk fuͤhrte, 
Ganz ruhig, um das trockne Brod, 

Der Stuͤmper Noten ſelbſt, copirte, () 
Und hundert glaͤnzende Piſtolen, 

Die Madam Pompadour, dem Staat 
Der ihre Suͤnden trug, geſtolen, 

Mit einem edlen Stolz verbat? 


Zwar 


Er hatte, aus Gefälligkeit gegen die Frau von Maine 
tenon, eine Schrift über die damaligen Zeitumſtän⸗ 
de aufgeſezt. Dieſe kam dem Könige in die Händen 
der fein Miſvergnügen darüber bezeigte. „Glaubt 
er, ſagte der König weil er gute Verſe macht, daß 
er alles kan ? und will er gar Miniſter ſeyn, weil 
er ein großer Poet iſt?“ Racine, der ſehr empfind⸗ 
lich war, grämte ſich darüber fo ſehr , daß fein Tod 
dadurch beſchleunigt ward. 


e Man wird ſich erinnern, daß Rouſſeau ſelbſt ein 
ſtarker Tonkünſtler war. 
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Zwar durfte noch der Genfer nicht, 
Wie jener, an die Gattin denken, 
Doch ſchwerlich hielt er's auch fuͤr Pflicht, 
Die goldne Freiheit wegzuſchenken, 
Um, (denn von Liebe lebt man nicht,) 
Sich bey dem mageren Geſicht 
Der Gattin und des Sohns zu kraͤnken. 
Wer ſeine Freiheit ſo verliert, 
Der hat auf ewig ſie verloren; 
Allein, nicht wahr? Der Juͤngling ruͤhrt 
Dein Herz, den Liebe ſo verfuͤhrt? 
Ach! ſelbſt aus Weiſen macht ſie Thoren. 


Dient nicht dem Fuͤrſten, dient dem Staat! 
Doch was heißt oft dem Staate dienen? 
Der Mann, der nicht auf krummen Pfad 
Die Gunſt von feines Fürften Phrynen 
Erſchmeicheln, bey des Fuͤrſten Rath 
Nicht tief gebuͤckt um Gnade betteln, 
Und fein Verdienſt mit Bancozetteln 

Dem 
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Dem Guͤnſtling nicht belegen kann: 
Das iſt vielleicht ein weiſer Mann. 
Wer aber wirds dem Fuͤrſten ſagen? 
Wer ſtellt ihn dem Miniſter vor? 

Iſt er ein Autor? — zu beklagen! 
Ein Autor iſt am Hof ein Thor. 

Ein Höfling lieſt aus Langerweile; 
Aus Eitelkeit? das iſt ſchon viel! 
Doch tanzet Faber (Y auf dem Seile, 
Zeigt Cog Sineſiſch Schattenſpiel: 
Dann iſt, vergoͤttert kaum, la Farr' 
Mit allen ſeinem Wiz — ein Narr. 
Des Autors Ruhm iſt eine Bruͤcke 
Zur Ewigkeit, doch nicht zum Gluͤcke. 
Die ſauren Schritte auszuſpaͤhn, 

Die dieſer that, will's ſcharfe Blicke, 
Und mancher Fürft kann gar nicht ſehn. 
Und ſolch ein Autor, und im Staat 
Zu keinem Poſten brauchbar? Waͤre 


0 Ein bekannter Drat⸗ und Seiltänzer⸗ 


Das 


waren 
Das möglich? Oder iſts Chimaͤre? 
Iſts Unſinn? — Unſinn in der That! 
Allein verlangſt du, weiſer Mann, 
Juſt in den Kreiß geſtellt zu werden, 
Den Deine Sonn' erhellen kann? 
O ſieh dich in der Welt erſt um, 
Bis dich Erfahrung überführt, 
Daß dieſen großen Kreiß der Erden 
Wie Norik ſagt, ein minimum 
Von Sapientia regiert. 
Sieh! wie der Principal mit Schreien, 
Wie ein Laquai, den König ſpielt: 
Indeß ein Garrit ( im Laquaien, 
Des Königs ganze Rolle fühlt; 
Izt aber, ungeſtoͤrt vom Schreien, 
Auch den Laquain vortreflich ſpielt. 


2 
ws 


So 


©) Er mußte Anfangs die niedern Rollen im Schauspiele 
übernehmen, weil der Principal die Hauptrolle für 
ſich behielt. Garri wußte ſich indeß darin zu finden, 
und war Garrik, jener, Principal und Stümper. 


C 
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So dient ein Mann von Geiſt, wo ſchier 
Kein Geiſt zum Dienſte noͤthig iſt. 
O Mann! wohnt Süliys Geiſt in dir? 
Sey Suͤlly, und — doch unbeſchadet 
Der Freiheit! — ſey dabey Copiſt! 
Du biſt doch Suͤlly! Aber ladet 
Das Gluͤk dich ſelbſt ans Ruder ein, 
Dann ſey der Welt, was du allein 
Dir im verborgenen izt biſt. 
Die Kunſt indeß iſt nicht ſo klein, 
Ein Mann von Geiſt, und Subaltern 
Von einem großen Ordensſtern 
Und einem kleinen Herzen, ſeyn. 
Gehorchen will ſchon Niemand gern, 
Nun noch dem Dummkopf oben ein! - 
Ach! zu bedauren iſt der Weiſe, 
Der vor der Gattin, den Verdruß 
Erſticken ſoll, und dienen muß. 
Wer ledig iſt, iſt auf der Reiſe; 
Er bleibt, ſo lang' es ihm gefällt: i 

Wo 
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Wo nicht? — ſo viel als dann der Weiſe 
Gebraucht, hat jeder Ort der Welt. 
Zwar, ob wie Curius man Ruͤben, 
Ob wie Lueull, Muränen ſpeiſe? 
Iſt keinem von uns gleich, ihr Lieben! 
Doch, wer Muraͤnen haben kann, 
Und nur nicht haben will, nimmt Ruͤben, 
Wie Curius, mit Wohlſchmak an; 
Und dieſen ſtolzen Eigenſinn, 
Ihr Thoren! moͤgt ihr immerhin, 
Wie billig, unbegreiflich finden. 
Ein ſolcher Sonderling zu ſeyn, 
Iſt Ehre! Gold und Schmeichelein 
Erkaufen nie fein Herz zu Sünden. 
Wer gegen Gold und Schmeſcheley, 
Und Adelsbrief' und Ordensbänder, 
Und Pferd’ und Wagen, und Gewaͤnder 
Empfindlich iſt, iſt niemals frey. 
Doch wer genug an ſeinem Herzen 
Und Geiſte hat, kann nichts verſcherzen, 
; € 2 ; Darf 
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Darf nichts befürchten , nichts beneiden, 
Und fuͤr ſein kleines Mittagsbrod, 

Und ſeine Huͤtt' und ſeine Freuden, 
Niemanden dankbar ſeyn als Gott. 


II. Epi. 


II. Epiftel, 
An 
Erter in Zwei bruͤcken. 
Im May 1772. 


Wan ich ſah, wie bis zur Erde 

Sich ein Schmeichler oft vor Schurken büͤkt, 

Wie mit freundlicher Geberde, 

Argliſt ihre Worte ſchmükt; 

Wie die Dummheit mit dem großen Bauche, 

Dem Verſtande grob befiehlt, 

Wie der Reichthum an dem vollen Schlauche, 

Keines Armen heiße Zunge kuͤhlt; 

Und der Stolz mit dem Verdienſte, ſchier 

Wie mit ſeinem Ordensbande, ſpielt: 

O wie vielmal dann in mir 

Der vergebne Wunſch erwachte: 
C 3 Waͤre 
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Waͤre doch mein Exter hier, 
Daß er mit mir ſeufzte, oder lachte! 


Wenn ich in des Harzes Eichenhainen, 
Ganz allein umher nach Kraͤutern lief, 
Felſenberg' erſtieg, und da mit Weinen 
In mein Herz die Stille rief, 

Ploͤzlich aber auf der Spitze, 

Ueber einer Landſchaft ſtand, 

Die ich ſonſt im reichen Witze 

Arioſts, nur möglich fand 3 

Wenn ich dann mich auf dem Raſenſitze, 
Wie aus einem Traum erwachend, wand; 
Ach! was iſt mir, rief ich, alles nuͤtze? 
Druͤkt mir Exter wohl die Hand? 


Und nun ſeh' ich bald dich wieder? 
Und nun wirſt du wieder mein? 
Sagt' ichs nicht: Sein Herz iſt bider, 
Und er laͤßt dich nicht allein? — 
Komm 
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Komm denn an die naßgeweinten Wangen, 
An die Bruſt, die vor Verlangen 
Hoch dir ſchon entgegen ſchwillt, 
In die Arme, welk von Kummer, 
An das Herz, dem ſelbſt der Schlummer, 
Nachts, die Seufzer nicht mehr ſtillt. 


Aber neunmal hat nun Philomele 
In dem waͤlderreichen Harz geklagt, 
Seit nach dir, du Haͤlfte meiner Seele! 
Schon ein Wunſch den andern jagt. 
Werd ich dir auch noch wie ſonſt gefallen? 
O! was ändert nur ein Jahr! 
Und veraͤndert hab' ich mich in allen; 
Doch mein Herz iſt wie es war. 
Zwar ich kante all' die ſchoͤnen Riſſe 
Zu Gebaͤuden hohen Erdengluͤks; 
Aber, aber! Tauſend Hinderniſſe 
Fand ich in dem Willen des Geſchiks, 
Einen Pallaſt mir darnach zu bauen: 

C 4 Darum 
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Darum baut' ich nur ein Huͤttchen mir, 


Und in dieſem ſolſt du dich beſchauen. 
Doch du findeſt freilich hier 

So viel Stil! und Anmuth nicht, 
Als uns in den Schaͤferhuͤtten, 
Geßner ſuͤß genug verfprichtz 
Vom Erhabnen der Palläfte, 

Wie zum Beiſpiel Seneca, 

Nur im Grunde nicht recht feſte, 
Bauen ſoll, iſt auch nichts da. 
Dennoch moͤgt' ich, troz dem Weiſen 
Und dem Dichter! dir beinah 
Meine ſimple Bauart preiſen, 
Denn die Welt kanſt du durchreiſen, 
Und du wirſt, genau beſehn, 

Auf des Roͤmers ſtolzen Höhn, 

In des Schweizers ſtillen Gründen, 
Weder den Pallaſt fo ſchoͤn, 

Noch ſo ſtill die Hütte finden. 
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Wie ich hier in meiner Huͤtte, | 
Leb und denke? — O heraus, 
Liebes Herz, heraus! und ſchuͤtte 
Dich in ſeinen Buſen aus! 


Nicht dem Duͤnkel unterthan, 
Such ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤck im Range liege, 
Rang nur in der Geiſterwelt. 
Hier erwirbt Verdienſt die Siege, 
Nicht des Schmeichlers feine Luͤge, 
Nicht das ſonſt allmächtge Geld. 
Nicht dem Gaumen unterthan, 
Blik' ich, ferne von dem Wahn, 
Daß das Gluͤk im Aufwand liege, 
Froher als ein Großſultan 
Seiner Schuͤſſeln ganze Züge, 
Mein beſcheidnes Naͤpfchen an, 
Denn daran hab' ich zur Gmüge, 

f C5 Dir, 


42 ES, 
Dir, o Gold! nicht unterthan, 
Gied dich, wem du wilſt, betruͤge 
Weiſe ſelbſt durch eitlen Wahn; 
Ich, wenn ich mich nur vergnuͤge, 
Ziehe jeden Freunb dir vor; 


Denn vor deinem Schimmer, ſchmiege 


Sich der Bettler und der Thor. 
Kurz und gut, ich folge froh 
Meinem Lehrer Salomo. 
Brauche, ſagt er, deines Lebens, 
5 Mit dem Weibe, das du liebſt! 
Wenn du ſorgſt, und dich betruͤbſt, 


Graͤmſt du dich und ſorgſt vergebens, 


Eitel iſt dieß Schattenleben, 
Eitel, aber dennoch gut! 

Brich denn, ohne Thraͤnenflut, 
Was dir Gott an Brod gegeben, 
Leer dazu mit frohem Muth, 
Deinen kleinen Becher Wein, 

Und auch dieß wird eitel ſeyn: 


Aber, 


ame 
Aber, was iſt mehr hienieden 
Dir zu deinem Theil beſchieden? 
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Dieſe Weisheit auszuuͤben, 
Duͤrfen wir die Tugend nur 
Feurig, wie uns beide, lieben; 
Und der Vater der Natur 
Wird uns, warlich! nie betruͤben. 
Alles was wir von ihm flehen, 
Sey, mein Lieber, dieſes nur: 

Wie die Sonn' auf meine Flur, 

So auf uns herab zu ſehen. 

Wie bey Fruͤhlings⸗Sonnenſchein 

Ein Paar Tauben auf den. Dache, 

Und das Reh im jungen Hain, 5 

Und der Schmerl im warmen Bache, 

Wollen wir der Welt uns freun. 

Jede Grille zu vertreiben, 

Das ſey unfte Sorg' allein; 

Gott iſt Vater, darum bleiben 
Alle 
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Alle andre Sorgen ſein. N 
Wenig, wenig laß uns hoffen, 
Fuͤrchten — nichts! denn deſſen Ohr, 
Der der Tugend Huͤlſe ſchwor, 

Steht fuͤr unſre Seufzer offen, 

Eitle Wuͤnſche ſollen nie 

Unſer ſtilles Herz verführen; 

Laß der Thoren Phantaſie 

Sich den Augenblik verzieren, 

Der noch kommen ſoll; Genuß 

Iſt das wenig, denn er muß 

Den, der da iſt, erſt verlieren. 
Fliehen laß uns vor dem Pracht, 
Weil er gute Sinnen ſchnell verwoͤhnet, 
Und das beſte Herz ſo launiſch macht, 
Daß es immer ſich nach Wechſel ſehnet. 
Nicht im Golde von dem Gallakleide, 
In dem Herzen ſizt der wahre Ruhm, 
Und der Wiederſchein der Freude, 

Iſt des Poͤbels Augenweide, 


Doch 
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Doch die Freude ſelbſt, ein Eigenthum 
Von zufriednen Seelen, wie wir beide. 
Dem Bedauren und dem Neide 
Sind wir keine Loſung zum Geſpraͤch; 
Ungeſehen, ſchleichen wir den Weg 
Unſers Lebens, bis zum Grab herab; 
Keinen Schritt breit weich' er ab, 
Weder zu der Huͤtte, wo der Mangel 
Sizt und ſeinen Odem haßt, 
Noch zum laͤrmenden Pallaſt, 
Wo der Ueberfluß, den goldnen Angel 
In das Meer der Freude haͤngt, 
Aber nichts als Ekel faͤngt. 


Welch ein Leben, Freund! Allein 
Werden wir nicht Sonderlinge 
Bey der Welt der Mode ſeyn? 
Tanze! ruft ſie, tanz' und ſpringe 
Mit in unſern bunten Reihn, 
Oder bleib fuͤr dich allein! — 
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Das iſt Billig! Aber, wagen 

Rögt' ichs nicht fo gleich mit ihr. 
Laß uns erſt die Weisheit fragen: 
Sagt ſie ja! ſo tanzen wir, 
Sagt ſie nein! ſo wird uns zwar 
Spott der Welt ins Dunkle jagen, 
Aber dieſer wird fuͤrwahr! 
Beſſer als ihr Lob behagen. 
Leere Köpfe, leere Herzen, 
Wiſſen nicht vergnügt zu ſeyn, 
Wenn nicht bey dem Glanz von hundert Kerzen, 
Beym Gewuͤhl von zwanzig Livereyn, 
Und dem ſuͤßen Dampf von fremden Giften, 
Und dem Sprudeln von Champagner⸗Wein, 
Und dem Huſſa! in erſchroknen Lüften, | 
Dreyßig Stimmen durch einander ſchrein. 
Sie berechnen das Vergnuͤgen 
Nach des Aufwands Summe nur; 
Alle Reize der Natur 
Laſſen ſie veraͤchtlich liegen. 

3 Heißt 
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Heißt das, nach dem Epicur, 
In der Freude ſich berauſchen? 
Thoren! wuͤßtet ihr doch nur, 
Daß er ſchier die ſtillſte Flur 
Wuͤrd um euren Laͤrm vertauſchen. 


Führt das Ohngefehr uns hin, 
Wo die dumme, plumpe Freude, 
Mit dem Wanſt, nicht mit dem Munde, lacht, 
Und im ſteifen Sonntagskleide 
Uns die Etiquette zehn Beſcheide 
Uber eines Tages Wetter macht: 
Dann ſo wird die Langeweile 
Uns erinnern, ſtill dadon zu ziehn, 
Um dem giftbeſtrichnen Pfeile 
Des Verdruſſes, zu entfliehn. 
Zehnmal raͤumlicher wird dann 
Unfer Stuͤbchen dir beduͤnken, 
Wo vor Ziſchen, Fragen, Winken, 
Ohr und Auge ruhen kann. ; 
Silber, 
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Silberner wird mein Klavier, 
Wenn ich dann es ſpiele, klingen, 
Und von ſelber wirſt du mir 
Hillers füße Lieder fingen, 

Oder mich durch Kuͤſſe dingen, 

Zu den füßen Traͤumerein, 
Plato, meinen Mund zu leihn. 
Wie wird dann der große Seher 
Unſre Wangen immer höher 

Mit der Tugend Purpur ſchminken, 
Bis, verloren in der Welt 


Seiner Schöpfung, mir die Stimm entfällt, 


Div im Auge Zaͤhren blinken, 
Jezt wir Blicke wechſeln, jezt 
Leiſe Seufzer, und zulezt 

In die Arm' einander ſinken. 
Edler Care! () fo gluͤklich dich 
Viele tauſend Brennen preiſen, 


0 9 Vorleſer des Königs von Preußen. 
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Wenn du deinem Friederich 
Einſchenkſt aus dem Quell der Weiſen, 
Dis die Königs⸗ Sorgen ſich 
Aus dem Labequell berauſchen, 
Moöͤgt ich doch mit dir nicht tauſchen! 


Wird die Kraft des Denkens uͤberſpannt: 
Weg mit Weisheit! bis gelinde Freude 
Wiederum den Geiſt ermannt. 

Komm! begleit' an meiner Hand 

Mich nach meiner Lieblingshaide, 

Wo noch in ſo mancher Weide 

Dein bekrönter Name ſteht. 

Dort, wo um die Königseiche, 

Sich die kleine Limbach () dreht, 

Hab' ich oft am ſtillen Teiche 

Stundenlang für mich geſeſſen, 

Und der ganzen Welt vergeſſen, 5 

Weil 
© Ein Bach in einer romantiſchen Gegend bey Ellrich. 
D 
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Weil ſie ſich in dir verlor! 


Wolt ein Stral der Hofnung mich erfreun, 


Daß du Mein noch wuͤrdeſt ſeyn: 

O! wie kam ich mir ſo klein, 

Aber izt, wie groß nicht vor! 

Alle Stunden dieſer Pein, 

Exter, wirſt du nun verguͤten; 
Veilchen, die ſonſt ungeſehn, 

Vor den Füßen mir verblühten, 

Sind dafür nun doppelt ſchoͤn, 
Denn zuerſt werd' ich ſie ſehn, 
Deiner Hand ſie anzubieten. 

Selbſt die Abend-Threnodien 
Meiner Nachtigall empfand ich kaum; 
Doch, wohin wird ſie die Phantaſien, 
Freund! durch ihre Toͤne ziehen, 
Wenn wir unter ihrem Baum 

Nach des Mondes Aufgang blicken? 
O wir werden ſelbſt im Traum 
Nachts, uns noch die Hände drucken! 


Immer 
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Immer ſey uns die Natur, 
Was ein Zierorin (*) dem König wäre, 
Wenn nicht Friederich, zur Ehre 
Seines Throns, die Havel: Flur, 
Fuͤr des Hofes Pomp, erköre. 
Dank dir, Schoͤpfer dieſes All! 
Daß ich fuͤr den Mond ein Auge habe, 
Und ein Ohr fuͤr deine Nachtigall! f 
Dank auch. dir mein Vater noch im Grabe, 
Daß du mich als Juͤngling, nicht 
Weg vom Glanz in Mondes Angeſicht, 
Auf den Glanz des Goldes ſehen hießeſt; 
Von der Nachtigall Geſang 
Nicht hinweg, und auf den Klang 
Feiner Gulden horchen ließeſt. 
Was ein Stokpferd für das Kind, 
Der Geliebten erſtes Danken 
Einem Jüngling, friſcher Wind 
D 2 Fur 


(0 Damals maitre des Spectacles am Preußiſchen Hofe. 
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Fir den Schiffer, Schlaf dem Kranken, 
Einem Stutzer die Friſur, 
Und ein Pfand dem Wucheer if; 
Alles das, und mehr noch, biſt 
Du allein mir, o Natur! 
Wen du liebeſt, deſſen Thuͤren 
Oefnet niemals Sorg' und Harm; 
Doch, den Hang zu dir verlieren, 
Das macht muͤrriſch, und macht arm. 
Froſtig wuͤrde meine Liebe, 
Und mein Wiz verzehrend ſeyn, 
Ja, von zwanzig Freunden, bliebe 
Wohl zulezt nicht Einer mein. 
Traurig wuͤrd' ich ſpaͤt und fruͤh 
Mich mit der Hypochondrie 
Und der hagern Ruhmſucht quaͤlen; 
Oder lernt' — ich ſteh für nichts! — 
Nach der Schwere des Gewichts 
Ihrer Thaler, meine Tage zaͤhlen, 
Und — wie jener Geizhals, ſich 

e Um 
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Um ſein eignes Geld — auch mich 
um mein eignes Gluͤk beſtehlen. 
Treu, Natur! verbleib' ich dir, 
Bis ich deiner ſchoͤnen Erde 
Lebe wohl! einſt ſagen, und mit ihr 
Eine ſchoͤnre tauſchen werde. 


Aber, wenn des Waldes Farben ſchwinden, 
Wenn in unſern nakten Grunden, 
Nur die Meiſe noch verweilt, 
Wenn auf ſchneebedektem Thurme, 
Um die Wette mit dem Sturme, 
Jede Wetterfahne heult: 
Dann mag Ball und Maskerade, 
(Unſerm Neide viel zu klein!) 
Immerhin die Welt erfreun. 
Ihre Freude macht Parade, 
Aber, warlich! es iſt Schade, 
Ihre Freud' iſt nur ein Schein. 
Unſer Ball und Maskerade 

D 3 Soll 


1 


54 de 
Soll ein trautes Kraͤnzchen ſeyn. 


An dem kniſternden Kamine, 


Schwazt der Freundſchaft Taͤndeley 
Froher uns die Nacht herbey, 
Als dem Hofmann vor der Opern⸗Buͤhne 
Mara's Zauber⸗Melodey. 
Ob der Türke neue Flotten baue, 
Daß der Rufe fie verbrennen kann? 
Ob der große Tartarchan 

denſchen, wie die Diſteln, niederhaue? 
Und der Pohle dann und wann 
Nach gerade ſich im Kopfe kraue? 
Immerhin! Wen ſicht es an? 
Wollen ſich die Herren ſtreiten, 
Froſt und Durſt entgegen ziehn, 
Wenn wir an dem waͤrmenden Kamin, 
Kriege führen, Küffe zu erbeuten, 
Und von Wiz und Punſche gluͤhn: 
Ey! ſo gönnen wir den armen Leuten 
Das Vergnuͤgen, ſich um Kleinigkeiten 


Wie 
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Wie ein Don Quixott zu mühn. ‘ 
Aber, ſich für fie zu int ' reßiren, 
Wer gewinnen, wer verlieren, 
Wer betrugen, wer betrogen wird? 
Dadurch werd' in unſerm Kreiſe, 
(Hier neutral zu ſeyn, iſt weiſe!) 
Nie ein Biedermann geirrt. 
Ob mein Nachbar, Herr Artander, 
Traun! ein zweiter Alexander 
Sich vor feiner Rotte () dünfe? 
Ob die Nachbarin Annette, 
Heimlich an der Toilette 
Sich für ihren Lubin ſchminke, 
Und der gute, fromme Mann, 
Seines Weibchens loſe Winke 
Nach den ſchlauen Cieisbeen, 
Nicht bemerken, nicht verſtehen, 
Oder nicht verhindern kann ? 

D 4 Immer⸗ 


(% Ein Zug Soldaten. 
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Immerhin! Wen ſicht es an 2 
Zornig uͤber ſie zu werden, 

Das verlohnt ſich nicht der Muͤh; 
Sie ſind Buͤrger unſrer Erden, 

Und als ſolch' ertrag' ich ſie. 

Sind ſie Thoren? Sie ſind's ihnen: 
Sind wir weiſe? ſind wir's uns. 
Wird mein Tadel einen Duns 

Mit der Weisheit wohl verſuͤhnen? 
Aber leiſen, feinen Spott, 

Wie ſich Freund' einander ſagen, 
Wenn des Einen Steckenpferd, im Trott, 
Die Vernunft will uͤberjagen, 

Wollen wir bey jedem Don Auixott, 
Unſerm Herzen ohnbeſchadet, wagen. 


Wucherer und Muͤßiggaͤnger 
Machen unſern Kreiß nicht enger; 
Hat die Freundſchaft Plaz fuͤr ſie ? 
Sey die alte Melodie, 
- Ueber 


Ueber ſchlechte Zeit zu klagen, ((J 2 
Ihrem Ohre Harmonie, 5 
Unſerm kann es nicht behagen. 2 


O! wie haß ich den Geſang! 

Einem Armen Brod zu brechen, 

Das iſt mehr, als Tage lang 

Von der Hungersnoth des Landes ſprechen. 

Aber, dringt zu meinem Ohr 

Das Gewinſel eines Armen, 

Blikt ſeine Auge, um Erbarmen, 

Thraͤnenvoll nach mir empor: 

Solt' ich dann das Mitleid, Freund! 

Bey der Schale Punſch verſingen? 

Und indeß, daß jener weint, 

Mich zum Scherz, zum Lachen zwingen? 

Wenn die Menſchheit in mir ſpricht, 

O wie leiſe will ich hoͤren! 

Keine Lieb' und kein Gedicht, 

Ja, ſelbſt du ſolſt mich nicht ſtoͤren. 5 
D 5 Suchen 

) Das gewöhnlichſte Geſpräch im Jahr 1772. 
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Suchen will ich, ob ich nicht 

Irgendwo kann Balſam finden, 

Meines Freundes Wunde zu verbinden, 
Denn das wäre ſuß, auch ohne Pflicht. 
Aber iſt bey großem Willen 

Seine Schmerzen ihm zu ſtillen, 
Mein Vermoͤgen, ach! zu klein: 

Soll ich mit Matronen und mit Kindern 
Dann noch weinen, ſchluchzen, ſchrein? 
Wird denn das die Schmerzen lindern ? 
Sage, welche Sittenlehre 

Machte das zu einer Pflicht? 

Macht es ihrem Herzen Ehre? 
Wohl! doch ihrer Klugheit nicht! 
Wenn ein Strom vom Berge ſchießet, 
Schadenhungrig wie ein Feind 

Ueber fremde Saat ſich gießet, 

Dann ſo mag ein Menſchenfreund 
Drohend ihm die Rechte zeigen, 5 
Und gebieten: Bleib zuruͤk! ; 
Ich, 


5 


$ 
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Ich, ich will zum maͤchtigern Geſchik 
Leiſe ſeufzen, und will — ſchweigen. 
Wenn in meinem Hirtenzelt 
Mich ein Ungluͤk überfällt, 
Jeden Ausgang mir darin 
Sperret; halt' ich als ein Held 
Ihm den bloßen Buſen hin. 
Stoͤßt es ſeinen Dolch hinein: 
Nun! wie konnt' ich es verhindern? 
Kaltſinn wird der Wunde Pein 
Schneller noch als Weinen lindern. 
Der Franzoſe mag Melancholie 
Durch die Becher weg philoſophiren, 
Und der ſtolze Britte fie 
Hurtig durch den Strik kuriren; 
Ich, ich brauche fo viel Müh; 
Am fo was nicht zu verlieren. 
Ein Paar Seufzer, ein Paar Lieder, 
Das iſt mein Recept dawider: 
Eingenommen! — weg iſt ſie! 


39 
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Tanzt ein Schwarm von ſchwarzen Grillen 
Exter, deinen Schritten nach; 
Ueberlaß es mir, gemach 
Euren kleinen Zwiſt zu ſtillen. 
Ich gebrauche nicht Gewalt, 
So vergeblich, wie der Ritter 
Von der traurigen Geſtalt; 
Denn mein Wein, und meiner Zitter 
Melodie, zerſtreut ihn bald. 
Doch, zum Gluͤk! iſt dieſe Zeit, 
Mit den Grillen uns herum zu zanken, 
Nur ein Fall der Möglichkeit; 
Da, wo ſich die Tugend freut, 
Pflegen ſie nicht leicht zu wanken. 


Fliehet denn, ihr Wuchrer, flieht! 
Hebt euch weg, ihr Muͤßiggaͤnger! 
Macht uns nicht die Bruſt durch Klagen enger, 
Und mit Eurer Weisheit zieht 
Auf ein Billard, wo mit ofnem Munde 
a Lange⸗ 
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Langeweil' Cuch Beifall gaͤhnt, 
Und die Einfalt, ihre Stunde 
Klug verlebt zu haben, waͤhnt. 
Aber komm Muſik! durch deine Toͤne 
Lock uns Uziſchen Geſang herbey! 
Komm du Scherz und Lachen! und verhoͤne 
Thorheit, Spleen und Heucheley. 
Komm o Frölichkeit! und fülle 
Unſre Glaͤſer an nach altem Brauch, 
Denn der Weiſe findet, auch 
Selbſt wo du biſt, noch die Stille. 
Führt die Tugend nicht die Freude 
An der Hand zu ihm hinein? 
Haben, Freund, wir dieſe beide 
Nur zu Gaſte, wird der Wein 
Vom Johannisbeeren⸗Strauche 
Meines Gartens, ſuͤßer ſeyn, 
Als vom Alicanten-Schlauche, 
Der den Wanſt des Abtes füllt. 


Wenn 
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Wenn denn auch das Gluͤk uns trillt, 
Und uns tauſend Freuden fehlen: 
Was aus unſerm Herzen quillt, 
(Und was könnten wir verhelen 2) 
Jedes neu gefundne Bild, 
Das die Phantaſie des Einen zeichnet, 
Und des andern auszumalen eilt; 


Iſt ja Freud' und wird getheilt! 


Sieh nun noch einmal mein Huͤttchen an! 
Haſt du Luſt, mein lieber Mann, 
Oſtern mit hinein zu ziehn? N 
Aber fern ſey dieſe Bitte, 
Wenn nicht dir auch meine Huͤtte 
Hell, bequem und feſte ſchien. 
Freilich hat ſie hundert Maͤngel; 
Sie liegt einſam und iſt klein. 
Aber, kehrten ſonſt die Engel 
Nicht in ſolchen Härten ein? 
— m 


III. Epi⸗ 
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Venen me mn DR BUS) (Erlen, 
IM. Epiſtel. a 
An Gold hagen. 
Den 31. Decemb. 1772. 


3 von den beſten Stunden 
Dieſes Jahres, Dank ich dir! 
Alles was dem Weiſen hier 
Auf der Erde kann geſunden, 
Hab ich, Freund, durch dich gefunden, 
Seit nicht mehr die kranke Ruhmbegier 
Ueber Staub und Motten wacht, 
Seit ich kluͤger, manche halbe Nacht, 
Nit Sophien und mit dir, 
Weggeſcherzt und weggelacht. 
Niemals ſah ich in den lezten Stunden 
Eines Jahres, mit ſo heiterm Blik 
In ein Jahr, das bald verſchwunden, . 
Aber nicht verloren iſt, zuruͤk. 
f Zwar 
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Zwar verweilet fih am Grabe 

Meines Benjamin (*) — der gute Mann! 
Weh! daß ich ihn nicht mehr habe! 

Wohl! daß ich ihn wieder finden kann! 
Und ich werd' ihn wieder finden, 

Wenn ich meine Spanne Raum 
Durchgekrochen bin, und dieſer Traum 

In dem Arm der Engel wird verſchwinden. 
Noch, da ich im Traume bin, 

Freut mich's, wenn er mich entzuͤkt; 
Weislich ſeh' ich ſelbſt dahin, 

Daß der ſchwere Alp der Sorgen, 

Mein zufriednes Herz nicht druͤckt, 

Und mein Auge, jeden Morgen, 

Heiter nach dem Himmel blikt. 

Ob die Großen in Berlin 

Von mir hoͤren? an mich denken? 

Solte das mich heimlich kraͤnken, 


Und 


(*) Johann Benjamin michaelis, ſtarb den Zoten Sept⸗ 


„ 3772 ju Halberſtadt. 
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Und die Stirn in Falten ziehn? 

Zu verſorgen hab' ich keinen, 

Als nur mich; nur mich allein; 

Und du weiſt ja, dieſem Einen 

Iſt ſein Haͤuschen nie zu klein, 

Nie ſein Tuch zu grob gewebet, 

Nie zu leicht ſein Frankenwein; 

Gut genug mag alles ſeyn, 

Wenn man ohne Sorgen lebet. 

Auszufüllen meine kleine Sphäre, 

Das ſey meine Sorge; damit gut; 

Und ein Unverſchaͤmter ſtöre De) 
teinethalb mit Betteley um Ehre, 

Oder Gold, den Mann der niemals ruht! 

Mag man Andrer Renten mehren, 

Schraͤnke ſelbſt die meinen ein: 

Meinen Schlaf ſoll das nicht flören, 

Nicht vergaͤllen meinen Wein. 

Und was ſoll mir Geld? So viele 

Haben dreimal mehr als ich; 

N E Rennen 


* 
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Rennen nach der Freude Ziele 
Taͤglich außer Athem ſich; 

Ich geh' auch den Weg im Spiele, 
Und der Erſt' am Ziel — bin ich! 


Ob der reichſten Schoͤne Hand 
Des Verſchwenders Liſt ſich weihet, 
Ob ein Maͤdchen voll Verſtand 
Einem Narren Weihrauch ſtreuet, 
Und ein dummes, Weiſ' entzweiet, 
Und ein ſchönes, unbedacht, 

Einem Faune ſich ergiebt, 
Alles das, mein Lieber, macht 
Mich nicht froͤlich, nicht betruͤbt. 
Mag die Freundſchaft nur mein Herz 
Immer mehr an ſich gewoͤhnen! 
Liebe, mit petrarca's Sehnen, 
Iſt ein gar zu langer Schmerz, 
Liebe zu Horazens Schönen, 
Iſt ein gar zu kurzer Scherz. 
Laß 


Laß die Thoren, die zu Wagen 
So wie die zu Roß und Fuß. 


Boſes oder gutes ſagenz; 

Kann ihr ſchoͤnſtes Lob behagen? 

Es iſt einer Metze Gruß, 

Und ihr Tadel, zu ertragen. 

Warlich hab' ich auch nicht Zeit 
Mich mit ihnen abzugeben; 

Der verſchwendet nur das Leben, 

Wer der Weishelk alten Streit 

Mit der Unvernunft erneut. 8 


Freund! dir iſt der Reſt der Zeit, 
Die ich hab', im neuen Jahre, 
Wenn du ſonſt ihn wilſt, geweiht. 
Ach! erſpare denn, erſpare 
Was du kanſt, von deiner Zeit! 
Tauſche, wie in dieſem Jahre, 

Mit mir um; haſt freilich nicht 


Dir das beſte Loos gezogen, 


$ 
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Doch beym Tauſch wird, wie man ſpricht, 
Einer allemal betrogen. 

Haſt du doch aus deinen Schaͤtzen 

Lange, lange zuzuſetzen; 

Nimm es ſo genau denn nicht. 


IV. Epie 
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2 2 
Iv. Epiſtel. | 
An die 


Frau Kammerraͤthin Holzmann. 


Gruͤningen, den ızten Junius 
3 


23 einem Städtchen, das vor Jahren 

5 Noch eines Biſchofs Huld genoß, 

Der, weil er da zu ganzen Schaaren 

Die Hirſche und die Keuler ſchoß, 

Der großen Hirſch' und Keuler wegen, 

Zulezt aus Gnaden gar beſchloß, 

Die Hofſtadt ſelbſt hieher zu legen, 

Und ſo denn Stadt und Land verband, 

Ein mächtig Schloß ihm aufzuführen, 

Worin er über fie regieren, 

Das heißt, wie bald nachher ſich fand, 
E; Der 
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Der guten Narren halbe Rente 

Fein guadiglich verzehren könte; 
Der, als das Schloß nun fertig war, 
Die armen Hoͤrnertraͤger gar 
Verband, ihm einen Gang zu bauen, 
Durch den ihn mit Bequetmlichkeit, 
So gut die Maͤdchen als die Frauen, 
(Zumal des Müllers ſchoͤnes Weib,) 
Beſuchen koͤnten, Seel' und Leib 

Bey ihrem Hirten zu erbauen; (*) 
Der, als auch fertig war der Gang, 
Die Tonnenbinder⸗Gilde zwang, 
(Und unter allen, im Vertrauen! 


Verzeih 


(0) Dieſer Gang, der aus dem ehemaligen Schlafzimmer 
des Biſchoſs, in die Mühle geht, ſteht noch jezt. 
Jeder Einwohner in Grüningen weiß durch die Tra⸗ 
dition, daß er zu dem angezeigten Zwecke angelegt 
worden, und das Andenken der ſchoͤnen muͤlerin iſt 
noch nicht erloſchen. In einem Zimmer des Schloſ⸗ 
ſes ſieht man auch noch die Geweihe der Sechzehn, 
und Zwanzig⸗Ender, die der Biſchof in dortiger Ge⸗ 


gend erlegt hat. 
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Verzeih ich ihm am erſten das!) 
Ein ungeheures großes Faß 
Fuͤr Seine Heiligkeit zu bauen; 
Und ſo mit wurde ſtraklichſt auch 
Ein halber Eichwald umgehauen, 
Damit das Faß mit Biſchofs Bauch 
Und Biſchofs Durſt cite Wein, 
Verhaͤltnißmaͤßig mögte ſeyn; 
Woraus ſich Ihro Heiligkeiten 
Mit dummer Laien hübfchen Bräuten 
Recht guͤtlich thaten, bis ihn ſo, 
Wie einſt den König Salomo, 
Die Narrenpoſſen auch gereuten, 
Daher er aus Gewiſſensdraug 
Die Maͤnner ſeiner Weiber zwang, 
Ihm eine Kirche zu bereiten, 
um da durch Predigt und Geſang, 
So Lieb' als Wein, die Eitelkeiten! 
Ohn roth zu werden, zu beſtreiten. 


E 4 In 
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In dieſem Städtchen, das zur Guuͤge 
Ju vierzig Verſen mich gequält, 
Von dem, wenn ja noch etwas fehlt, 
Herr Peter Leukfeld (*) manche Luͤge, 
Und manche Wahrheit mehr erzaͤlt: 
Da ſitz ich jezt in einem Hauſe, 
Vom Urgroßvater noch erbaut, 
Das, wie die Schweizer Berg-Carthauſe, CH) 
Mit Gaͤnſeſtoppeln ſchon die Haut 
Dem uͤberzieht, der es beſchaut, 
So gothiſch, und fo oͤd' und grauſe⸗ 
Daß mir vor meinem eignen Laut 
Darin am hellen Tage graut; 
Da ſitz ich jezt in einem Zimmer, 
(Zur Reitbahn waͤr' es herrlich groß!) 
Worin dein Freund am Silberſchimmer 
Des Monds, ſich ſchon als Saͤugling immer 
0 a Gefreut 


©) Er hat antiquitates groœningenſes geſchrieben; eine 
Chronik vom gewönlichen Schlage. 


c) S. Blainvilles Keifen, 1. B. 
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Gefreut auf ſeiner Mutter Schooß; 
Da ſitz ich jezt in einem Stule, 
Worin mein Eltervater ſchon 
Betſtunde, Mittagsruh und Schule 
Gehalten hat, und ich, zum Lohn 
Für meine Faulheit, leider ſchon 
Die zweite neue Federſpule 
Zernag' um ausgereimt zu haben, 
Eh heute noch der Poſtiljon 
Von Magdeburg hieher wird traben; 
Doch horch! fuͤrwahr da blaͤſt er ſchon! 


Zwar weiſt du endlich, wo ich bin. 
Doch heißt das nicht die Neugier mehren? 
Was liegt am Ort? Wie ich darin 
Gelebt? das wilſt du lieber hören! — 


Nun, Schwager, reit denn immerhin! 
Hier, wo mich nun ſeit ehegeſtern 


Ein Zirkel drei geliebter Schweſtern 
E 5 Auf 
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Auf meinem großen Stul umgiebt, 

Die ſich nicht ſelten gar entzweien, 

Wer unter ihnen allen dreien 

Am zaͤrtlichſten den Bruder liebt; 

Hier ſitz ich, Freundin, und erzaͤle 

Von dir und deinem lieben Mann, 

Bis ich vor Heiſerkeit der Kehle 

Kaum noch verſtaͤndlich reden kann. 
Ja! traͤnk' ich ſelbſt das Rheinweinhaus 
Des Biſchofs, ſie zu netzen aus, 

So giengen doch, nach deinem Mann 
Und dir, die Fragen wieder an. 
Doch wenn ich auch von ſelbſt nicht ſchon 
So herzlich gern von Euch erzaͤlte, N 
Ich hielte dennoch fanften Ton, 

So ſehr mich auch ihr Bitten quaͤlte. 
Denn, nimm dieß aus, ſo haben ſie 
Nur immer ihres Bruders Willen; 

Nie iſts zu ſpaͤt, und nie zu fruͤh, 

Um meiner raſchen Phantaſie 5 


Den 
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Den ſonderbarſten Wunſch zu ſtillen. 
Bald ſchlendern wir in Morgentracht 
In eines Erlenbuſches Nacht; 
Ein Feuer, von uns angefacht, 
Kocht uns, aus der Levante Bohnen, 
Den Trank, der luͤſterne Matronen 
Im Heßiſchen (), izt manche Nacht 
Vor lauter Seufzern, ſchlaflos macht. 
Bald, um des Herzens Fibern alle 
Zur Freud' heranzuziehen, rauſcht 
Gleich einem raſchen Waſſerfalle, 
Chriſtinens Finger durch die Saiten 
Der Harfe, daß dem Ton von weiten 
Die Nachtigall verwundernd lauſcht, 
Und, um die Harfe zu begleiten, 
Ihr Neſt mit unſerm Baum vertauſcht, 
Nicht mehr in Trauerliedern wimmert, 

Und 


©) Der Gebrauch des Kaffee war juſt damals den 
niedern Ständen im Heſſen „Caſſelſchen untere 
ſagt worden. 
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Und wie wir Menſchen, unbekimmere, 
Sich in der Freude mit berauſcht. 


So opfr' ich hier, von Morgens fruͤh 
Bis in die ſpaͤte Mitternacht, 
Der reizenden Philoſophie, 
Die einen Nord zum Zephyr macht, 
Zum wenigſten aus kalt nur kuͤhle; 
Doch freilich nehm ich mich in Acht, 
Daß ich, vom Hof- und Stadt⸗Gewuͤhle 
Nicht irr' in meinem Text gemacht, 
Stets meine Kol? im Stillen ſpiele. 
Beneid ich einen andern Stand: 
So werde ſchier durch meine Lieder 
Der Kenner Pfeife angebrannt; 
So falle ſelbſt mir niemals wieder 
Zur Auslöſung, ein Buſenband 
Von deinem Muͤhmchen, in die Hand; 
So werde Solzmanns glatte Stirne 


eit Runzeln von mir weggewandt, 


Und 
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Und du, du fromme Seele, zürne 
Und mach' ein Kreuz mit deiner Hand, 
So oft du einen Namen nenneſt, 
Den, ſeit du dieſes Herz hier kenneſt, 
Du ohne Laͤcheln nie genannt. 


V. Epi⸗ 
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V. Epifel, 
An Tentwmblin 
Den 17. Febr. 1773. 


Waun ſchoß ich gierig mit den Blicken 
Umher im Kreiß der Maͤdchen? Sprich! f 
Wer ſah, mik Zofen⸗Sorgfalt, mich, 

Den Schönen zu gefallen, ſchmuͤcken? 
Wer lachte tanzender Statuͤen, 

Im Mah des Lebens, ſo wie ich 2 

Wer ließ ſo unverſengt um ſich 

Der Schönheit Feuerfunken ſpruͤhen! 

Wer focht im Kampfe ritterlich, 

Als Schuler Nabners, mit den Schwaͤnken 
Verbuhlter Herrn, und feinen Raͤnken 
Verliebter Maͤdchen, ſo wie ich? 

Wo ward ein Vater meine Wache 

> Beym 


Zu 
I 
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Beym Scherze mit der Tochter? Wo? 
Lebt' ich nicht unter einem Dache 
Mit ſchoͤnen Maͤdchen, frey und froh? 
Sah nicht die Stadt in den Alleen, 
Mit ihren Töchtern % hin und her 
Mich oft bey Mondenſcheine gehen? 
Wer aber wagte Tadel? Wer? 


So war ich, als das Ohngefehr 

Zu dir, Tertullia, mich brachte! 
Weiſt du, Vergeſſene, nicht mehr, 
Wie ſcharf ich da mich ſelbſt bewachte? 
Ich war ein Spiel von meinen Sinnen, 
Denn ach! mein höchſter Wunſch warſt du! 
Was that ich nun, dich zu gewinnen? . 
Ging ich feifiet en Caeadoux 5 
Statt meiner einen ſchwarzen Locke? 
Ging ich nicht mehr im ſchlichten Rocke, 
Mein Seinrich nicht mehr im Suͤrtout? ) 
Beſprengt' ich mich mit Eau de Lüce? 

Macht 
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Macht ich durch Doppelſinn dich roth? 
Bepakt' ich mich mit Zuckerbred? 
Ward ich ein Sclave der Caprice? 
Band ich dich an mit Modetand? 
Bewacht' ich neidiſch deine Schwelle? 
Warſt du die Loſung für die Bälle? 
Und druͤckt ich dir im Tanz die Hand? 
Beſtach ich dich mit Schmeicheleien? 
Mit Zucker deinen Lieblingshund? 
Mit Golde deiner Zofe Mund, 
Mein Lob dir ſtuͤndlich vorzuſchreien? 


O!, ſey gerecht, Tertullia! 
Bekenne, daß ich ſelbſt durch Lieder 
Mich nicht verrieth. Ich ſtand und ſah 
Nur immer ſtill zur Erde nieder; 
Denn, o mein Geiſt! wo warſt du da? 
Zu ſtolz, um immer unerhört, 
(Dich liebten Hundert; du, nicht Einen!) 
Um dich zu ſeufzen und zu weinen, f 
5 Haͤtt' 
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Haͤtt' ich gewiß in dunkeln Hainen 
Mich und den Kummer aufgezehrt. 
Durch Herz und Geiſt dich zu gewinnen, 
Waͤr's etwa beides deiner werth: 
Das war mein Wunſch! Sieg uͤber Sinnen 
Hat nie mein Herz und Geiſt begehrt. 
Erſt da, als ſich der Wemuth Zaͤhre 
Hervor aus deinem Auge wand, 
Und dein Erroͤthen mir geſtand, 
Daß ſie fuͤr mich gefallen waͤre; 
Erſt da beruͤhrt' ich deine Hand! 
Zerbrechen wolte mir, zerbrechen 
Das Herz; vermogte nicht, zu ſprechen, 
Zu ſtammeln nur, was ich empfand. 
Nicht du, nicht ich, keins wolt' es wagen, 
Die Augenlieder aufzuſchlagen, 
Denn Thraͤnen ſtanden um den Nand; 
Und immer kuͤrzer, immer enger, 
Ward uns der Athem und die Bruſt. — 
Ha! Welche Scene! Welcher Sänger 
155 F Hat 
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Hat das zu ſingen je gewußt? 

Du wareſt mein Gedank' am Tage, 
Du wareſt jede Nacht mein Traum; 
Zu weit ward mir der engſte Raum; 
Ich ſah den Tag nicht, hoͤrte kaum 

Des armen Seinrichs zehnte Frage; 
Und unter meiner Laube, lag 

Ich ungegeſſen, ungetrunken, 

Den einen wie den andern Tag, 

So — wer beſchreibt's? — in mich verſunken, 
Und welche Nächte, welche Naͤchte 
Verſchlug mein Herz an deiner Bruſt! 
O wilſt du rechten? Wohl! ſo rechte 
Mit dem, der in der höchften Luft 
Dem Schwur beſtanden: deiner Ehre 
Nie, nie Eroberer zu ſeyn! 

Ha! Wenn es kein Verdienſt auch waͤre, 
So war die That doch nicht ſo klein! 


Ju 
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In deiner kleinen Gartenlaube, 
In dem Corſet, der Abendhaube, 
Und einem ſeidnen Uebetrock; 
Vom Nelken: und vom Roſenſtock 
Süß angehauchet, eingeſungen 
Von tauſend Heimchen, feſt umſchlungen 
Von meinem Arm; von meinem Kuß 
Bis auf der Röhren Mark durchdrungen, 
Von meiner Augen mildem Guß 
So uͤberſchwemmt, und von dem Toben 
Des hohen Buſens aufgehoben, 
Bey Sternenlicht mit dir allein: 
O Tugend, Tugend! Ehre, Ehre! 
Was ſeyd ihr? Waret ihr nicht mein? — 
Ha! Wenn es kein Verdienſt auch ware, 
So war die That doch nicht ſo klein! 


„Doch, laß mich offenherzig ſeyn! 

Klein war die That! denn nicht der Schleier 
Von deiner Seele, goß dieß Feuer 

i F 2 Der 
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Der Liebe, meinen Adern ein. 

Die Seele ſelbſt war mir zu theuer, 

Um meinem Schwur nicht treu zu ſeyn. 
Drey Jahr bin ich ihm treu geblieben. 
Nicht mehr ſo laut ſchlaͤgt zwar mein Herz, 
Nicht mehr ſo oft klagt ſuͤßen Schmerz 
Mein Mund; doch höre ich auf zu lieben? 
Unfähig der Verſtellungskunſt, 

Der allerniedrigſten der Kuͤnſte, 
Verſcherzt' ich ſelbſt ja deine Gunſt, 
Wuͤrd' ich gefangen im Geſpinſte 

Von einer Andern. Schon mein Blik 
Verriethe mich, und ach! es bliebe 

Nur meine Freundſchaft, keine Liebe, 
Nach Ninons (*) Beyſpiel, dir zuruͤk. 


Ach! 


0) vinon de Lenclos liebte ſo lange aufrichtig, als fie 
an ihrem Liebhaber Geſchmak fand. Verlor ſie die⸗ 
ſen, ſo geſtand ſie das ſehr freimüthig. So ſagte ſie 

- unter andern einſt zu ihrem Liebhaber Gourvilley 
der einige Zeit außer Landes geweſen war: „Mein 
Herr! Es iſt mir während Ihrer Abweſenheit ein 

großes 
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Ach! fuͤr ſein Herz kann Niemand ſtehen; 
Es treibt mit Weiſen ſelbſt ſein Spiel! 
Wenn ich auch einſt von dieſen Höhen 
Herab, zum Sumpf der Untreu fiel: 
Mein waͤre nagendes Vergehen, 
Und dein der Unſchuld Ruhe dann, 
Ha! wie will dieſen Fall, dein Flehen 
Verhindern? Ach! er iſt geſchehen, 
Eh' ich ihn ſelbſt verhindern kann. 


Noch ſteh' ich feſt auf meiner Stelle; 
Doch fluͤchten muß ich nun von hier! 
Denn Jammer! Jammer! Eine Holle 
Von Eiferſucht, tobt unter mir! 
Sieh! ihre Schwefelflammen lecken 
An mir herum von allen Ecken! 
O wenn ihr Raub ich werden muß, 
Tertullia! denn wird kein Kuß 
F 3 Kein 
großes Unglüf begegnet: ich habe die vorige Neigung 


zu Ihnen verloren.“ Sie blieb indeß ſeine Freun⸗ 
din, im engſten Verſtande des Worts. 


85 N el. 
Kein reuevoller Thraͤnenguß, 
Mich treuen Todten auferwecken. 


Noch iſt es Zeit, Tertullia, 
Dieß Höllenfener auszugteßen. 
O laß nur andre Thraͤnen fließen, 
Als ich ſeit Monden fließen ſah. 
Wer ſo, wie ich dich liebe, liebet, 
Wer ſo fuͤr ſeine Treue wacht: 
Womit verdienet der, Verdacht? 
Und doch, Tertullia, betruͤbet 
Der deine mich ſo Tag als Nacht. 
Hat mein Verdacht von deinem Leben 
Dir auch nur einen Tag getruͤbt? 
Dir, von Verführern rund umgeben, 
Von jedem der dich ſieht, geliebt: 
Du haſt, mir treu zu ſeyn, geſchworen; 
Wohl mir, wenn du es immer biſt! 
Wo nicht; o wehe mir! So iſt 
Die wachſte Eiferſucht verloren! 
= Wozu 
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Wozu nun ihre Qual und Liſt? 
Wozu? da ich ſo gern doch glaube, 
Was einſt dein Mund an meinem ſchwor ? 
Mein, Eiferſucht! ich wär’ ein Thor, 
Gaͤb' ich, dir Loͤwin, mich zum Raube. 


Und dennoch, Zweiflerin! bewacht 
Dein Falkenauge mich Getreuen? 
Kanſt, wenn ein Maͤdchen mit mir lacht, 
Mir kaum, dem Maͤdchen nie, verzeihen? 
Was ſuchſt du aͤngſtlich hin und her, 
So bald ich nur im Zimmer fehle? 
Was wirſt du ſtill, wenn ohngefehr 
Ich eines Maͤdchen Lob erzaͤle? 

Und blaß, wenn ich mit Spötterey 
Auf die Despoten⸗Tyranney 
Der eiferſuͤchtgen Liebe ſchmaͤle? 


Frey find die Vogel in den Lüften, 
Der Fiſch im See, das Wild im Hain: 
F 4 und 
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Und ich, ich ſolt' es nur nicht ſeyn? 

O! daß heißt langſam mich vergiften! 

Auf! waͤhle dir! das Maaß iſt voll! 

Frey will ich ſeyn, und dann dich lieben! 

Wo nicht; — Ich Thor ſoll mich betruͤben? — 
Wo nicht; ſo leb' auf immer wohl! 


r 
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VI. Epiſtel. 
An Dieſelbe. 
Den 6. Jul. 1773. 


©, leb denn wohl, Tyrannin meiner Tage, 
Du Störerin noch nie geftörter Ruh! i 
Sieh, ich bin frey! — Wolan! nun geh' und 
ſchlage 
Vor deine Bruſt, und ſchluchz' und jammre du! 
Und rufe dich bey meinem Namen heiſer, 
Und traͤnke dich von deiner Thraͤnen Bach, 
Und ſchicke mir durch alle Thore nach: 
umſonſt! Umſonſt macht dich Erfahrung weiser. 
Ganz haſt du mich, ganz, geſtern noch beſeſſen, 
Haſt heute nur dieß Blaͤttchen noch von mir, 
Und morgen biſt du ſchon vielleicht vergeſſen; 
Ich aber, leb' in Ewigkeit in dir. ae 
F 5 Zwar 
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Zwar wird dich bald der Thoren Schwarm um: 
ſummen, 
Und um dein Ohr der Tanz der Geigen ſchwirr'n, 
Doch wird auch da dein Herz nicht ganz ver: 
ſtummen, 

Und laut genug nach mir, vergebens! girr'n; 
Dein Zimmer dich ein ſchwarzer Kerker duͤnken, 
Und dein Klavier ein naͤchtlich Wolfsgeheul; 
Wirſt müde zwar auf Daunenkuͤſſen ſinken. 
Allein der Schlaf iſt nicht der Neue Theil. 
Erinnre dann auf dem bethraͤnten Bette, 
In langer Nacht, der kurzen Naͤchte dich, 
Wo ich die Welt für dich gegeben hätte, 
Und du, noch mehr, die Unſchuld ſelbſt, fuͤr mich. 
War ich es nicht, der aus der Liebe Kelche 
Dir Honigſeim drey Sommer eingeſchenkt? 
Und giebt es viel verliebter Mädchen, welche 
Die Reue nicht mit Wermuth daraus traͤnkt? 
Ich liebte dich um deiner Reize willen, 
Ließ immer ſich mein Auge damit fuͤllen, 

Doch 
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Doch bat ich dich um nichts als einen Kuß, 
Ich liebte dich um deines Herzens willen, 
Des Herzens, ach! das ich izt haſſen muß! 
Denn hab' ich dich, du guͤtevolle Seele, 
Mit Augen nicht, dem Tyger gleich, geſehn, 
Der izt hervor aus knochenvoller Hole 
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Zum Morde ſpringt? Vermogteſt du zu ſtehn 
Auf bebendem Gebein? Und bließ die Wuth 
Nicht in den Schaum der leichenblaſſen Lippen, 
Bis brauſend, gleich der ſchweren Regenfluth, 
Wann ſich im Sturm an unſers Harzes Klippen 
Die Wolke bricht, du Schwur und Fluch' herab 
Auf mich geſtuͤrzt? Und was hatt’ ich verbrochen? 
O ſchreib du ſelbſt dereinſt es auf mein Grab? 
Hier liegt ein Man, der mir ſich ganz ergab, 
Und, (doch von nichts!) mit Chloen einſt geſprochen! 6 


Ha! wer begreift's? Sprich denn, Tertullia, 
Wie kann in der die Wuth des Teufels hauſen, 
In der die Welt nur einen Engel ſah ? 

Kann, 
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Kann, gleich dem Meer, dieſelbe Stimme brauſen, 
Die einem Weſt im leiſen Liſpel gleicht, 

Wenn er ſich ſanft durch eine Harfe ſchleicht? 
Kann ein Geſicht, ſo wie die Raphaele 
Geſchaffen fuͤr die ſchoͤne Unſchuldsſeele 
Mariens, auch Geſicht Kantippens ſeyn? 
Geh, Falſche, geh! Die Herzen aller Maͤnner, 
Sind, wenn du wilſt, in allen Staͤdten dein. 
Der Weiſ' iſt nur umſonſt ein Menſchenkenner, 
Wenn er dich ſieht; ich kenne dich allein! 

Fort denn von dir! Hier werf ich vor die Fuͤße 
Die Ketten dir, wie ſie die Eiferſucht 
Geſchmiedet hat. Da nimm ſie auf, und ſchließe 
Mich noch damit, und hindre meine Flucht! 
Und lehre den, deß Freiheit zu erſchuͤttern 

Die Fuͤrſten ſelbſt zu arm an Gnade ſind, 
Vor einem Wink von deinem Faͤcher zittern, 
Und mache mich bey Maͤdchen taub und blind! 
Du Thoͤrin du! Traͤumſt du, daß wahre Liebe 
Die Ketten da, gutwillig tragen kann? 

So 
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So kennſt du nicht den edelſtolzen Mann! 
Ich fuͤhl's, daß der ich ewig treu verbliebe, 
Die fo mich liebt’ um das mir zuzutraun: 
Doch du? — Leb wohl! Wenn ich in Staub 
e zerſtiebe, 
Dann wird mein Grab, ein Weib, das meine Liebe 
Zu ſchaͤtzen weiß, mit Thraͤnen noch bethaun. 


eee 


VII. Epi⸗ 
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VII. Epiſtel. 
8 1 An 
Rink, in Sondershauſen. 
Im Sept. 1774. 


D. vielgeliebte Sterne, ſprach 
Im Shandy kaum von Steckenpferden, 
So ſchwazt' ihm alles ſchon von Steckenpfer⸗ 
den nach; 
Wer aber wird davon zum Norik werden? 
Mir deucht, aufs Woͤrtlein Steckenpferd, 
(Man kant' es ſchon vor Noriks Zeiten) 
Komt's wol nicht an, die Sache anzudeuten, 
Giebt's Woͤrterchen von gleichem Werth. 
Indeß behalt ichs bey; nicht, Sternen nachzu⸗ 
hinken, 
Das uͤberlaß ich gern Horazens Vieh: 
Ich liebe die Allegorie, 
Und 


au 
Und Steckenpferd giebt mir für dießmal fie; 
Solt's Kritikern ſchon wieder anders duͤnken? 
Je meinethalb! Sie ſind ja Critici! 
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Komm her, mein lieber Rink, ich reite 
Dir alle Steckenpferde vor, 
Die ich vom Schüler an, bis heute, 
Oft theuer kauft und wohlfeil oft verlor. 


Sieh hier den Spott! ein raſches Steckenpferd! 
Und doch; wie bald hab ichs nicht ſteif geritten! 
Denn was nur ohne Geiſt und Sitten 
Zu Fuß geht, reitet oder fährt, 

Hab' ich damit als Knabe ſchon gehezt. 

Izt halt ichs nicht der Muͤhe werth, 

Daß man ſich oft auf dieſen Renner ſezt. 

Wuͤßt ich auch weiter keinen Grund, 

So wärs an dem genug: Man wird des Ja- 
gens muͤde! 

Drum halt ich izt mit jedem Hund 

1 Und 
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Und jedem Narren gerne Friede. l 
Wer jenen foppt, den beißt er leicht ins Bein, 
Wer dieſen nekt, macht einen Feind ſich mehr. 
Will Bav ein Thor ſeyn? mag er's ſeyn! 
Bellt Spiz mich an? Er belle noch fo ſehr! 
Ich ſuche dennoch keinen Stein! 


Auch ſtand einmal im Marſtall meiner Launen 
Ein Steckenpferd, das man die Liebe nennt. 
Nicht ein Coſak, der keinen Zuͤgel kennt, 

Den reiten nur die wilden Faunen. 

Es war ein allerliebſtes Thier, 

Aus Herr petrarca's ſeelger, Stalle; 

War fromm und willig, ſelbſt bey mir, 

Wie Sotthilf Frankens Wagenpferd' in Salle. 
Der ſanfte Trab, den dieſes gute Ding 
Mit ſeinem Herrn im erſten Ausritt ging, 
War feinem Herrn zwar ganz behaglich; 
Doch Schade war's um allen Trab! 

Man that die Reiſe doch nicht ab; 


* 
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Der Umſtand war wahrhaftig klaͤglich. 
In unſerm beſten Dreiſchlag — Halt! 
Da ſtand auf einmal Pferd und Reuter 
Vor einem Schlagbaum! 


„Ach! ich bitte Sie! nicht weiter! 
(Rief mir ein Maͤdchen zu von engliſcher Geſtalt) 
Den Schluͤſſel hab' ich zwar, doch Ihnen auf 
zuſchließen, 
Sie wiſſen's ſelbſt, verbeut die Tugend mir. 
Ich Arme müßte dafür buͤßen; 
Drum bitt ich, bleiben Sie doch hier!“ 


Was war zu thun? Aus Liebe für das Pferd, 
Und fuͤr das Maͤdchen ſelbſt, ließ ich mich gern 
bethoͤren. 
Vielleicht war's kluger, umzukehren? 
Das thue, wer's von mir begehrt! 
Ich wüge ihn dieſe Kunſt wahrhaftig nicht zu 
lehren. 
G Ich 
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Ich blieb ein ganzes volles Jahr, 
Und waͤre wohl bis an den Tod geblieben, 
Doch ich, mit ſamt dem Pferde, war 
Beinah vom Hunger aufgerieben. 
Faſt nichts als Seufzer ſtatt der Speiſe, 
Faſt nichts als Thraͤnen nur, für Trank: 
Wie war das auszuſtehn? Und, nach petrarca's 

Weiſe, 

Mehr zu verlangen, brachte Zank; 
Drum ſprang ich in den Sattel, fagte leiſe 
Fuͤr das Genoßne, ſchoͤnen Dank! 
Und ging zuruͤk auf meiner Reiſe 


Das Mädchen ſah mich ſchmachtend an, 
Und druͤkte mir die Hand, und ſchlug die Au⸗ 
gen nieder, 

„Ein Wort, ein Wort! Ein Mann, ein Mann! 
(Sagt' ich beherzt.) Wir kommen ſicher wieder, 
Wenn Mann und Pferd erſt beſſer hungern kann. 

Izt aber möcht es, füͤrcht ich ſchier, 
Am 
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Am Euͤde noch das ganze Spiel verderben; 
Den weitern Weg verbeut der Schlagbaum mir, 
Und bleiben wir noch länger hier, 
Wird Mann und Pferd bald au der Schwind⸗ 
ſucht ſterben!“ 


Das gute Thier, wie mancher Weiſe thut, 

Er raͤth es wenigſtens, ins freye Feld zu jagen, 

Das kont' ich nicht; ich war ihm viel zu gut, 

Und lieber wolt' ich mich noch laͤnger mit ihm 
plagen. 

Ich bring es, dacht' ich, wohl an Mann, 

Ich haͤrt es auch vielleicht noch ab, 

Bis ſich's mit ſchmaler Koſt den Hunger ſtil⸗ 
len kann; N 

Wo nicht, fo finden wir am Ende beid’ ein Grab. 


Das war dir eine Reuterey! 
Am Geiſt, gedankenlos, am Körper, wie jet 
f i ſchlagen, „ 2 
u Be Ritt 
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Ritt ich, wohin? das war mir einerley! 

Ich brachte bald durch eine Schmeicheley 

Ein wenig neuen Muth dem armen Thiere bey, 

Bald wolt' ichs fort zum Kukuk jagen. 

Ein huͤbſches Weilchen ſchwaͤrmt' ich ſo herum, 

Die mehrſte Zeit in oͤden Eichenhainen; 

Ging, wie ſich fo verſteht, mit Reden ſparſam um, 

Doch ſehr verſchwenderiſch mit Weinen: 

Nur, was dir ſonderbar wird ſcheinen, 

Ich wußte ſelbſt nicht recht, warum? 

Zum Gluͤcke kann ein großer Schmerz 

Nicht gar zu lang am Herzen nagen; 

Entweder frißt er bald des Kranken Herz, 

Wo nicht, ſo nimmt er ab, und laͤßt ſich dann 
ertragen. 

Dieß lezte war der Fall mit mir, 

Da kont' ich denn auch leicht den Weiſen wieder 
machen, 

Mich höchlich wundern, wie ich ſchier, 

So toll und blind, dem Ungluͤk in den Rachen 

: Zu 
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Zu rennen, in Gefahr geſtanden; ernſtlich mir 
Die Unbeſonnenheit verweiſen, 
So lang” auf einem folchen Thier 
In ſolcher Irr' herum zu reifen, 
Und endlich, ſchaͤmt' ich mich dafuͤr, 
Warum ich doch mich ſo vergebens graͤmte? 
Izt aber, ich geſteh' es dir, 
Ir ſchaͤm' ich mich, daß ich mich damals ſchaͤmte. 
Das kluͤgſte war, ich ließ mein Steckenpferd 
eit einem tiefen Seufzer ſtehen, 
Ging hurtig fort, und ſchwur, mich nicht mehr 
umzuſehen, 
Das übrige — war keinen Dreier werth. 


Fort war das Thier; ich kehrte nun zu Fuße 
Nach Haus zuruͤk, und that für meinen Ritt, 
Wenn Buße nöthig war, durch Pilgrimſchaften 

Buße. f 
Das ging zwar Anfangs gut, allein das: 

Schritt vor Schritt! 

G 3 Ermüdet 
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Ermüdet und macht ärgerfich. 

Und welcher Menſch, mit ſo viel Muße, 

Mit ſo viel Trieb herumzuziehn, als ich, 

Geht wie die Pilger gern zu Fuße? 

Wer reiten kann, der nehm' es mit! 

Sagt, was ihr wolt, der Weg, den auf der Erde 
Der Menſch zu gehen hat, wird jedem oft zu * 
Es leben denn die Steckenpferde! L 
Sie gehen einen rafchen Gang, 

Und mehrentheils doch ohne viel Beſchwerde. 
Nur auf die Wahl komt's freilich an; ene 
Iſt's beißig, oder ſonnenſchuͤßig, 

Hartmaͤulig, ſcheu, und was noch ſonſt daran 
Ein aͤchter Kenner tadeln kann, 

So wird man bald des Dinges uͤberdruͤßig. 


Mein Weg ging über Zalberſtadt; (*) 
Da wilſt du dich bey Schmidten (0 einquartiren, 
5 f O 


( Der Verfaſſer hielt ſich hier einige Jahre auf. 
. (9 Der Verfaſſer der Phantaſien nach Petrarchs Manier. 
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Ob der vielleicht ein beßres Stokpferd hat? 

Ich kam. Er ſchwur mit hundert Schwuͤren, 

Solch gutes Steckenpferd ſey nicht mehr in der 
Stadt! 

Nun gut! die Thuͤr ging auf; ſieh da! da ſtand 
im Stalle 

Mein kaum verlaßnes Steckenpferd, 

Nur hatt' es ſchon noch aͤrger abgezehrt, 

Denn, Freund, ſein Herr war grad' in meinem 
Falle. 

„Gluͤk zu! Gluͤk zu! mein lieber Freund! 


Das Thierchen hat mich auch getragen. 


Nimm dich damit in Acht, ſo fromm es immer 
ſcheint! a 

Du freilich kanſt es mit ihm wagen: 

Denn, wenn es auch, wie man zu waͤhnen pflegt, 


Zu Paphos Myrtenhain nicht trägt, 


Kan's doch zum Lorbeerhain auf Pindus Gipfel. 
tragen. 

Drum rath ich ſelbſt, behalt es lieber Mann, 
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So lang es Futter mag, und ficher geht im Schritt, 

Doch, wird es krippenſaͤtzig, faͤngt es an 

Sich brav zu baumen; fort damit! 

Ich mag es gern von dir izt reiten ſehn, 

Es faͤlt mir dann fo ein, wie ich es ſelbſt noch ritt, 

Und die Erinnrung bleibt doch ſchoͤn. 

Denn denke nur, es trug mich Jahr' und Wochen, 

Und doch hat meine Tugend nicht 

Den Hals darauf gebrochen, 

Den ſie fo leicht auf dieſem Pferde bricht. 

Bey allen ſeinen Unbequemlichkeiten, 

(Denn ach! es war und bleibt ein ſchoͤnes Stek⸗ 

kenpferd!) 

Würd’ ichs gewiß noch heute reiten, 

Nur hat ihm die Natur die Dauer nicht gewährt. 

Doch, haͤtt' es, wie Petrarch von feinem ſpricht, 

Die Dauer auch, ſo hat's doch etwas Tücke; 

Kann ſeyn, daß ich mich nicht zu ſeinem Reu⸗ 

ter ſchicke; 

Wie dem auch ſey? ich trau ' ihm weiter nicht. 

Man 
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Man iſt darauf wie angepicht, | 
Will immer ab, und trabt in einem Stücke 
Nur weiter ſort, als hört’ und ſah man nicht; 
Ja, macht den Zuͤgel gar wol ſelbſt für ſich zum 
Stricke, 
Wie man ſo was vom jungen Werther ſpricht.“ 


Von plato's frommem Steckenpferde 
Springt man gewönlich auf ein Thier, 
Das immer mit fliegender Maͤhn' und Wiehern 
und frecher Geberde 
Mit ſeinem Reuter laͤuft, wohin es die Begier 
Mit ihrer Peitſche treibt. Ovid hat's zuge⸗ 
ritten, Er: 
Und jede Liſt und jede Kunſt gelehrt. 
Er iſt damit faſt überall gelitten, 
Auch zeigt er gern, wenn man's von ihm begehrt, 
Wie Reuter dieſes Steckenpferd 
Schulmaͤßig zu regieren haben, 
Wie man bald uͤber Mauren, uͤber Graben, 
G 5 Und 
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Und bald durch ein Verhak mit kuͤhnen Spruͤn⸗ 
gen ſezt, 
Wie man zu rechter Zeit Schritt reiten, oder 
traben, 
Auch galoppiren muß, und wie man ſo zulezt, 
Die Tugend ſelbſt im Fliehen müde hezt. 


Das Thier mag freilich mehr ergötzen, 
Als jenes, Freund, wozu mir Plato rieth; 
Nur, halten Sie zu Gnaden, Herr Ovid! 
Wenn wir das ihrige nicht recht nach Wuͤrden 
f ſchaͤtzen. 
Zwar will ich, nach Petrarchs Manier, 
Nicht immer mich am Lob des andern letzen, 
Doch duͤnkt mich, paßt das Spruͤchwort hier: 
Vom Pferde ſich auf einen Eſel ſetzen. N 
Ich denke ſo: Wenn dir damit der Mann 
In dein Gehege koͤmmt, wer hat es auszubaden? 
Herr Naſo lacht dich aus, du aber haft den 


Schaden, 
Bun ı 0 Da 
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Da Plato mie dir ſchaden, kann. 5 
Suum cuique! Herr Ovid! 

Laßt Andre mit dem Spruche ſcherzen, 

Schön iſt's doch, wenn in unſerm Herzen 


Ein Trieb, ihn zu erfüllen, glüht. — 


Du kenſt den Steckenpferde⸗Markt, 
Wohin den Koͤnig, der ein Land regieret, 
So wie den Bettler, der zuſammen harkt 
Was in der Stoppel ſich verlieret, 

Der Wunſch, bequem zu reiten, fuͤhret. 

Ich ſchlenderte darauf umher, 

Und wuͤnſcht' ein Steckenpferd zu haben, 

Nicht völlig ſo, doch ohngefehr 

Mit ſolchen ſonderbaren Gaben, 

Als das, was Seraclit geritten haben ſoll. 

Nicht um des Sonderbaren willen; 

Das wäre toller noch als toll! 

Ach nein! Ich ſah mit meinen Grillen 

Den einen Theil fuͤr wilde Fuͤllen, 
Den 
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Den andern Theil für ſteife Mähren an. 

Ich hatte, wenn ich mich beſann, 

Die mehrſten ſchon vordem geritten, 

Und wie bedauert' ich den Mann, 

Der Eins davon beſtieg; was ich darauf erlitten, 

Dacht ich betruͤbt, das ficht auf feinen Ritten 

Ihn ſicher auch, wohl noch was aͤrgers an. 

Tagtaͤglich ſucht ich da ſechs Stunden, 

Doch keins gefiel mir recht. Vielleicht aus 
Ueberdruß, 

Weil ich gerade keins gefunden 

Das mir nach Sinne ging, macht' ich den fal⸗ 
ſchen Schluß: 

Ein Steckenpferd, das ſelten zum Verdruß, 

Oft zum Vergnügen trabt, ſey mit Democritus, 

Aus dieſem Jammerthal verſchwunden. 

Ey nicht doch! rieſen viele weiſe Maͤnner, 

Wir find die rechten Steckenpferde⸗Kenner, 

Wie unſer Ruhm das ſchon bezeugen muß. 

Allein ein Steckenpferd ſchikt ſich für keinen Weifen, 

Das 
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Das iſt nur Sache für den Troß! 

Doch will der Herr ein ſtattlich Roß? 

So können wir ihm ſchier das Beſte weiſen. 


Der Duͤnkel, ein Paradepferd 
Wie Herr Pythagoras zu reiten, 
Den mancher noch als Mann erfaͤhrt, 
Der ſolte mich als Juͤngling nicht verleiten? 
Mit einem ernſten Angeſicht, 
Beſtieg ich dieſes Roß, und ritt, (ich hielt's 
für Pflicht!) a 
Bey Tag und Nacht, und uͤber Stock und Stein, 
Den Weisheitstempel aufzufinden, 
Ach aber, ach! ich fand ihn nicht. 
Izt ſeh ich wohl die Urſach ein: 
Ich ritt, was leugn ichs noch? im Blinden! 
Sonſt hätt ich wohl den Fußſteg ſehen muͤſſen, 
Der zwiſchen zwey bebluͤmten Flüffen 
Auf Raſen hin, zum Tempel lief. 
Auf einmal hoͤrt' ich eine Stimme, 
Die, 
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Die, von der Seite her, mir rief: 

Wo wolt Ihr hin? Ihr reitet in die Krumme! 

Euch hat der Truͤbſinn ohne Streit 

Auf dieſen Knuͤppeldamm geleitet, 

Doch wißt, zu kurz iſt oft die Lebenszeit, 

Und wenn Ihr noch ſo ſcharf auch reitet, 

Den Tempel zu erreichen: denn ſo weit 

Haͤlt's Niemand aus; er wird, wie ein Courier, 

Wund, lahm, und muß wol gar am Ende lies 

225 gen bleiben. 

Doch, guter Freund! fol Euch die Ruhmbegier 

Mehr, als der Durſt nach wahrer 2 
treiben, 

So reitet nur!“ 


in Sch ſah den Mann, (*) 
Der ſo entſcheidend ſprach, mit großen Augen an, 
Und haͤtt' ihn gern gehaßt, und doch mußt ich 
ihn lieben. 

1 (9: Golöhagen, 
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Ich wuͤuſcht' ihn weg, und folgt' ihm als er ging. 
O Sympathie! du biſt ein ſeltſam Ding. 
Zehn Meilen weit haft du das Herz getrieben, 
Eh die Vernunft zehn Schritte ging, 
Dank aber ſey der guten Sympathie! 
Gefunden haͤtt' ich nie, gefunden 
Den Freund und Retter ohne ſie, 
Der ſingend mich in wenig Stunden 
Dem Tempel naͤher bracht' als ich im ganzen Jahr 
Ihm keuchend noch gekommen war. 
; 8 
Ihr Buͤcher⸗Weiſen, nehmt denn ein Exempel 
An mir, und ſehet in der Zeit 
Nach ſolchem Freund Euch um; denn wißt, der 
Tempel 
War nicht der Weisheit die Ihr ſucht, geweiht: 
Die Inſchrift hieß: Der wetſen Frolichtelt! 


Izt ziehen Freundſchaft und Zufriedenheit 
An meinem Phaeton der Freude; 


2 


Sit 
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Sitz ich darin, ey dann beneide 

Wer mag, den Mann der ſtolz mit Sechſen 
e fahrt: 

Noch eher war Johann der Seifenſieder CK) 

Auf ſeinem Klepper Neides werth; 

Der ritt und fang nur zum Vergnügen, Lieder. 

Izt hab' ich ſelbſt ein aͤhnlich Steckenpferd. 

a Auf dieſem reit ich oft ſpazieren, 

Um meine Grillen zu verlieren, 

Zuweilen auch, um an des Teiches Rohr 

Die halbe Sommernacht mit ihnen durchzu⸗ 

wachen, 

Und oft, dem Zwergfell, wenn ein Thor 

Gereizt es hatte, Luft zu machen. 

Frag nur die Herr'n Poeten allzumal, 

Wie angenehm ein Ritt auf dieſem Steckenpferde 

Dem Keuter thut, wenn's über Berg und Thal 

Dahinfliegt: Ha! wie klein wird da die Erde! 


Mein 
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»Mein zweites Steckenpferd, die Freundſchaſt, 

8 iſt von Dauer; 
Auch noch nicht einmal ward es lahm. 
Es hat zuweilen wohl ein Schauer 
Von Träghelt, aber nie von Koller oder Gram. 
Das magſt du einſt als Trauerpferd, 
Mein lieber Rink; vor meinem Sarge reiten; 
Ein Kritiker, halt er's der Mühe werth, 
Mag meinethalb das Freudenpferd beſchreiten. 
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... nn a) Trabi mann une rn, 
vo. Epiſtel. 


An Benzler, in Lemgo. 
An feinem Hochzeitstage, den 1. Map 
1775. 


En herrlich Ding iſt's warlich doch 

Das Leben ledig zu genießen! 

Der Sorgen hat man wenig noch, 

Man bringt nur eigene Capricen 

Und eigne Launen unters Joch. 

Geſezt, man muß auch dann und wann 

Ein wenig Wermuth mit genießen; 

Ey nun! Ein Tropfen Freiheit, kann 

Ein ganzes Maaß voll Gram verſuͤßen. 

Man iſt ein Souverain der Zeit, 

Und ein Deſpote der Vergnügen, 

Kann, nach Belieben, lang und breit, 
Und 
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Und ungenckt, im Bette liegen. 
Und ſtatt, daß Haͤnschen: wiege! ſchreit, 
Sich ſingend, nach Bequemlichkeit, 
Auf ſeinem Sopha ſelber wiegen. 
Wir ſehen neue Hauben an, 
Und ſeufzen nicht: „Du armer Mann! 
Das wird dir wieder Thaler koſten!“ 
Und laſſen Schwanzducaten nicht 
Fur kuͤnftige Studenten roſten, 
Denn unſer Einer haͤlt's für Pflicht, 
Die Weine ſelbſt dafür zu koſten. 
Wir ſaͤen, und wir erndten nicht, 
Kein Faden Flachs wird uns geſponnen, 
Aus unſerm Garten kein Gericht 
Von Bohnen, oder Kohl, gewonnen 
Auf ſeinen Veilchen uns zu ſonnen, 
Mehr wollen wir vom Garten nicht: 
Sag, ob uns dennoch was gebricht? 


He Statt 
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Statt eines Knaben Steckenpferd 
Auf einem Stocke zu begleiten, 
Iſts warlich! doch nicht wenig werth, 
Sein eigen Steckenpferd zu reiten. 
Und du, o traute Einſamkeit! 
Du gute Mutter vom Studiren, 
Brauchſt dich bey uns nicht zu geniren, 
Wo dich kein Wiegenlied bedraͤut, 
Kein Haͤnschen weint, kein Gretchen ſchreit. 
Wir duͤrfen keinen Narren ſchmeicheln, 
Und keinen Lotterbuben heucheln, 
Berangt, betitelt, wie ſie ſind! 
Wir ſegeln über Gold und Ahnen 
Hinweg, mit immer friſchem Wind, 
Sind taub, bey bellenden Chikanen, 
Und, zeigt der Neid die Zaͤhne? blind. 
Frey von der Leber wegzuſprechen, 
Zu dienen, wenn der Dienſt behagt, 
Wo nicht? die Feſſeln, unverzagt, 
In jeder Stunde zu zerbrechen, 

Und: 
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Und: Mecum porto omnia! 
Wie jener Philoſoph zu ſprechen; 
(O! welcher Gatte ſpricht es da?) 
Das heißt der Freiheit Neetar ſchluͤrfen, 
Denn fo viel Brod, als wir bedürfen, 
Waͤchſt hinter jedem Berge ja! 


Die ganze weite Welt von Schoͤnen, 
Iſt unſer! Eine findet man 
Doch immer, die es leiden kann, 
Daß wir nach Gegenlieb' uns ſehnen; 
Und welchen Himmel hat man dann? 
Habt Ihr der Liebe ſchoͤnſte Stunden, 
Wie jeder von Euch Gatten ſpricht, 
Vor Eurem Hochzeittag empfunden: 
Wie glüklich find wir Andern nicht! 
Die eine Lieb' hat ſich empfolen, 
Die andre ſtellt ſich wieder ein; 
Dann ſchluͤpfen auch mit ihr, verſtolen, 
Der fügen Stunden mehr herein; 

9 3 2 Denn 
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Denn ach! ich ſag' es unverhofen, 

Die große Kunſt, getreu zu ſeyn, 

Will wenig Juͤnglingen gelingen; 

Und Maͤdchen, ſelten oder nie! 

Denn ihre raſche Phantaſie 

Hüpft, blindlings, unter tauſend Schlingen 
Herum, und eh wir's uns verſehn, 

(Ich weiß ein Lied davon zu fingen) 

Iſt's um den Springinsfeld geſchehn. 

Die Eiferſucht hat wenig Rechte, 
Wenn nicht der Trau⸗Altar ſie giebt. 
Ein Maͤdchen, das mich heute liebt, 

Und das ich ewig lieben mögte, 

Wird morgen kalt, und ich betrübt. 

Ob ich mit ihr mich drum entzweie? 
Nein! fahre wohl, du Ungetreue! 
Weil's auch fuͤr mich noch Maͤdchen giebt. 
Doch, welcher Gatte hat das Ziel 

Der Ruhe, je fo ſchnell gefunden? 


Entwe⸗ 
“ 
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Entweder wird's zum Trauerſpiel 
Von etwa vier und zwanzig Stunden, 
Wo nicht; wenn ſich die Jalouſie, 
Wie Gift der Schwindſucht, heimlich nähret, 
Zu einer Tragi⸗Comoͤdie, 
Die oft durchs ganze Leben waͤhret. 
Doch laßt uns offenherzig ſeyn! 
Auch ſelbſt das Herz des beſten Gatten 
Iſt doch nicht immer bloß von Stein. 
Ein neues Maͤdchen nimmt ihn ein: 
Gleich ſteht ſein Weibchen dann im Schatten, 
Und feine Schön’ im Sonnenſchein. 
Die Noſen, die entzuͤkt ihn hatten, 
Saugt nun ſein Auge nicht mehr ein, 
Denn dieſe Rofen find ja fein! 
Die Noſen, »die ihn jezt entzuͤcken, 
Verſchönern ſich zu feiner Pein, 
Denn ach! er darf fie niemals pfluͤcken; 
Was koſtet's da, getreu zu ſeyn! 


H 4 Treibt 
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Treibt das Gewicht von feinen Jahren 

Noch nicht ein Trauring in die Hoh, 
Wie trozßt der Juͤngling den Gefahren 
Der Reiſen, Schlachten und der See! 
Wenn er durch Liederchen ſich früh 

Mit Finken munter pfeift und ſinge, 
Iſt ſeine ganze Frage die: 
Was ihm der Tag fuͤr Freude bringt? 
Indeß aus Traumbeſchwertem Schlummer 
Nach einer halb verſeufzten Nacht, 

Der Ehmann oft zu neuem Kummer, 
Nur nicht zu neuem Troſt erwacht. 

Ein Wolkenzug von Nahrungsſorgen 

Nacht ihm den hellſten Frühlingsmorgen 
Schwarz, wie die dicke Mitternacht. 
Was hilft's, wenn rund um ihn, in Hainen 
Und Auen, Baum und Blume lacht? 
Er wird nur ſeinen ſtillen Gram 
In Hain und Auen, lauter weinen, 


Wenn ihm der Tod den Liebling nahm, 
Der 


engen 


Der fonft, mit Blumen in den Haͤnden, 

Und holder, unſchuldsvoller Scham: 

Ob ſie des Vaters Beyfall faͤnden 7 

Ihm, auſ der Au', entgegen kam. 
Gern ſtirbt der Juͤngling freilich nie, 

Doch das verzeiht man ſelbſt dem Greiſe, 

Nur jener wiegt doch, fanft und leiſe, 

Sich in die lezte Lethargie. 

Seht aber hin auf jenes Lager! 

Beym kranken Gatten ſtzt der Tod, 

Und bey der Gattin, blaß und hager, 

Der Hunger, welcher ſchon Verderben 

Aus ſeinen nakten Zaͤhnen droht. 

Iſt dieſer Tod nicht ſchwer zu ſterben, 

So ſchwer, wie eines Königs Tod? — 


Wenn ich, am erſten Ehetage, 
Nicht in dem reizendſten Profpert 
Die Ehe dir zu zeigen wage, 

H 
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So weiß ich, daß er dich nicht ſchrekt. 
Du aber, beſte Fanny! ſchlage 

Die Augen auf, denn ſieh! da fliegt 

Ein neuer Vorhang in die Hoͤhe! 

Siehſt du? wie blaß, wie muͤrriſch. liegt 
Ein feiner Jüngling dort im Klee? 

Ach hoͤr'! Er ſeufzt! Was ſeufzt doch er, 
Den noch die Sorgen nicht begleiten? 
Was ſeufzt er? daß ſich, um ihn her, 
Die Freuden, ihm zu dienen, ſtreiten? 
Ich wette Tauſend gegen Eins, 

Es geht ihm ſchier wie meinem Taͤubchen, 
Dem fehlt zwar der Vergnügen keins, 
Doch fehlt ihm alles, fehlt — ſein Weibchen. 


Fuͤr zwanzig ſeiner Thaler hat 
Der Mann fuͤr keinen Groſchen Freude. 
Er iſt, eh er noch koſtet, ſatt; 
Denn wer nur ſeine Stubenfliegen 
Beym Nectar zur Geſellſchaft hat, 2. 
0 Wie 


Wie kann ſelbſt Nectar den vergnügen ? 
Daß Niemand: Proſit! zu ihm ſagt, 
Wenn er in ſeinem Zimmer nieſet, 
Ertraͤgt er noch wohl unbeklagt, 

Doch, daß er, wenn er ſchöͤnes Liefer, 
Den Wänden: das iſt ſchoͤn! nur ſagt, 
Ich ſelbſt erfahr's, wie ſehr das nagt! 
Wenn vollends ein verdammter Schwarm 
Von Launen ihn verfolgt; und Graͤmen 
Und Haß, zur Flucht die Füße laͤhmen: 
Wo öfnet hurtig ſich ein Arm, 

Ihn wider ſie in Schuz zu nehmen? 

Der Arm des Freundes? Ja! vielleicht! 
Doch was kann ſelbſt der Buſenfreund, 
Als daß ſein gutes Herz, erweicht, 

Bey Klagen ſeufzt, bey Thraͤnen weint? 


Er iſt, wie in die Welt geſchneit. 
Sein vaͤterliches Haus iſt leer, 
Sein Vater, Mutter, ſind nicht mehr, 
N Und 
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Und Bruͤder, Schweſtern, ſind zerſtreut, 
So wie der Trinker in dem Schlauche, 
Sucht er bey dir, o Lieb! Erfaz; 

Allein ein Maͤdchen iſt ein Schaz 

Zum Anſehn bloß, nicht zum Gebrauche. 
Wie ſchwer, ihr Lieben, haͤlt's, wie ſchwer, 
Ein ſchoͤnes Röschen zu erblicken, 

Es anzuſehn, und immer mehr 

Es anzuſehn, und — nicht zu pfluͤcken. 
Pfluͤk ichs 2 So bin ich ein Corſar; 
Wer hatte mir das Recht gegeben? 

Und pfluͤk ichs nicht? Ein braver Narr; 
Was quaͤl ich denn umſonſt mein Leben? 
Man ſagt, es ſoll ein Mittelding, 
Platon'ſche Liebe, glaub' ich, geben; 
Allein, ſo weit ich durch das Leben, 

An deiner Hand, Erfahrung, ging, 
Hab ichs noch nie recht nah geſehen. 
Glüͤk zu, dem Jaͤger der es fing! 

Ich mögte ſelbſt die Jagd verſtehen. 


Zwar 
E 
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Zwar giebt es noch ein Mittelding, 
Allein, als Juͤngling das zu üben, 
Dazu gehört ein Sonderling; 
Denn wer kann leben, und nicht lieben? 
Doch ſezt, man ſchleppt die Jugend hin, 
Und liebt, und liebt, bald die, bald jene: 
Reizt man auch noch mit greiſem Kinn, 
Und Beinen, wie ein Storch, die Schöne? : 


Ich malt' Euch gern das ganze Bild 
Des Hageſtolzen, redlich aus; i 
Doch waͤr' es einſt vielleicht ein Schild 
Vor feines Malers eignes Haus 
So mal' es denn ein Ehmann aus. 
Doch laß den erſten Umriß noch 
Mit dieſem Seufzer mich beſchließen ;? 
Ein traurig Ding iſts warlich doch, 
Das Leben ledig zu genießen! 


Und 
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Und fo beſchaut, wird, wie ich meine, 
Des Griechen Antwort richtig ſeyn: 
Nimm eine Gattin, oder keine; 
Es wird dich beides oft gereun! 
So iſts! das Glük hat immer Mängel, 
Die Freud' iſt unſtet auf der Erde; 
Allein der Menſch iſt Menſch, nicht Engel, 
f Damit er erſt zum Engel werde. 
Sag, ſolten ſich nicht, unterm Mond, 
Von Hundert, neun und neunzig ſchaͤmen, 
Die oft, Gott weiß warum? ſich grämen® 
Sucht erſt die Freude, wo fie wohnt, 
Dann ſprecht, obs nicht die Müh belohnt, 
Die Hand voll Jahre mitzunehmen? 
Und zum Exempel nur: die Ehe, 
(Wovon ich, in Parentheſt, 
Vom Zuſehn doch fo was verſtehe,) 
Wie viele Freuden hat auch die? 
Es iſt doch ſuͤß, ein freundlich Weib, 
Nicht bloß, die Lippen dran zu laben, 

Nicht 
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Nicht bloß bey Tiſch als Zeitvertreib, 
Nein, auch zum Buſenfreunde haben. 
Man ſagt, die Küffe naͤhmen bald, 
Zum wenigſten ihr Feuer ab; 
Der Zeitvertreib werd' endlich alt: 
Neu, bleibt der Geiſt nur, bis ins Grab, 
Und da wird auch das Herz erſt kalt. 
Sie geht durchs Leben, Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen, auf den ſpitzen Steinen, 
Und ſingend, auf dem Raſen, mit; 
Und ſolte ſie einmal auch weinen: 
Stark macht des Weibes Schmerz den Mann! 
Schon unter ſeinen Kuͤſſen ſcheinen 
Ihn ihre Sonnen wieder an. 
Die hundert tauſend kleinen Freuden, 
Die er aus ſeinen Kindern kuͤßt, 
Muß jeder Hageſtolz beneiden, 
Wenn ſein Gefuͤhl ſo fein noch iſt. 
Der Tag, an dem zuerſt der Knabe: 
Papa! aus feinem Mündchen preßt, 

Der 
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Der Tag, an dem er auf dem Stabe 
Zuerſt ſich reitend ſehen laßt, 

Und der, an dem er, halb berauſcht, 
Den Kapprock mit dem Kleide tauſchk, 
Iſt für das Haus ein hohes Feſt! 

Der Tag, an dem das kleine Maͤdchen 
Auf ihrem ringelreichen Naͤdchen, 
Den erſten dicken Faden ſpann, 

Und der, wo ſie den Glockenſchlag 
Schon auf franzoͤſiſch, ſagen kann, 
Iſt für das Haus ein Gallatag! 
Und wird der Knabe nun zum Mann, 
Das kleine Ding, zur ſchlanken Schöne, 
So — — 0 u 


Nehm ich, zum Exempel, an, 
Daß ich dein Vater, Benzler, waͤre: 
Vor Wonne trunken, rief ich dann, 
Viel lauter als die Hochzeitchöre: 


„O ſeht doch meinen Sohn dort an, 
1 Und 
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und ſeine Braut! Bey meiner Ehre! 
Ein ſolches Mäochen kann ihm noch 
Das Leben, mir den Tod, verſuͤßen!“ 


Ein herrlich Ding iſt warlich doch 
Mit ſolcher Frau, es zu genießen! 
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IX. Epiſtel. 
„ a 
Madam Wucherer, in Halle, 
Im Sept. 1775. 


Wan ich in meines Weibchens Arm 
Am Abend mich auf meinem Sopha dehne, 
Und mit dem ganzen Narren⸗Schwarm, 
Der mir den Tag verdarb, gutherzig mich verföhne; 
Dann bin ich mit der boͤſen Welt, 
So boͤſe fie auch iſt, noch immer jo zufrieden, 
Daß keine Lage mir gefaͤllt 
Als die, die mir das Gluͤk beſchieden; 
Dann iſt Sophia ſo vergnügt, 
Als eine Schaͤferin aus Theoerits Idyllen; 
Wenn Sorge noch auf ihrem Herzen liegt, 
So iſt es die, mir, eh der Rauſch verfliegt, 
i — 
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Den Freudellbecher friſch zu füllen. 
Wir ſchwatzen oft die Mitternacht 
Des Wächters Horn zum Troz vorüber, 
Und reiſen noch einmal nach Lauchſtedr's Bad 
hinüber, 
Wo fie mit dir den erſten Bund gemacht. 
Fang' ich, ſelbſt wenn ſie ſchlummert, mit Sophien 
Von dir, o Beſte, nur zu plaudern an, 
Gleich iſt ſie wach, die Wangen gluͤhen, 
Und Haͤnd' und Augen reden dann. 
Da traͤumt ſie ſich in ſüßen Phantaſien 
Mit dir in eine Laube hin, 
Küßt dich, und haͤlt dich in den Armen, 
Und weint dabey, ſo wahr ich ehrlich bin, 
Als laͤſe fie auf dich ein Leichen; Carmen. 
Das halt ich ihr recht gern zu gute, 
Und habe meine Freude dran; 
Doch, Freundin, waͤreſt du ein Mann, 
So wäre mir nicht wohl zu Muthe. 


15 — 2 2 Indeß, 
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Indeß, was hilft's, ihr guten Kinder, 
Wenn man ſich nur im Geiſte kuͤſſen kann? 
Die Kuͤſſe in Natura ſind geſuͤnder! 
Glaubt's unſer Einem, der ſich als Poet, 
Auf Wein und Kuͤſſe gut verſteht. 
Dein lieber Mann hat erſt vor wenig Wochen, 
(Ins Ohr gefagt!) mir feierlich verſprochen, 
In Ellrich naͤchſtens uns zu ſehn; 
Und wenn, (Sophia ſagt's!) die Frau von 
ihrem Mann, 
Was ſie nur will, erſchmeicheln kann; 
So frag ich dich: Wann ſoll es denn geſchehn ? 


X. Epi⸗ 
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An Goldhagen. 
Im Nov. 1775. N 


W. ſind abermals geborgen! 
Freund! ich habe wieder Wein! 

Fort mit Grillen und mit Sorgen! 
Denn für heute und für morgen, 

Laß uns guter Dinge ſeyn. 


Als die erſte unſrer Zaͤhren 
Auf der Mutter Buſen rann, 
Ließ ein laͤngſt begrabner Mann, 
Dieſes Faͤßchen ſchon im Keller jahren. 
Hab er Dank, der gute Mann! 
Denn auf dieſer Welt, wo keiner 
Die Verdrießlichkeit in Bann, 
Und die Freud' in Erbpacht nehmen kann, 


& 
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Ach! was fing da unfer Einer 
Ohne Freund und Rheinwein an? 


Würklich hatt ich kaum den Spund 

Meines Fäßchens ausgezogen, 

Kaum mit heißem, trocknem Mund 
Zwanzig Tropfen eingeſogen, 

War ich wieder, wie ſo bunt 

Auch die Welt es macht, von Grund 
Meines Herzens, ihr gewogen. 

He da! rief ich, holt geſchwind 

Einen Boten, der nach Werther trabe! 
Denn kein Auge, wie ein Kind 

In der Chriſtnacht, thaͤt ich zu, 

Bis ich erſt, daß ich und du 
Wieder reich an Weine ſind 
Sporenſtreichs gemeldet habe. 

Wann das naͤrriſch iſt — je nu! 
Fürſten ſchicken wohl Couriere 
Ueber Land und Meer ſich zu; 4 
Und 
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Und die Nachricht? (wer's erfuͤhre 
Compliment' und falſche Schwuͤre! 
Kanſt du meiner nun wohl lachen? 
Sind ein alter Freund wie du, 
Und ein alter Wein wie der, 
Traun! nicht Dinge, die uns mehr, 
Als ein Kuß und DBillerdoug 
Den Verliebten, froͤlich machen? 
Warlich! wenn ich dich im Arm, 
Selbſt bey Brod und Waſſer, halte, 
Weiß ich nicht, warum der Harm 
Ueber meine Nachbarn walte. 
Sind ſie, wie die Könige, ſo arm, 
Daß ſie keinen Freund beſitzen? 
Dann iſt's freilich wohl ſo ſo ! 
Was kann dann ein Stuͤkfaß nutzen? 
Trunken macht es, nur nicht froh. 
Alles, alles kann man kaufen, 
Freunde nur und Freude nicht. 
Zwar, es kommen ganze Haufen 
34 Mit 
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Mit dem freundlichſten Geſicht 
Zu dem dummen Pull gelaufen, 
Um, aus wahrer Freundſchaftspflicht, 
Auf ſein Wohlſeyn mit zu ſaufen. 
Doch, wir hoͤren ſchon von fern, 
Daß ſich da die klugen Herrn 
Mit dem Aberwitze raufen. 


Geh, wohin du wilſt, der Wein 
Wird dir nirgend ſuͤßer ſchmecken. 
Theurer, älter kann er ſeyn; 

Aber ſind nicht zwey, von dreyn 
Seiner Geber, Narr'n und Gecken ? 
Welcher Große ſucht darin, 
Daß ein Weiſer mit ihm trinke, 
Dank verdienenden Gewinn ? 
Seine Höflichkeit iſt Schminke. 
Seine Schmaͤuſe — Pralerey. 
Wenn du nicht mit Schmeicheley 
Jeden Tropfen feiner Flaſchen 

f Baar 
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Baar bezahlſt: Biſt du dabey? 
Aber zieht er aus den Taſchen, 
Bündel platter Reim hervor: 
Dann ſo ſey du lauter Ohr! 
Ueberfaͤllt ein Fieberſchauer 
Seinen Ahnenſtolz: Ey nun! 
Iſt ſein Rheinwein nur nicht ſauer, 
Mag er ſpaßhaft, wie ein Bauer, 
Oder grob zu ſeyn geruhn. 
Ob aus einer Landesplage 
Er den Wein ins Trockne zog, 
Einer Wittwe Huͤlfe dafür log, 
Sich ihn liſtig mit der Wage 
Der Juſtiz, zum Vortheil wog? 
Ob er aus dem Schweiß der Bauren 
Ihn gekeltert? Oder ob du einſt, 
Guter §uͤllgraͤf, (Y) wirſt die Trinker dauren, 
Wenn du beym Coneurſe weinſt: 
Das muß den ſehr wenig kuͤmmern, 

35 Der 


009 Ein Weinhändler. 


nen 
Der des Thoren Speichel lekt; 
Laß die Witw' und Waiſe wimmern, 
Wenn's nur ihm indeſſen ſchmekt! 
O wie ſoll mein Faͤßchen, dir, 
Der die Thoren haßt, behagen! 
Denn kein Zweifel wird dich nagen, 
Ob ein Narr vielleicht dafür 
Meinen Lobgeſang gedungen? 
Eher haͤtt' ichs noch, wie Aretin, 
Mir durch unterdruͤkten Spott erſungen. 
Nicht dem thörichten. Bemuͤhn, 
Einer alten Stirn die Falten 
Glatt zu kuͤſſen, und an kalten 
Knochenhaͤnden, jung zu gluͤhn; 
Nicht Beamten, die Erfahrung haben, 
Daß Champagner Eide bricht, 


Auch den Tageloͤhner⸗Gaben 


Der Verleger, dank ichs nicht. 
Dix, mein vaͤterliches Gut, 
Dir, worauf noch keine Zaͤhre, 
a Meder 
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Weder Seufzer, Fluch nech Haß, 
Unterdrükter Armuth ruht, N 
Dir verdank ichs! o gewährte 
Alle Jahr doch nur ein Faß! 
Und ſo viel noch, daß ich daun 
Willig den Erlaubnißſchein 
Bey dem Faſſe mich zu freun, Cd 
Von dem Staate loͤſen kann. 


Sprich, wo faͤndeſt du im Lande, 
Von dem Elb⸗ bis Weſer⸗Strande, 
Einen Anker reinern Wein? 
Denn daß ſich der Wirth nicht faͤnde, 
Der ſich keklich unterſtäͤnde, 

Mehr als ich dein Freund zu ſeyn, 
Das verſteht ſich ſchon am Rande. 

Frage nur dein Herz, mein Trauter, 
Iſt nicht unſre Freundſchaft lauter, 
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Und fo ſüß wie unfer Wein? 
Sie nur fluͤſtert aus dem Herzen 
Das Geheimniß ſtiller Schmerzen 
In des Freundes Herz hinein, 
Wie bey Trunkenen der Wein. 
Enge Buſen macht ſie weiter, 
Truͤbe Stirnen lacht ſie heiter, 
Scherz und Lieder giebt ſie ein, 
Wie dem Traurigen der Wein. 
Sie nur flöße für große Werke, 
Hektors Muth und Herkuls Stärke 
Unſern ofnen Herzen ein, 


Wie dem Schlaͤfrigen der Wein. 


Sie nur lehrt, der Welt voll Narren 
Nicht fo Swiftiſch gram zu ſeyn, 
Wie den Doctor Swift der Wein. 
Sie nur macht die Silberbarren 
Unſerm Auge leicht und klein, 
Wie dem Geizigen der Wein. 
Sie nur nimmt dem Ordensbande 
g Und 
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Und dem Sterne, ſeinen Schein, 
Wie beym Hoflinge der Wein. 
Sie nur lehrt, dem Unbeſtande 
Falſcher Maͤdchen zu verzeihn, 
Wie den Liebenden der Wein. 
Alles das kann Freundſchaft geben? 
Ha! wenn ſie das alles thut, 

Ey! ſo laß uns immer leben, 

So ſind Welt und Menſchen gut. 
Glüklich bin ich! Wein und Gold 
Hat mir keine Freund' erworben! 
Die ich habe, ſind mir hold, 
Die mir fehlen, ſind geſtorben. 
Wolte gleich mir das Geſchik 

Alle meine Habe plündern: 
Würd' es ihre Zahl vermindern? 
Nein! Sie liebten nicht mein Gluͤk. 
Truͤg' ich ſelbſt am Bettlerſtabe, 
Das, was ihre Liebe mir 

Schnell erwarb, vor ihre Thuͤr: 
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O ſo waͤre, bis zum Grabe, 
Was mein Freund nur haͤtt', auch mir. 
Möge nun das Gluͤk mich fuͤhren, 
Wie es immerhin begehrt; 
Freunde kann ich nicht verlieren, 
Und der Reſt, iſt wenig werth: 
Nur den Wein, den Wein nimm aus; 
Er, ein Freund von Wiz und Freude, 
Säge den Ernſt mit ſamt dem Neide 
Und Zurukhaltung, hinaus. 
Ohne Wein und Wiz und Freude, 
Was iſt da der hoͤchſte Schmaus? 
Doch!. wie manche frohe Stunde 
Soll aus unſers Faͤßchens Spunde 
Quillen, wann du bey mir biſt! 
Scherze über Fuͤrſten-Zwiſt, 
Spöttereien über Thoren, 
Haben darin ausgegohren; 
Komm und fuͤlle draus! Du biſt 
Trag etwa? Es macht dich munter! 


Haſt 
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Haft du Spleen ? Es taucht ihn unter! 
Biſt du krank? Es macht geſund! 
Lechzet dir nun nicht der Mund? 


Flieg zu einem Bachaͤnale 
Nach Sokratiſcher Manier. 
Eine blank polirte Schale 
Wartet heute deiner hier; 
Und ein langer Zuckerhut, 
Der auf einem ganzen Berge 
Duftender Zitronen ruht, 
Und dem Trinker in dem Sale, 
Wie ein Pharus auf der See, 
Zu der Freude Hafen leuchtet; 
Und ein Aſter, weiß wie Schnee, 
Der am funkelnden Pokale, 
Sich ſo gut wie Roſen deuchtet; 
Um den luftigen Kamin, 
Trokne Wurzeln ganzer Buchen, 
Und zwey Augen, (auch das Herz huͤpft nach!) 
3 Vie 
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Die im hoͤchſten Bodendach 
Durch ein Seherohr dich ſuchen. 


Alle Könige der Erden, 
Samt der duͤſtern Weiſen Zunft, 
Solten warlich! allzumal, 
Troz dem Gold und der Vernunft! 
Traurig und verlegen werden, 
Saͤhen fie dieß Freudenmahl. 
Ihre Hand voll Banco⸗ Noten, 
Und ihr Kopf voll Schwaͤrmerein, 
Hat zwar oft den Sorgen Troz geboten, 
Aber auch wohl immer? Nein! 
Zwar du Gold, und du o Wein! 
Manche Schmerzen koͤnt ihr lindern, 
Aber arm, wer ſie zu mindern, 0 
Euch, wie Mora, noͤthig hat! 
Reicher iſt, wer in der Huͤtte, 
Von den Beeren in dem Hain 
Und des Baches Waſſer ſatt, 
' a Keinen 
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Keinen Wunſch und keine Bitte 

Je um euch verloren hat! 

Was der Koͤnig Salomo 

Einſt im Großen hier genoſſen, 

Wahr' und Falſches, Ernſt und Poſſen, 
Bald als Quinteſſenz, bald roh; 

Eben das ſah ich im Kleinen 
Auch ein Dutzend Jahr mit an, 

Und nun ſolt' ich faſt doch meynen, 
Daß ich endlich Seyn und Scheinen, 
Ziemlich unterſcheiden kann. 

Darum fuͤhl ich auch, (dieß fuͤhlen, 
Nicht, dieß ſagen, macht mein Gluͤk!) 
Das, warum die Menſchen ſpielen, 
Iſt nur ſchoͤn auf einen Augenblik. 
Lieferten mir alle Zonen, 

Wie Tſchirkaßien dem Großſultan, 
Ihre Schönen; lebten Millionen 

Nur nach meinem Wink und Wahn; 
Waͤr ich ſinnreich im Verſchwenden, 

K Wie 
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Wie Lukullus und Anton; 
Spraͤche gleich in meinen Haͤnden 
Eine Flöte Guanzens Ton; 
Waͤr' ich Tugend zu verblenden, 
Schön, wie Angelo's Adon; 
Leuchtete aus meinen Taͤnzen 
Des Noverre hoher Geiſt, 
Koͤnt' ich bald durch Ernſt, wie Vleiſt, 
Bald durch Wiz und Spoͤtterey, 
Scarron gleich, im Umgang glaͤnzen, 
Immer reich, und immer neu; 
Koͤnt' ich endlich meinen Scheitel 
Mit Somerus Lorbeer kraͤnzen, 
Dennoch hieß es endlich: Nein! 
Weisheit, Freundſchaft, gutes Blut und Wein, 
Sonſt iſt alles, alles eitel! 


En 


XI. Epi- 


XI. Epiſtel. 
An Bürger 
1.7.20 


W. unſre Seel’ im Körper ſey? 

Und wie ſie denkt? das möge ich ſelbſt wohl wiſſen. 

Nur hat von tauſend Hinderniſſen, 

Ein Leibniz ſelbſt und Newton, kaum die Spreu 

Hinweggeblaſen; fort denn mit den Grillen! 

Ein Andrer mag den Schleier einſt enthüllen; 

Fuͤrs erſte ſey mir beides einerley. 

Genug, der Geiſt hat ſeinen freien Willen, 

Zu denken, was er will, zu thun, was ihm beliebt. 

Ob er, — Ihr Weiſen, die ihr Wahrheit liebt, 

Wann wird doch Euren Zwiſt die. Wahrheit end⸗ 

a lich ſtillen? — 

Ob er dem Vogel gleicht, der ſich im Freien freut, 

K 2 Zum 
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Zum mindſten frey ſich glaubt, weil ihm des Ki 
figs Weite 

Den Kaͤfig ſelbſt zu ſehn verbeut: 

Was liegt daran? Wer ſtreiten will, der ſtreite! 

Was mich betrift, ich glaube feſt mich frey, 

Und Seyn und Glauben iſt faſt immer, einerley; 

Denn, ob ichs auch fuͤr andre Leute, 

Für Baylen oder Zumen ſey: 

Was ſchadet das? Wer weiß, auf welcher Seite 

Die Ruhe ſich die ſchoͤnſten Kraͤnze flicht? 

Wenn's übrigens auch wuͤrklich anders wäre, 

So iſt das meine Sorge nicht. 

Wenn ich mit leiſem Ohr auf mein Gewiſſen hoͤre: 

Was hab ich ſonſt fuͤr eine Pflicht? 

Und iſt dereinſt auch dieß nicht mein, 

So kann auf mich, nach meiner Sittenlehre, 

Kein Leben warten voller Pein; 

Denn, war es meine Schuld, kein freier Menſch 
zu ſeyn? 


Woruͤber 
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Worüber ich von einem Sippokrat, 
Noch lieber, Freund, als alle die Probleme, 
Ein wenig mehr, als bloßen guten Rath, 
Zu meinem Unterrichte nahme, 
Das iſt die Frage: Sagt, wie fang ichs an, 
Die üble Laune wegzujagen? — 
Zwar ſelten nur befaͤllt dieß Mißbehagen, 
Doch immer noch zu oft, zumal bey truͤben Tagen, 
Mich Sorgenfreien Leiermann. 
O Plato, ſprich, iſt mein Verſtand, mein Wille, 
Kurz, meine Seele Schuld daran? 
Ich denke nicht. Ich gut Geſchoͤpf, ich fuͤlle 
Gern frohe Laune, wenn ich kann. 
Drum, Hippokrat, der du wohl tauſend Kinder 
Der Mutter, Krankheit, kenſt, was iſt denn 
Schuld daran? 
Mein Körper? Nein! Sonſt machte Zim⸗ 
. mermann, 
Mich ſchon geſunden, noch geſünder. 
Ich moͤgte wohl den Einen von Euch ſehn, 
K z Ihr 
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Ihr großen Weiſen und ihr Aerzte! 10 
Mit dem, Troz allem Wiſſen und Verſtehn! 
Die uͤble Laune niemals ſcherzte. 
Daß ich noch keinen, dem ſie ſchmerzte, 
Durch Euch davon befreien ſehn, 
Das eben macht mich fo betruͤbt. 
Das Herz, der Kopf, das Blut — Eins von 
15 den Dreien 
Iſt's doch gewiß, das uns ſo nah es ſchiebt, 
Bis wir uns mit uns ſelbſt entzweien. 
Allein, erforſche das, wer Gruͤbeleien liebt! 
Mir deucht, es ſey dem Griechen zu verzeihen, 
Der, kurz und gut, dem Leib zwey Seelen giebt, 
Wißt beſſer ihr, was ſonſt, oft ſelbſt den Weiſen aͤffet, 
Und ob er noch in ſeiner Freiheit ſey? 
Gut! Wenn ihr aber nicht das Gegenmittel treffet, 
Bleibt, leider! nur der Schaden einerley. 


Von dieſer Laune offenherzig reden, 
Und eingeſtehn, daß ſie den Meiſter ſpielt, 
37 =: Waun 
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Wann fie aus Schabernak ihr Muͤthchen an 
. uns kuͤhlt, 
Deß ſchaͤmen ſich die Heuchler und die Bloͤden. 
O Lavater! Sieh mir und ihnen ins Geſicht! 
Das meine wird dir gleich geſtehen, 
Dahinter ſtecke ſo viel Weisheit nicht, 
Ganz dieſem Irwiſch zu entgehen, 
Der, wenn es ploͤzlich Nacht auf unſrer Reise 

wird, 


Mit uns herum in Suͤmpfen irrt. 


Befreiet mich von dieſer uͤblen Laune, 

Denn ſelbſt die Zauberkraft des weiſeſten Gebichts, 
Und gutes Blut, vermag dawider nichts; 
Mein Haus, den Garten ſamt dem Zaune, 
Naͤumt' ich dem Arzt mit Freuden ein, 

Könt ich, Zufriedenheit, an deinen Honigwaben 
Mich immer letzen, immer freun: 

Die ganze Schöpfung waͤre mein! 


K 4 Gefaͤhr⸗ 
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Gefaͤhrten ſeines Ungluͤks haben, 

Mag Andern meinethalb ein ſchlechter Troſtgrund 
ſeyn. 

Ich kann zuweilen mich dran laben, 

Und bilde, weil's die Herrn izt an der Mode haben, 

Mir auf mein Herz doch auch ein wenig ein. 

So wie Ulyß allein auf einem Schiffe 

Der Stuͤrm' und Raͤuber Preiß zu ſeyn, 

Das waͤre nichts fuͤr mich. Doch, mit Gefaͤhr⸗ 
ten, griffe 

Der Raͤuber einen Tiger in mir an; 

Ich bliebe, wenn der Nord in meinen Segeln a 

Am Steuer als der lezte Mann. 

Und ſo iſt auch das ſchwerſte ſelbſt, das Sterben, 

(Verſucht hab' ichs zum Gluͤk zwar nie!) 

Vielleicht ſo ſchwer nicht; aber wie? 

Solt's nicht noch leichter ſeyn, wenn, — ohne 
das Verderben 

Der Welt zu wuͤnſchen! — alle, die 

Hier juſt beyſammen ſind, zuſammen müßten ſterben 
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Der Troſt der Ninon war im lezten Augenblik: 
„Ich laſſe nichts als Sterbliche zuruͤk la 
So iſt es auch für mich kein ſchlechter Balſam 
ſchon: 8 
Der Menſch ſey Dummkopf oder Weiſer, 
Sey Freigeiſt, wie Mettrie, ſey Heilger, wie 
Anton, 
Sey Bettler oder tuͤrkſcher Kaiſer, 
Die uͤble Laune faͤhrt, eh wir es uns verſehn, 
Unangefragt in jeden Erdenſohn. 
Nur ihre Poſſen ſind, das muß man eingeſtehn, 
Von andrer Art auf eines Königs Thron, 
Als eines Buͤrgers Sorgenſtule; 
Doch für die beſte gab’ ich ſchon 
Nicht meine ſchlechtſte Federſpule. 


Die Laun' iſt einem Traume gleich; 
Ihr traͤumtet ihn; wer aber weiß von Euch, 
Woher er kam, wohin er faͤhret? 
Gern haͤtt' ich vor zwey Stunden Euch gewaͤhret, 
K 5 Was 


2154 De 

Was ihr gewollt; ich hatt’ ein Königreich 

In meiner Bruſt, und kont' in Himmeln ſchweben; 
In jeder Ader pochte Leben 

Als waͤr's für eine Ewigkeit. 

Ha! die zwey Stunden ſind voruͤber, 

Und alles, alles iſt zerſtreut! 

Doch, fragt nicht, wie es zuging? Weder Fieber, 
So viel ich weiß, noch ſelbſt ein Seitenſprung 
Der unbeſonn'nen Einbildung, 
War Schuld daran. Was dann? Ein Naſenſtuͤber, 
Den, Leib und Seel in Eins, die bofe Laune giebt, 
Die wohl, als hätte fie ein hitzig Gallenfieber, 
Zumal bey Königen, noch tollre Streiche liebt. 
Da ſteht man denn mit einmal dumm und ſtumm, 
Den Gaͤnſen gleich, wenn's auf den Anger blizt, 
Spaziert umher mit he! und hum! 

Und ſizt auf Kohlen wo man ſizt. 

Muſik, Muſik! die wird den Teufel bannen, 
Den David einſt bey Saul damit gebannt! 

Auch dieſe Muͤh' iſt übel angewandt; 

r Die 
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Die Laune wird den Bogen ſpannen: ö 
Huſch! fliegt die Harfe aus der Hand. 
Da ſeht mir nun den Starrkopf an, die Laune! 
Der Melodie der Saſſen und der Graune, 
Der nichts ſonſt widerſteht, thut fie doch Wir 

2 derſtand, 
Ja, ſeztet Ihr Euch ſelbſt auf Euer Steckenpferd; 
So wird auch dieß bey jedem Schritte fehlen; 
Die Welt iſt dann uns nicht die Priſe Tobak werth, 
Wovon wir izt die Körner zaͤhlen, 
Denn kurz, uns zwingt die Laune, Angeſichts 
Der Weisheit uns, (das ſchmerzet!) und um nichts, 
Juſt wie Terenzens Thor zu quaͤlen. 


Mit ſich zu zanken, ginge noch wohl hin: 
Doch welches Herz iſt ihr zu bider, 
Der ungerechten Zaͤnkerin? 
Auch Andre foppt ihr dummer Eigenſinn. 
Denn, ſprich, was iſt ihr nicht zuwider? 
Was iſt ihr recht? Was zwingt ihr Beifall ab? 
Was 
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Was ſie auch ſey, fie ift ein Ungeheuer! 

In einen giftgen Wolkenſchleier 

Verhuͤlt, faͤhrt ſie auf uns herab, 

Wie Kraͤuſel, peitſchend uns zur Luſt herum zu 
treiben. 

Da hilft kein Bitten und kein Strauben, 

Und kein Vernuͤnfteln wehrt fie ab. 

Wenn ſie mit ihrem Zepter uns beruͤhrt, 

(So red' ich als Poet, doch im Geſellſchaftsſtile 

Heißt's grade weg, wenn ſie uns chikanirt, 

Und im hiſtoriſchen — Thuan, dem ſie zum 
Spiele 

Den Kopf abhieb, nennt es tyranniſirt!) 

Dann macht der Mann bey ſeidnen Schmeichelein 

Der Gattin, ein Geſicht als wolt' er Hülfe !fehrein, 

Wer denkt daran, daß in dem Augenblicke 

Die Laun' uns oft die Ruh von einem Jahre raubt? 

Verſoͤhnlicher als wir iſt Weiberherz zum Gluͤcke, 

Doch fo verſohnlich nicht, als oft der Gatte glaubt. 


Man 
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Man ſizt bey feines Freundes Scherzen, 
und iſt fehr billig noch, wenn man fie bloß nicht 
fuͤhlt. 
Oft wird wohl ſelbſt in guten Herzen 
Die Galle dadurch aufgewuͤhlt. 
Wer denkt daran, daß ſolch ein Augenblik 
Uns den Erwerb von Jahren kann verlieren? 
Wer Freunden trozt, dem müßte nie das Gluͤk 
Noch einen Freund an ſeinen Buſen fuͤhren. 


Und ihr, ihr Soͤhne ſtrenger Selaverey, 

Raſch werdet ihr vom Strom der Laune wegge⸗ 
ſchwemmt; 

Denn ob von zehn nur Einer, Vorik ſey, 
Wenn fein la Fleur juſt in den Wurf ihm koͤmmt, 
Davon wißt ihr, beym Haͤufeln, ziemlich frey 
Das Gegentheil mit Schimpfen zu erzaͤlen, 
Und ſolt' es Hunden nur nicht an der Sprache 

ö fehlen, 
Sie trügen auch noch Anekdoten bey. 

O Jam⸗ 
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O Jammer! daß ſo mancher Weiſer 
In dem Porträt fein eignes ſchaut! 
Gern ſagt ich dieß zu ſeiner Schonung leiſer, 
Allein zum Troſt der Thoren, ſag ichs laut. 
Denn nehmt dem Geiſt des Erſtern, dieſe Fieber, 
Wovor das Glüͤk nicht Einen faſt bewahrt, 
So habt Ihr gleich ein Weſen andrer Art, 
Nur Menſch dem Körper nach. Du weiſt ja 

ſelbſt, mein Lieber! 
Wie neidiſch daß ein Thor auf beſſre Menſchen iſt. 
Doch ſetze, daß der Narr erfahre, 
Wie aͤhnlich du fuͤnf Tag' im Jahre 
Durch Murren ihm geweſen biſt; 
Das legt er hier auf ſeine Wage, 
Und fein Verdienſt dazu, fo wenig das auch liſt, 
Dort, die drey hundert ſechzig Tage, 
Worin du ihm zu weiſe biſt; 
Und chriſtlich wird ers Dir verzeihen, 
Denn wiegt er doch nunmehr ſo ſchwer wie du! 
Und, lieber Bürger, Gluͤk dazu! > 
Wer 
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Wer hier ein Engel wär, dem ſolt' es bald 8 
gereuen, 

Denn, Freund, der Narr hätt' eher keine Ruh, 


Die Laune macht, (zwar auch nicht allemal!) 
Nur blinden Laͤrm, wann fie im Kopfe 
Des Weiſen ſpukt. Doch Gnade Gott dem Tropfe! 
In dem zerbricht ſie Eiſen, Stein und Stal. 
Im Deutſchen fäuft fie Anker Wein, 
Bravirt dem Staat, dem Himmel oben drein, 
Und uͤberſchreit die zehn verſuchtſten Zanker, 
Bird feines Freundes Herr und feiner Gattin 

Henker. 
Im Britten macht ſie insgemein, . 
Bey Dummen ſelbſt, den tiefen Denker, 
Und wirft, als waͤr's ein Kieſelſtein, 
Das Leben in die Themſ' hinein. 
Im Franzmann zukt ſie uͤber alles 
Die Achſel, denn das Ausland? Ha, ha, ha! 
Was konte der noch ſehn, wer fein Paris nur ſah? 
Auf 
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Auf keinem Flek des Erdenballes x 
Wohnt ein ſo kluges Thier als da. 
Paris, Paris! das iſt ſein Steckenpferdchen! 
Sizt er auf dem, ſo iſt der Bettler reich, 
Blizt mit dem Aug' und reibt das Baͤrtchen; 
Doch, laßt ihn gehn, das rath' ich Euch, 
Schnell zieht er ſonſt fein bunt bebaͤndert 
Schwerdchen, 
Und ſchikt Euch par point d'honneur ins 
5 Schattenreich. 
Denn uͤberhaupt, das merkt Euch fein, 
Iſt mit der Laune nicht gut ſcherzen; 
Gebt ihr ein Pfund von Eurer Klugheit ein, 
Kein, Gran koͤmmt doch zu ihrem Kopf und Herzen, 
Verdunſten wird ſie wie der Wein, 
Und ſchneller noch. Drum geh ich gern, 
Belaunten, wie Betrunknen, aus dem Wege; 
Und warlich! haben dieſe Herr'n 
Faſt immer einerley Gepraͤge. 
Wenn ich durchaus ſie nicht vermeiden kann, 
So 
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So werd' ich doch ihr Murren und ihr Graͤmen, 
Und was die Laune ſonſt zu unſrer Qual erſann, 
Nicht leicht nur Fremden übel nehmen, 

i Und Freunden — Pfp! deß ſolt' ein Bidermann 
Vom Wirbel ſich bis in die Zehen ſchaͤmen. 
Doch iſt mirs lieb, daß ich die Toleranz 
Nicht uͤben darf bey Königen und Fuͤrſten; 
Der Apetit der Laune, ſoll da ganz 
Beſonders ſeyn, ja gar nach Blute duͤrſten. 

Ich wuͤrde ſchon ſo einen griechſchen Tanz 

Wie einſt Naudaͤus () tanzte, ſehr verbitten, 

Und ſolch ein Tanz, wie Monaldeſchi () gar 
88 Mit 


„6% Er Hatte von den Tänzen der Griechen und Römer 
geſchrieben. Bourdelor, der Hofſpaßmacher an dem 
Hofe der Chriſtina von Schweden, beredete die Nr 
nigin, daß Naudaus von jenen Tänzen eine Probe 
geben folte, und der ſonſt ehrwürdige Alte, mußte 
dieß mit plumpen und lahmen Schritten thun, indeß 
matbaum / der über die Muſik der Griechen geſchrie⸗ 
ben hatte, eine griechiſche Melodie mit feiner dum⸗ 
pfen und zitternden Stimme dazu ſang. i 

e) Er war Stallmeiſter beß der Königin Ehriſtina, die 

2 ihn, (man weiß noch izt nicht gewiß, warum 7) 
ohne allen Proceß, in der Gallerie zu Fontainebleau, 
wo fie zum Beſuch war, ermorden ließ. 


L 


* 
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Mit Moͤrdern tanzen mußte, war 
Nun vollends nie bey mir gelitten. 
Drum taugt' ich nicht für große Herr'n, 
Denn ſich mit ihnen zu vertragen, 
Iſt allen ſchwer, die gern die Wahrheit ſagen z 
Ich ſag ſie aber gar zu gern. 
Ein Höfling, der die Phantaſien 
Von ihrer Laun erforſcht, und liſtig fie gewinnt, 
Wird ſchnell durch fie empor zum Günſtling 
bluͤhen, 
Allein durch fie verwelkt er auch geſchwind. 
Wem das gefaͤlt ‚ laß immerhin, 
Gekroͤnte Laun' ihr Weſen mit ihm treiben. 
Ich fuͤhls, wie wenig ich nach Ehre luͤſtern bin, 
Und wuͤrde, waͤr ich einmal da, 
Als Phyſicus zu Altona, 
Wohl Phyſieus bis an mein Ende bleiben. 
Wer faſt auf nichts mehr in der Welt 
Noch Anſpruch macht, durch nichts ſich mehr 
laͤßt blenden, 
Wey 
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Wer zwiſchen eigenen vier Waͤnden, 
Sich gluͤklich bey der Arbeit haͤlt, 
Und wem es beſſer nur bey feinem lieben Buͤrger, 
(Begluͤkt, wer einen hat!) gefällt! 
Nicht von Deſpot und Menſchenwuͤrger 
Für Geld ſich prellen laͤßt, wie man die Fuͤchſe 

prellt, 

Kurz, wer es mit dem Grundſaz haͤlt, 
Mehr gluͤklich ſeyn, als gluͤklich fcheinen 
Der darf die Launen aller Welt, 
(Ein ſcheuslicher und langer Zug!) 
Faſt nie befuͤrchten, nie beweinen, 
Und jeder hat ja, ſolt ich meinen, 
An ſeinen eignen ſchon genug. 


Die Laun' iſt wie das Podagra; 
Izt iſt es weg, izt wieder da, 
Die Moxa kann es lindern, nicht vernichten. 
Doch, wodurch ſchlaͤgt das Launenfieber um? 
Vergebens ſuchen Dichter in Gedichten, 

1 L 2 Welt⸗ 
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Weltweiſ' im Buche von den Pflichten, 

Und Aerzt' in Edinburgs Diſpenſatorium, 

Dagegen ein Specifieum. 

Nun denke! Bey dem allen, Freund, erfand 

Mein Ahnherr Paul vor hundert Jahren 

Dieß Mittel; denn auch er hat ſchon die Gicht 
gekant, 

Die unſre Seelen oft erfahren. 

Ob gleich Geſundheit, Gluͤk und Frau, 

Ihm ſehr getreu bis an ſein Ende waren. 

Wuͤßt' ich das Ding nicht ganz genau, 

So waͤr's zu arg, als daß man's glauben koͤnte; 

Denn, Freund, Geſundheit, Weib und Gluͤkk! — 

Eins iſt beinahe ſchon Verſchwendung vom 
Geſchik; 

Doch hinterließ Herr Paul uns ſichre Doeu⸗ 
mente. 2 

Genug, der Mann war oft ſehr mißvergnuͤgt, 

Und wußte nicht, warum? das wird doch glaub⸗ 


haft ſcheinen? 
e Bey 
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Bey Damen wenigſtens, die wohl ein Schauer 
weinen, 
Wenn ihnen nichts am Herzen liegt. 
Paul bracht' in feinem Buͤcherſale 
Den größten feiner Spiegel an, 
Den man noch izt, wie die Originale 
Der Document ' in Ellrich ſehen kann. 
Empfand er was von einem Launenſieber, 
Gleich ſezt' er ſich, ſteif wie ein todter Mann, 
Im Sorgeſtul dem Spiegel gegen über, 
Sah immer ſich mit ſtarren Augen an, 
Und kuͤßte ſich mit Liebreiz eines Drachen, 
(Der Mann hatt übrigens Verſtand!) 
Die eigne klapperdürre Hand, 
Kurz, gab ſich alle Muͤh, zum Narren ſich zu 
machen, 
Und zwang zu guter lezt fo lange ſich zum 
Lachen, 
Bis er ſich in der That geneigt zum Lachen fand. 


2; Rielleicht 


166 c- g 
Vielleicht daß Pauls Arcanum Lob erhaͤlt; 
Es mag auch leicht mehr Werth noch haben, 
Als das, wodurch Herr Ailhaud CK) einen Theil 
der Welt, N 
In aller Stille laͤßt begraben. 
Für Damen und fuͤr ſuͤße Herr'n, 
Die ob der eignen Schönheit ſtaunend, wie die 
Affen, N 
Zu ganzen Vormittagen, gern 
In großen Spiegeln ſich begaffen, 
Iſt Pauls Areanum eben recht. 
Für Andre, die nichts ſchönes an ſich ſehen, 
Zu ernſthaft ſind, um Poſſen zu begehen, 
Iſts, ich geſteh es, freilich ſchlecht. 
Halb toll im Kopfe müßte mich 
Die Laune wenigſtens erſt machen, 
Bevor ich hin zu Pauls geerbtem Spiegel ſchlich, 
Ein 
(0 Deſſen Pulver, die auch gegen die üble Laune gur“ 


ſeyn ſollen, ihrer Schädlichkeit wegen, in den Königl. 
Preuß. Landen verboten worden. 
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Ein Probeſtuͤk davor zu lachen. 

Hausmittel giebt's indeß genug, 

Die Launen » Schauer zu vertreiben, 

Nur muß fie jeder ſelbſt verſchreiben, 

Und dann verſchreibt man ſelten klug. 

Das, welches ich mir zu verſchreiben pflege, 

Iſt dieſes: Geh du deine Wege 

Zum Thor hinaus! Kaum athm' ich freie Luft, 

So wird mir ſchon um's Herz ein wenig beſſer; 

Auch hör' ich allgemach das Murmeln der Ge⸗ 
wäſſer, f 

Und wittre der Violen Duft. 

War aber ja für Aug’ und Ohren 

Die Gegend dennoch leer und ſtill, 

So ruf ich nur: Spadille! ſuch! verloren! 

(Mein Hund iſt dann ein Ding das viel bedeuten 
will!) 

Huſch! ſpringt bey feinen raſchen Spruͤngen 

Der Damon Laune hinter her, 

Denn eine Kleinigkeit, ein gluͤklich Ohngefehr, 
L 4 Kann 


168 e 

Kann oft von ſelbſt ihn leicht zum — 
bringen, 

Gewalt ihn aber nimmermehr 

Nur einen Schritt zu weichen, zwingen. 


Zwar lauf ich oft durch Feld und Hain, 

Und finde keine ſolche Schnurre, 

Doch beſſer, daß die Laune mich allein, 

Als gar durch mich auch Andre purre. 

So zankt' ich heut im Felde wacker mich 

Ganz in geheim mit meinem Schatten, 

Und als wir uns genug herum getummelt hatten, 

Ging ich nach Haus; ſieh da! dein Brief! die 
Laun' entwich! 


Nicht wahr, ihr großen Herr'n, wer auch nur 
Freunde haͤtte? 

Allein Ihr habt auf dieſer Welt 

Den höchſten Rang, das mehrſte Geld, 

Das ſchnellſte Pferd, das weichſte Bette, 

Hi Den 


alle 169 
Den feinften Wein, die größte Macht, 
Und Wechſel in den Zeitvertreiben: 
Wir nichts als einen Freund, der mit uns weint 
und lacht. 
Doch — laßt's nur immerhin bey dieſer Theis 
lung bleiben. 
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XII. Epiſtel. 
An Gleim. 
Den 1. May 1776. 


D. haſt mich zwar 


Seit einem Jahr 
Wohl zwanzig mal 
VBeſuchen wollen; 
Doch, Berg und Thal 
Moͤgt' eher ſich 
Zuſammen rollen, 
Als du und ich, 
Uns, wie es ſcheint, 
Hier kuͤſſen ſollen. 
Wir aber, Freund, 
Troz unſrer Liebe! 
Sind nicht gemeint, 
Dem 


„ek 
Dem Auſgeſchiebe 
So nach zu ſehn; 
Denn Wort fein halten, 
Das ſteht bey Alten, 
Und jungen, ſchoͤn! 
Eutſchuldigungen 
Sind, wie du weiſt, 
Dir oft gelungen: 
Doch nun zerreißt 
Der Frau Geduld. 
Am Spinneraͤdchen, 
Das lezte Faͤdchen, 
Ob deiner Schuld. 


Zwar, wenn ich recht 


Es überlege: 

Die Felſenwege 

Sind herzlich ſchlecht: 
Nan wird im Wagen 

So braun und blau, 
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Wie 
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r 
Wie manche Frau 


Vom Mann, geſchlagen. 


Fuͤr wahr! ſo was 
Verlangt der Haß 
Und nicht die Liebe; 
Ja! waͤr ich Gleim, 
Ich ſelber bliebe 


Wohl huͤbſch daheim. 


Doch ſteht geſchrieben: 
Die boͤſe Sieben 
Hypochondrie, 

Aus Kreuz und Magen 
In einem Huy! 
Herauszujagen, 

Sey in der Welt, 
Wem's ſonſt gefält, 
Kein beſſer Mittel, 
Als ſolch Geſchuͤttel. 
Nun wolt' ich gern 
Den lieben Herrn 


Cano⸗ 
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Canonicus, Ant: 
Der immer ſitzen, 
Bey Aeten ſchwitzen 
Und doctern muß, 
Recht friſch und munter 
Im Fruͤling ſehn: 
Drum laß es gehn 
Berg auf, Berg unter, 
Den Harz hinein! 
Denn die Gewaͤſſer 
Sind wieder klein, 
Die Wege beſſer, 
Die Luft ſo rein! 
Der Nachtigallen 
Geſaͤnge ſchallen 
In Lahra's ( Hain; 
| Und 
6%) Kabra, eine Göttin der alten Deutfben, die auf dem 
Berge, wo ist noch dies alte Schloß und jetzige Amt⸗ 
haus Lohra oder Lahra, zwey Meilen von Kürich 


ſtebt, einen Tempel hatten Eine fehr waldichte und 
romantiſche Gegend. 
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Und Blumen düften 
Auf jeder Hoh, 
Die Herr Linnee 
In ſeinen Schriften, 
So viel er kennt, 
Nicht alle nennt: 
Und Felſen ſchimmern 
Hoch auf dem Harz 
Beſonnt, und flimmern 
Von Spat und Quarz; 
Und hohe Schlöffer 
Die manchen Freſſer 
Und Dieb genaͤhrt, 
Stehn da verheert, \ . 
Stehn und dociren 
Den Spruch von fern, 
Daß ſtrenge Herr'n 
Nicht lang regieren! 
Und froh und ſuͤß 


Spielt auf bejahrten 


Verfall⸗ 
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Verfallnen Warten, i 
Wo die Trompete 
Zur Schlacht ſonſt bließ, 
Die Schäferflöte 
Zum Tanz der Laͤmmer; 
Der dumpfe Schlag 
Der Eiſenhaͤmmer, 
Iſt wieder wach; CH 
Und in der Weite 
Schlaͤft nach und nach 
Der Felſenbach 
Und das Gelaͤute 
Der Heerden ein; ( 
Und in dem Hain, 
Wo die Druiden (* 
In 
00 Das Triebwerk der Eiſenhütten friert gewöhnlich im 
Winter ein. 
0 Aue Rinderheerden im Hart, tragen Glocken am 
Halſe. 
(.) Bey Druidenflein, oder Drudenſtein, wie man 


es izt nennt, einem Dorfe auf dem Wege von vlan⸗ 
kenvurg 


au 
In gutem Frieden 
Kramtsvögelein 
Fuͤr ſich gebraten, 
Und fromm und fein, 
Wie izt Praͤlaten, 
Nie Lahen baten, 


Ihr Gaſt zu ſeyn: N 
Da ſpringt im Quelle 


Die Lachsforelle eis 

Für meinen Sleim; 

Da zirpet nun, 

Leif und geheim, 

Das Haſelhuhn 

Fuͤr meinen Gleim; 

Da aͤzt das Reh 

Vom jungen Klee 

Den erſten Keim 
Fuͤr meinen Sleim; 

ve 2. 

N kenburg nach Ellrich in deſſen Walde die, Druiden 

benſt wohnten. 
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Da holt nunmehr 
Der Bienen Heer 
Schon Honigſeim, 
Zur ſuͤßen Beute 
Für meinen Gleim; 
Da haſch ich heute 
Schnell Reim auf Reim 
Für meinen Gleim! 


Zu ſolchem Feſte, 
Für Dich nur klein, 
Doch mir das größte, 
Lad' ich Dich ein, 
Und zapfe Wein 
Vom Mutterfaſſe, 
Und trink, und laſſe 

Nit Gleimen gern 
Die großen Herr'n 
Mit langen Ohren, 
Langöhrigt ſeyn; 
f M Denn 
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Denn wer kann Thoren 
Zu Weiſen ſchrein? 


Wohlan denn! Munter, 
Berg auf, Berg unter, 
Zum Harz hinein! 
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rr —— 
XIII. Epiſtel. 

An 
Herrn * *, einen jungen Dichter. 


Im Auguſt 1776. 


Stn ic frohlocken? Soll ich klagen? 
Wuͤnſch ich dir Gluͤk? Bedaur ich dich? 
Wer ſpornt, wie du, zum Ziele ſich, 
Und wird ſo jung den Lorbeer tragen? 
Doch, junger Freund, beſinne dich! 

Der Geiſt, der maͤchtig, wie das Feuer 

Im Aetna, auf in dir ſich raft, 

Bald eine Welt voll Ungeheuer, 

Und bald ein Paradieß erſchaft; 

Der, (wie dem Pico, — tauſend Berge 
Sind Hügel ihm! — ein gleicher fehlt,) 
Neun hundert neun und neunzig Zwerge 

In jedem Tauſend Menſchen zaͤhlt: 

Ag Ma Der 


180 ee. 
Der Geiſt, o Freund, verdient zwar immer 
Bewunderung, doch ſelten Neid. 

Liebt er Geſaͤnge? deſto ſchlimmer! 
Ruh, ſingt er, und Zufriedenheit, 

Oft andern Herzen, ſeinem — nimmer! 


Har dich in feinem Schooß das Gluͤk 
So mild wie die Natur genaͤhrt? 
Gab dir es einen eignen Heerd? 
Gebeutſt du über dein Geſchik? 
Kanſt du von Veilchen dir im Lenze, 
Im Herbſt, von Aſtern ſpaͤte Kraͤnze, 
Auf einem ſtillen Dörfchen drehn? 
Und, wann von Eiß die Fluren glaͤnzen, 
Von deiner Hirtenmaͤdchen Taͤnzen, 
Zu Taͤnzen in der Oper gehn? 
Kanſt du dem Freund aus eigner Schale, 
(Dem Seneca ſchenk Waſſer ein!) 
Zutrinken von bezahltem Wein? 
Bey einem kleinen Abendmale, 


Das 
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Das nicht die magre Sorge kocht, 
Mit einer Bruſt, die aller Syrten 
Der Goldgier lacht, nie laͤrmt und pocht, 
Und einer Stirn, die dir mit Myrten 
Der Freiheit ſanfte Hand umflocht, 
Anakreontiſch ihn bewirthen? 
Kanſt du der Weiſen Weisheit kaufen? 
Umſonſt vergiebt fie Reiche (*) nicht! 
Darfſt du, wie Bleiſt, nicht vom Gedicht 
Um zehn auf die Parade laufen? 
Um neun, wie Uz, ins Burggericht? 
Nicht einem Narrn, von dem Gelichter 
Wie der im werther, Weihrauch ſtreun? 
Kurz, kanſt du unabhaͤngig ſeyn? 
So geh', und werd' und bleib ein Dichter. 


Wer die Natur zum Freunde hat, 
Wird ſchwer das Gluͤk zum Freunde haben; 
Wie billig! — An des Gluͤckes Gaben 
N Frißt 
ar) Buchhändler. 
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Frißt ſich der Thor wie Maſtvieh ſatt. 
Nimm ihm ſein Futter fuͤr die Sinne: 
Was hat er mehr noch, als ein Schwein 
Im Kamp verfrorner Eicheln hat? 
O! gluͤklicher iſt eine Spinne, 

Die ihr zerrißnes Netz vergißt, 

Ein neues webt, und ruhig iſt. 

So blikt, mit bloßem Geiſt, ein Mann 
Sein unverſchuldet Mißgeſchicke 
Betruͤbt, doch ſo betruͤbt nicht an, 

Als wie der Thor mit bloßem Gluͤcke. 


Auch du, o Liebling der Natur! 
Kenſt von dem Gluͤk den Namen nur, 
Haſt nichts, als dich und deine Flöte; 
Doch jung und ſorglos, iſt man reich. 
Du biſt der Roſenknoſpe gleich, 

Die ruhig an der Morgenröthe, 

Von ihrem Troͤpfchen Thau ſich traͤnkt, 
Doch, ob einſt Sirius fie tödte? i 
Ob 
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Ob ihre Blaͤtter, auf die Beete 
Der Sturm verwehen wird? nicht denkt. 
Als ſie noch Wohlgeruch verſtreute, 
Trat jeder luͤſtern zu ihr hin, 
Und nante ſie die Königin 
Der Blumen, kuͤßte ſie, und freute 
Sich ihres Balſams ſpät und früh. 
Die guten, o die huͤbſchen Leute! 
Doch auch nicht Einer — traͤnkte ſie. 


Dieß iſt das Bild von einem Dichter, 
Der fruͤh, ſich ſelbſt der ſtrengſte Richter, 
Der Kunſt ſein ganzes Leben ſchwor; 
Der keine Katz' am Hofe ſtreichelt, 

Und hätte ſie des Fuͤrſten Ohr, 
Und keinem reichen Thoren ſchmeichelt, 
Und war er ein durchlauchter Thor. 
Das Gluͤk ſtelt kaum in hundert Jahren 
In einem Land ein ſolches Paar, 
Wie Sriedrich und fein Bernſtorf waren, 
M 4 Als 
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Als König und Minister dar. 
Wie wilſt du nun auf Große hoffen? 
Des Ruhmes Tempel ſteht dir offen, 
Allein des Gluͤks Chatoulle nicht! 
Selbſt Frankreich gab einſt Penſionen, 
Nicht, um den Dichter zu belohnen, 
Bezahlt ward nur ſein Lobgedicht. 
Weit kluͤger find die deutſchen Fuͤrſten, 
Auch dieſes Lob gilt ihnen gleich, 
Und wenn ſie ja nach Lobe duͤrſten: 
Der Duͤmmſt' am Hof, verſichr' ich euch, 
Iſt fuͤr das Lob an Wiz zu reich. 
Ein Fürft, mein Freund, hat mehr zu thun, 
Als einem Dichter zuzuhören, 
Durch ihn von Sorgen auszuruhn, 
Und für die Wolthat ihn zu naͤhren. 
So lange Maͤdchen, fuͤr das Geld 
Des Landes, noch Maitreſſe werden, 
Kein Mangel iſt an Hund und Pferden, 
Der Forſt jagdbare Hirſche haͤlt, 
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Die ſteifen Maͤnner in der Karte, 
Und die auf dem Paradeplaz, 
Schoͤn Spielwerk machen von dem Schaz, 
Den die Rentey zuſammen ſcharrte: 
So lang, ihr Dichter, Philoſophen, 
Und Keplers, fodert kein Gehör! 
Bewerbt Euch um die Gunſt der Zofen, 
Und falle Euch dieß etwa zu ſchwer, 
So darbt wie Kepler und Zomer! 
Denn ſagt nur nicht: Ich muß doch leben! 
Sonſt moͤgt Euch der Miniſter, frey 
Zur Antwort, wie Fontainen CK) geben: 
Ich ſeh nicht, daß das noͤthig ſey! 


Was iſt dem Staat der Dichter nz? 
So darf der Mann am Ruder fragen; 
Doch darf des armen Dichters Wiz, 
Dreuſt, wie er fraͤgt, die Wahrheit ſagen? 
a Ms Und 
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Und ſagt' er fie: Was wär es nz? - 
Wenn Plato dieſe Frage thut, 

So thut ſie der vielleicht mit Rechte; 
Allein das Sprichwort, wie ich daͤchte, 
Si duo idem etc. paßt hier gut. 

O Freund! laß dich das Beyſpiel nicht 
Von zwey belohnten Dichtern blenden! 
Von vierzig deutſchen Fuͤrſtenſtaͤnden 
Iſts noch nicht vieren ſuͤße Pflicht, 
Für Geiſt Belonung auszuſpenden, 
Denn nur fuͤr Korper geizt man nicht. 


Sey mittelmaͤßig als Miniſter, 
Als General, als Arzt, als Prieſter, 
So biſt du — was die mehrſten find. 
Sey mittelmaͤßig als ein Dichter, 
So iſt, (die Nachwelt noch wird Richter!) 
Dein Ruhm, dein Einzigs — Spreu im Wind! 
Und dieſen Ruhm dir zu erſtreben, 
Mußt du von deinem kurzen Leben n 
Den 


wm 
Den ſchönſten Theil, Gefängen weihn. 
Und biſt du endlich durchgedrungen, 
Haſt deinen Namen groß geſungen, 
Und deine Pfleg' im Alter, klein: 
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Was wird dir Ruhm und Nachruhm ſeyn? 


Glaubſt du, der Dichter wird geboren? 
Nein, Freund, der erſte Funke nur, 
Und, o wie leicht geht der verloren! 
Ja! haͤtte dir auch die Natur 

Zu Iliaden Geiſt gegeben, 

Du ſtirbſt, ohn' Iliaden, hin, 

Wenn du nicht durch das ganze Leben, 
So wie Zomer, mit ofnem Sinn, 
Die weite Welt und ihre Buͤrger, 
Vom Grashalm bis zum Zederbaum! 
Vom Hirten bis zum Völkerwürger, 
Erforſcht im Wachen und im Traum. 
Wo nicht: Singſt du vielleicht dem Ohr 
Der Damen an den Toiletten, 

Von Grazien und Amoretten, 
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Von Venus und von Cypripor, 

In feinen, reinen, kleinen, netten 
Geſaͤngen, braven Schnikſchnak vor. 

Du kanſt, gehüllt in blauen Dunſt, 

Dir freilich lauten Ruf erklimpern, 

Denn, wie du ſiehſt, iſt manchen Stuͤmpern 
Dieß eine federleichte Kunſt; 

Doch, nach Jahrtauſenden, noch allen, 
Wie Flaceus und Homer, gefallen; 

Das haͤngt nicht ab von Maͤdchen⸗Gunſt. 


Fleug hinter den Homerus her: 
Wilſt du von deinem Geiſte leben? 
Ach! was gilt weniger als der? 
Wird Semmerde CH wohl dreimal mehr 
Für eine Meßiade geben, 
Als er fuͤr Meyers Logik gab? 
Der Mann fraͤgt nicht, wie viele Jahre 
Der Dichter fang? Er mißt die Waage 

Mit 
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Mit des Profites Meſſeſtab. 
Was gab man dem Homer der Britten 
Für fein unſterbliches Gedicht? 
Ein Trankgeld! daß der Mann doch nicht 
Die Federn ganz umſonſt verſchnitten. 
Zwar wußt als Wuchrer, Serney's Greiß, 
Was er als Dichter fang, zu nutzen; 
Wer aber moͤgt' um dieſen Preiß 
Ein Ferney, fo wie er, beſitzen? 


Mein lieber Schwaͤrmer! die Natur 
Iſt zwar mit wenigem zufrieden, 
Braucht, ſtatt des Weines, Waſſer nur, 
Kann „ſtatt Forellen, Wurzeln ſieden, 
Doch du, den nicht die Schäferflur, 
Den die verfeinte Stadt geboren: 

Haſt du zum Stande der Natur 

Nicht ſchon die halbe Kraft verloren? 
Rouſſeau lobt maͤchtig dieſen Stand, 
Und was er lobt, muß wohl gefallen; 
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Ich wuͤnſchte ſelbſt mich auf das Land, 
Um dort, als Hirte, unbekant, 

Mein Leben friedlich hinzuwallen. 

Doch, nach der Zeitung, geht der Mann 
Spazieren in den Thuillerien: 

Was soll denn ich ins Holz voran, 

Gleich einem halben Wilden, ziehen? 
Denn, nach dem Stande der Natur, 
Dicht vor dem Thore von Athen 

Zu leben, wie einſt Diogen, 

Verzeiht man Diogenen nur. 

Weil der ſo eigenſinnig war, 

Wilſt du es ſeyn? Den kleinen Biſſen 
Mit Kindern theilen? Oder gar 

Das Gluͤk, geliebt zu werden, miſſen? 
Gern wird ein Maͤdchen dir die Hand, 
Doch, Fluch fuͤr Gold, der Vater geben, 
Wo fraͤgt man denn: Hat er Verſtand? 
Die Frag' iſt nur: Hat er zu leben? 
Und, Freund, wer ſeine Freiheit liebt, N 
W f Muß 
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Muß keine reiche Gattin ſuchen; 
Zu ſpaͤt wird er das Geld verfluchen, 
Vor dem die Ruh, wie Spreu zerſtiebt. 


Ein Dichter ſeyn, wird viel dir ſcheinen: 
Doch, kenſt du auch ſchon die Gefahr? 
Er iſt ein Aergerniß bey Neunen, 
Dem Zehnten eine Thorheit gar. 
Vom Saͤnger an der Iliade, 
St, bis auf Butler, und herab, 
Von dem, bis zu des Juͤnglings Grab, 
Das ich noch izt mit Thrauen bade, CK) 
Kein Volk an guten Dichtern leer: 
Ungluͤklicher kenn ich noch mehr. 
Man kauft' im Laden das Vergnügen, 
Das aus dem Zudibras einſt quoll, 
Für wenig Geld. Mit vollen Zügen 
Trank's Mylord bab, doch fragt' er wohl: 

Wit. 
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Wie iſts? Schmekt Butler auch Vergnügen? ” 


Und wenn nicht dieſes: Hat er Brod? 
Denkt er zu groß, ſich klein zu ſchmiegen? — 
Und ach! was koſtete fuͤr Noth 

Den Dichter, dieſes Pairs Vergnuͤgen! 


O Freund! werd' ein beruͤhmter Mann, 
Dann darfſt du nach N. N. nur reiſen: 
Drey Tage gaft dich jeder an, 

Drey Tage wird dich jede preiſen; 
Doch biſt du weltberuͤhmter Mann 
Dem Löwen gleich, am vierten Tage, 
Von dem die Stadt ſich muͤde ſpricht. 
Wie ſah er aus? das iſt die Frage; 
Nicht, ob es ihm woran gebricht? 


Was traͤumteſt du von Zalberſtadt? 
Daß hier Athen im Kleinen ſey? 
Geh hin, du Freund der Schwaͤrmerey; 
Ob Pleiſt dort funfzehn Leſer hat? 


Der 
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Der Hunger hätte da geheim 
Michaͤlis ſicher aufgezehret, 
Wenn nicht die Freundſchaft ſeines Gleim, 
Des Tigers Zahne noch gewehret. 
Er ſtarb. Ach! feines Todes Schuld 
War nicht, daß ihn der Mangel drüfte, 
Denn dieß ertrug er mit Geduld; 
Was dreißig Jahre vor der Zeit 
Ihn nach und nach in Gram erſtikte, 
War ſeiner Eltern Duͤrftigkeit. 
Er ſtarbz beweint von drey bis vieren, 
Die ihn allein geſucht, gekant, 
Und oft kann nicht ein ganzes Land 
Solch einen Geiſt, wie den, verlieren. 
Er ſtarb; ein kleines icht im Leben, 
Dem, was im Glanz des Goldes prahlt, 
Kaum einen Seitenblik gegeben; 
Nur erſt im Tode überftralt 
Sein Lorbeer, Stern' und Ordensbaͤnder, 
Sein Nam' allein, den ganzen Schwarm 

N u Der 
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Der Titel im Adreß Calender: 
Und dieſer Mann, war nichts, war arm. 


Vielleicht fchlägt deinem Muth, o Mann, 
Dieß Beiſpiel eine leichte Wunde, 
Die leider nur in einer Stunde, 
Die Hofnung wieder heilen kann. 
Denn o! was half der Väter Sage 
Beym Arioſt und beym Ovid? 
Sie folgten ihrem Herzens-Schlage, 
Und fangen, troz dem Zwang! ihr Lied. 


Freund! wenn auch dir dein Herz verbeut, 
Vom Dieuſt der Schoͤnhejt wegzufluͤchten: 
Nun wohl! ſo ſey denn eingeweiht! 
Sey nicht unſterblich in Geſchichten, 
Gieb du dir ſelbſt Unſterblichkeit! 
Doch, um dieß Leben zu genießen, 
(Vom Ruhm genießt man wenig nur!) 
Und weiſe, gleich dem Epikur, 

f Durch 
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Durch leichte Freuden zu verſüßen, 
Laß dich die Mühe nicht verdrießen, 
Für das was Flaceus ſuͤßes hat, 
Bey des gelehrten * att 
Schlafkörnervollem Spaß zu buͤßen. 
Wie hat ein Mann, wie du, ſo leicht 
Die Kunſt, darob ſich die Juriſten 
Auf Richterſtülen mächtig bruſten, 
So bald er will, im Spiel erreicht. 
Und alles wird er beſſer machen, 
Als ein Pedant mit ſeinem Wahn, 
Der, mög er alle Naͤchte wachen, 
Beym Leyſer und Juſtinian, 
Nichts weiß, nichs lernt, als. — Schlendrian. 
Sich gut in dieſes Joch zu beugen, x 
(Nicht, Denker ſeyn,) das heißt Geſchik! 
Und, daß du Dichter biſt, verſchweigen: 
Nur dieß allein führe dich zum Glüͤk. 
Daß Gleim bey altem Rheinſchen Weine, 
Durch Scherz der Freunde Dufen ſchwellt; 

N 2 Daß 
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Daß ſich der Saͤnger an der Leine, 

Ein Reitpferd zum Vergnuͤgen haͤlt: 

Das danken ihrem Aeten⸗Schreine 

Und Corpus juris, beide ſie. 

Daß an des Mangels harter Kruſte 

a Michaͤlis aber nagen mußte: 
Wem dankt' er das? der Poeſie. 
Freund! kann dich nicht der Mangel druͤcken, 
Dein Aemtchen ſey auch noch ſo klein, * 
Dann magſt du dich Geſaͤngen weihn, 
Denn welches Amt kann ſie erſticken? 
Der Mann von Geiſt braucht wenig Zeit 
Sein Tagewerk friſch umzupfluͤgen, 
Und damit Baſta! Dem Vergnuͤgen, 
Der Weisheit, ſey der Reſt geweiht. 

Doch, Freund, damit die Hand der Zeit 
Am Denkmal der Unſterblichkeit, 
Nicht deinen Namen fruͤh verwiſche, 
So ſey nicht neu durch bunten Schein, 
Durch Form und Woͤrterkram, fo miſche 

— Selbſt 
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Selbſt deinen Scherzen Weisheit ein. 
Ha! welche Namen hoͤrt' ich doch 
Als Knab', auf allen Lippen ſchweben; 
Auf welchen ſchweben izt ſie noch? 
Und, ſeinen Ruhm zu überleben, 
Dafür, — denn denke dir die Pein! — 
Iſts beſſer, nie berühmt zu ſeyn. 


Wohl mir! daß ich kein Dichter bin, 
Und nicht, wie du, nach Ruhme ſtrebe, 
Daß ich mit ſorgenfreiem Sinn, 
Der Weisheit und der Freude lebe. 
Mein Aemtchen fodert wenig Zeit, 
Mehr Schlendrian, als tiefen Geiſt: 
Was Wunder! wenn die Thaͤtigkeit 
Die engen Schranken niederreißt, : 
Mich auf die Harzgebuͤrge führer, 
Wo meine Freundin, die Natur, 
So ganz mit mir ſympathiſiret, 
Und dann, doch freilich ſelten nur, we 
N 3 Die 
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Die Lippen zum Geſange ruͤhret. 

Doch, zeigt mir einen ebnen Pfad, 

(Den krummen haß ich!) das dem Staat 
Zu ſeyn, was Tauſende nur ſcheinen: 

Zur Dichtkunſt ſpraͤch ich gleich mit Weinen: 
„Leb wohl! Von Worten nun zur That!“ 


Dieß ungeheure Schif, die Welt, 
Hat zehen Thoren, einen Weiſen 
Am Steuer. Wem es bloß gefällt, 
Als Paſſagier darauf zu reiſen, 
Ob man ihm gleich das Ruder beut, 
Hat wenig Menſchenfreundlichkeit. 
Gefiel es ihm, im untern Raum 
Verſchloßnem Jammer nachzuſpuͤren; 
Sag, 91205 er wohl, lich daͤchte kaum!) 
Sorglos auf dem Verdek ſpazieren? 
Bey ſtillem Meer und Sonnenſchein 
Die Mannſchaft durch Geſang vergnügen, 
Das Ungemach der Reiſe klein, 
N Die 


Die Anmuth aber groß zu luͤgen; 

Wenn Raͤuber ihrer Freiheit draͤun 
Durch Kriegsgeſang das Herz entzuͤnden; 
Bricht Sturm und Donnerwetter ein, 
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Daß Muth und Kraft und Hofnung ſchwinden, 


Troſt fuͤr das ganze Schif zu ſeyn; 

Ihm dann das Ende aller Reiſen, 

Die neue Welt von fern zu weiſen; 

O! dieß Verdienſt iſt nicht fo klein. 

Doch, dieſen liederreichen Geiſt 

Für die Gefaͤrten feiner Reiſen 

Zum Streit verwenden, fo wie Bleiſt, 

Wie Addiſon zum Steuerführen, 

Wie Sellerr, für den Unterricht, 

Wie Saller, Gruben nachzuſpüren 

Wo Gegengift für Gifte bricht, 

Wie Uz, der Unſchuld Recht zu ſprechen, 

Wie auther, das Tirannenjoch. 

Des Aberglaubens zu zerbrechen: 

Iſt dieß Verdienſt nicht größer noch? 
. wi 
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Von dir, der du die ganze Flotte 
Der Welten, in dem Ocean 
Der Schöpfung fuͤhrſt, von dir, dem Gotte 
Voll Guͤt', erwart auch ich den Plan 
Des Lebens. Soll ich auf der Reiſe 
Dem Volke mich zum Saͤnger weihn, 
So ſey mein Leid ſo froh als weiſe, 
Dann wird auch manches Herz es ſeyn. 
Doch wenn die ſchwere Fahrt den Schwachen 
Mein Arm vielleicht erleichtern kann: 
Hier bin ich, guter Herr! Wohlan! 
Laß mich ſie ihnen leichter machen. 


ö  _—e—— 
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XIV. eSpiſtel. 
Einladung an einen Freund. 
Den 24. Januar 1777. 


3 haſt du keinen beſſern Wirth, f 
So bitt ich, komm bey mir zu Gaſte. 
Wo ſonſt kein Bratenwender ſchwirrt, 
Wenn ich gleich nicht wie Harpax faſte, a 
Da dreht ſich heut ein Haſ' am Feuer, 
Von keines Windhunds Grimm zerfezt, 
Und eben hab ich in den Weyher > 
Zwey Lachsforellen eingeſezt. ) 
Borſtorfer Aepfel find zwar jezt 
Am beſten, aber viel zu theuer, 
Drum hat mein Weibchen zum Tokaier 
Harzkaͤſe nur zurechtgeſezt. 
Doch, Freund, ich will dich nicht betruͤgen; 
Mit dem Tokaier, das war Spas; 

N 5 . Allein, 
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Allein, zum Gluͤk! hab ich zwey Maaß 
Burgunder noch im Keller liegen, 

Die ſollen heute beide dran! 

Und leben fol der alte König, (Y 

Als feines Reiches bravſter Mann! 
Drum ſchik zur Freude recht dich an, 
Vermag gleich Kuͤch' und Keller wenig. 


Bring ein Paar Freunde mit; denn viele, 
Das, freilich, leidet nicht mein Wein, 
Und denn, ſo werden meiner Stuͤle 
Nur grad' ein halbes Dutzend ſeyn. 

Statt eines horchenden Laquain, 
Soll dir ein Maͤdchen, dem kein Harm, 
Kein Liebesdurſt die Wangen bleichen, 
Mit aufgeſtreiftem runden Arm 
»Die Spiegelblanken Teller reichen. 
Sprich, was du wilſt, ja ſpotte ſchier 
Selbſt uͤber Deutſchlands Potentaten, 
Das 
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Das Mädchen, ich bin gut dafür, 
Wird dem Fiſeal dich nicht verrathen, 
Und hinterm Stule, wie betaͤubt, 
Nur lauern, ob vom Haſenbraten 
Für fie ein Stükchen übrig bleibt? 


So komm denn, und vergiß mir nicht, 

Ein faltenleeres Angeſicht, 

Und deine Harfe mitzubringen. 

Wie ſollen meine Jungen ſpringen, 

Und zu der rothen Glaͤſer Klang, 

Amalia ſo ſuͤß uns ſingen! 

Wie wird mein Weibchen mich umſchlingen, 

Und froh verſtummen im Geſang! 

Laß immerhin im Leuchter: Saal 

Die reichern Leute, heut ein Mahl 

Von dreißig theuren Schuͤſſeln halten, 

Um dran acht Tage zu verdaun: 

Vergehen des Verdruſſes Falten 

Nach einem Fluͤgel vom Kapaun? $ 
Und 
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Und wird, von einer Hummer ⸗Scheere, 
Ein Hofmann wohl dem andern traun? 
Giebt Wein, und wenn's Tokaier waͤre, 
Dem Dummen Wiz und gute Laun? 
Und fuͤllet ein Concert von Graun 

Des Kopfes und des Herzens Leere? 


Doch wer, wie wir, beym Freundſchaftsmal 
Sich recht verſteht mit ſeinem Herzen, 
Dem brennt ſein Talglicht unter Scherzen 
Noch hell beym erſten Sonnenſtral, 
Wann laͤngſt die hundert weißen Kerzen 
Im Raͤnkevollen Marmorſaal, 
Auf Kronen von Kryſtall erloſchen, 
Und ſeinen Haſen fuͤr acht Groſchen, 
Verdaut er, weiß es nicht einmal. 
Drum laß uns ſchmauſen, laß uns trinken, 
Denn Wein und Wildpret ſchmekt uns noch. 
Dann, wenn wir an ein Mauſeloch, 
Um Zähne zu begraben, hinken: 
6 Dann 
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Dann iſts zu ſpaͤt! dann wird kein Wein 
Den laͤngſt geſtorbnen Wiz erwecken, 
Das Auge nicht beredt mehr ſeyn, 
Geheime Wuͤnſche zu entdecken, 
Und ach! das Ohr der Harfe Klang, 
So wie Amaliens Geſang, 
Vergebens ſich entgegen ſtrecken. 
Ja freilich! koͤnnten mit der Zeit, 
Wenn wir nicht ſchmauſen, bis wir ſterben, 
Die Jungen eine Kleinigkeit 
Mehr, als ſie finden werden, erben; 
Doch, weiſt du, find fie ſonſt geſcheut, 
Was fie natürlich ſagen würden? 
Mein Vater trug des Lebens Buͤrden 
Jahr aus, Jahr ein, und ſtarb zulezt. 
Er hat ein Grab damit erworben, 
Das find ich auch, bin ich geftorben:- 
Iſts drum nicht kluͤger, erſt ergoͤzt? 


e 
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XV. Epiſtel. 
An Goldhagen. 
Bey Ueberſendung eines Reitpferdes. 
Inm Junius 1777. N 


Oer bringet Zeinrich dir, mein Lieber, 
Den Rappen; fuͤttre du ihn todt! 
Zwar gingen mir die Augen uͤber, 
Als er das lezte Stuͤkchen Brod 
Mir heute Morgen aus den Haͤnden 
Im Stalle fraß; doch, da er mir 
Nichts nuz mehr iſt, mag er bey dir 
Sein Leben nach Gefallen enden. 
Soll ich das Roß „das gegen Wien 
Die Preußen ſonſt ins Treffen führte, ( 
Verdammen, nun den Pflug zu ziehn? 
- 1 Das 
60 Der verſtorbene General Zuütſen hatte es ehemals ge⸗ 


ritten. 
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Das Roß, das kaum den Sand beruͤhrte, 
Durch Treibeiß wie ein Wallfiſch ſchwamm, 
Wenn michs zu meinem Mädchen führte, 
Und dennoch, fromm als wie ein Lamm, 
Bey ihrem Streicheln ſich nicht ruͤhrte; 
Dieß alte, brave, treue Pferd, 
Solt' in der Karre kuͤnftig gehen? 
Nein, Freund, eh ſolt' an meinem Heerd 
Kein Topf am Feuer wieder ſtehen, 
Bis ich das Thier, nach ſeinem Werth, 
Auf Lebenszeit verſorgt geſehen. 


Zum Gluͤk fuͤr mich und fuͤr den Bleſſen, 
Brauchſt du ihn noͤthiger als ich. 
Wir mögen beide nach dem Eſſen 5 
Gern muͤßig ſeyn, allein, indeſſen 
Dein Freund verdaut, erwartet dich 
Dein Filial; ja ließe ſich 
Die Mitternacht von deinem Kleide 
Nicht unterſcheiden, läge ſchier 

Der 
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Der Schnee zwey Schuh hoch auf der Heide, 
Du gingeſt doch zu Fuß mit Freude, 
Verlangt' ein Sterbender nach dir. 


Ich aber habe nichts zu gehen, 

Als etwa, mich vom Finkenheerd 

Bey heiterm Wetter umzuſehen: 

Und wozu ſoll mir nun das Pferd? 

Dich zu beſuchen? Darum ſey's! 

So oft ich kuͤnftig vom Kalmaͤuſern 
Pauſire, ſchik du mir den Greiß, 

Der Weg und Steg im Harz izt weiß, 
Wie vormals auf den Vatzenhaͤuſern. (9) 


(5) Wo der General Zuͤlſen eine Zeitlang mit feinem 
Corps ſtand. 
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XV. e er 
An 
Kaͤſtner, in Goͤttingen. (5) 


Im Julius 1777. 


F riedfertig, Kaͤſtner, wie ich bin, 
Bin ich nur erſt ſeit wenig Jahren. 
Doch iſt mein Muth noch nicht dahin, 
Die See der Schlachten zu befahren. 
Denn 


(0 Folgendes Evigramm von Herrn Aaͤſtner, an den 
Verfaſſer, als Herausgeber des Göttingſchen Muſen⸗ 
Almanachs: 

Von unſern Dichter» Secten allen, 
Wünſcht ſich dein Almanach, ja keiner!“ mißzufallen. 
Sriedfertig , wie du Goekingk biſt, 
War noch kein Epigrammatiſt. 
gab zu dieſer Epiſtel Gelegenheit, die eigentlich ei 
Antwort auf das Sinngedicht iſt. un 22 
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Denn ſieh! mein wakrer Brander liegt 
Noch ſegelfertig hier im Hafen, 

Sein purpurfarbner Wimpel fliegt, 

Und droht, den Kecken zu beſtrafen, 
Der bloß aus Ehrſuchts⸗Kuͤtzel kriegt. 


Der Kaper, der ſtatt reicher Beute, 
Nur Aufſehn zu erregen ſucht, 
Und laut von dem Verdecke, heute 
Den lobt, auf den er morgen flucht; 
Und jen' undeutſche Landesleute, 
Die ſtraks auf ihrem plumpen Kahn, 
Mit Schnörkeln, wie zu Otaheite, 
Staffirt, nachrudern auf der Bahn, 
Worauf fie Klopſtoks Schif zum Streite 
Mit dem Homerus fliegen ſahn; 
Die Herrchen, welche neues Land 
Entdekt zu haben, uns verkuͤnden, 
Sobald auf einer Bank von Sand 


Sie nur zwey neue Bluͤmchen finden; 
Die 
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Die Maͤnnerchen von Zuckerguß, 1699 
Die gleich auf jedem Nautilus 
Auch eine Venus ſchiffen ſehen, 
Fur die der Gott der Liebe ſtehen 
Und ewig Pfeile wetzen muß: 
Kurz, diefe Narrn und Naͤrrchen alle, 
Verdienen, daß man auf ſie kreuzt; 
Daß aber keiner meine Galle, 
Wie ſonſt, zum Ankerlichten reizt, 
Das ſey gedankt der guten Seele 
Die nun am Steuerruder wacht, 
Und die Kajuͤt' aus einer Hofe 
Zur Myrtenlaub' auf Paphos macht. 
Mit ihr geh ich am Strand ſpazieren, 
Und ſchau hinaus aufs hohe Meer, 
Und ſehe Furcht-und Hofnungsleer 
Den Krieg auf gut korſariſch führen. 


Neutral zu ſeyn in jedem Streit, 
Iſt feine Politik bey allen, 
\ O 2 Die 
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Die beyden Theilen gern gefallen; 

Bey mir iſts bloß Gemaͤchlichkeit. 
Gelehrt' und große Herr'n vertreiben 
Durch ihre Kriege ſich die Zeit, 

Und Ruhm, ſogar Unſterblichkeit, 
Laͤßt ſich erfechten und erſchreiben, 
Doch nimmermehr Zufriedenheit. 
Vielleicht koͤnt ich auch, durch Satiren, 
So viel dereinſt, wie Juvenal 
Gewinnen: doch bedenk einmal! 

Wie viel muͤßt ich nicht izt verlieren? 
Dann koͤnt ich nicht fo ſuͤß wie izt 
Am Bach auf harten Raſen ſchlafen; 
Denn, wen ein Satyr erſt beſizt, 
Wird auch im Traum das Laſter ſtrafen. 
Dann koͤnt ich meine Limbach nicht 
So oft, wie dieſen Sommer ſehen, 
Nicht mehr bey vollem Mondenlicht 
Noch Stunden lang am Fenſter ſtehen, 
Und durch ein ſuͤßes Traumgeſicht 
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In andre Welten uͤbergehen; 
Und ach! nicht halbe Wochen lang 
Mit unſerm Freund von woͤllmershauſen (+) 
Bey unſrer Weiber Rundgeſang, 
Und unſrer Kinder Lärmen ſchmauſen. 
Ich machte, ſeh ich nun genau, 
Zur halben Witwe meine Frau, 
Und meinen Friz zur halben Waiſe, 
Mich ſelbſt, mit vierzig Wintern grau, 
Mit funfzig ſchon zu einem Greiſe. 
= 
Es ift denn offenbar vergebens; 
Aus mir wird nie ein Juvenal. 
Genießen will ich meines Lebens, 
Denn ach! man lebt ja nur einmal! 
Wer gaͤbe zwanzig ſeiner Jahre 
Für Caͤſars Ruhm und Croſus Geld? 
Ich nicht! ſo lange von dem Staare 
O 3 Des 


(*) Bürger, der damals noch in woͤllmershauſen 
wohnte. 
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Des Wahns, ſich frey mein Aug’ erhaͤlt. 
Je weniger ich von der Welt 

Und ihrer Hudeley erfahre, 

Je beſſer! weil ich manche Nacht, 

Die ich voll Unmuth ſonſt verwacht, 
Und manche Thraͤne mir erſpare. 

Haͤtt ich den Corſen helfen koͤnnen: 
Die Corſen wären izt noch frey! 

So aber, hoͤr' ich izt fie nennen, 
Wuͤnſcht' ich der Armen Selaverey 
Bis dieſe Stunde nicht zu kennen. 

Und ach! ſtand es in meiner Macht, 
Belonung dem Verdienſt zu geben: 
michaͤlis, der izt in der Nacht 

Des Todes ſchlaͤft, ſolt' izt noch leben! 
So aber, kann ich izt der Macht 

Der Thraͤnen noch nicht widerſtreben, 
Wenn ſein Portraͤt, wie er im Leben, 


So freundlich, troz dem Kummer, lacht. 


Die 
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Die Welt gefaͤllt mir täglich beſſer, 
Seit, um den Lug und Trug darin, 
Bewohn' er Hütten oder Schlöffer, 
Ich nicht wie ſonſt bekuͤmmert bin; 
Und, von der Seufzer Heer darin, 
Wuͤnſcht' ich ſo viele nur zu Hören, 
As ich in Lächeln umzukehren, 
(Denn was iſt Mitleid?) fähig bin. 
Wer aber edler Thaten Eine 
Mir aus der Welt erzaͤlen kann: 
O wohl! der iſt fo recht mein Mann! 
Dir trinke mit von meinem Weine, 
So lang er trinken mag und kann. 
Was ich da hör’, erzaͤl ich wieder 
An Burger, der den braven Mann 
Und ſeine That, durch hohe Lieder 
Zur Nachwelt uͤbertragen kann. 


Du aber, Vaͤſtner, ſey das Schrecken 
Der frechen Kaper, weit und breit! 
O 4. Schleich⸗ 
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Schleichhandel mit Gelehrſamkeit 

Wird ſich vor dir umſonſt verſtecken, 
Und, wer dem Orlogſchif gebeut, 

Das Naͤſtner führr, wie leicht zerſtreut 
Der eine Flotte von Schebecken! 


e 
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XVII. Epiftel. 


An ſeinen Bedienten. 
Im Maͤrz 1778. 


Euch muß ich doch es einmal ſagen, | 
Was ich länger nicht verſchweigen kann. 
Treuer Zeinrich! Von den guten Tagen, 
Die du hatteſt, naht der lezt' heran! 
Taͤglich, ſiehſt du, wachſen meine Jungen 
Und die Zahl von ihren Foderungen, 5 
Aber, Seinrich, meine Renten nicht. 
Kahl gebuͤrſtet haſt du meine Kleider, 

Und mein Hut, du weiſt es ſelber, bricht. 
Dennoch, wie ſo oft du auch den Schneider 
Rufeſt, riefſt du doch für mich ihn nicht. 
Aber, wenn ich in dem alten Rocke 

So da ſteh' an dem Rainettenbaum, 

O5 Und 
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Und die Jungen kommen auf dem Stocke, 
reinen Aeten-Riemen ſtatt dem Zaum, 

Ihrer Mutter Strumpfband ſtatt der Peitſche, 

Angeritten — ha! das geht durchs Mark! 

Alle reiche Kleider, die der Deutſche 

Von Paris holt, ſind dagegen Quark! 


Wie du weiſt, verſchenkt ich meinen Bleſſen, 
Und doch war der Bleſſe mir ſo werth! 
Für den Hafer, den er ſonſt gefreſſen, 
Kauft' ich Fritzen manch gemahltes Pferd, X) 
Ging zu Fuß im Feld umher ſpazieren, 
Und mit Freuden war ich Lendenlahm, 
Wenn am Abend nur mit ſeinen Thieren 
Friz mir im Galop entgegen kam, 
Aller Nationen Pferde kannte, 5 
Aller Arten Hunde Namen nannte, 0 
Und vom Tigerthier in Africa 
Schrekliche Geſchichten mir erzaͤlte, 

Und 


() Buͤffon's Naturgeſchichte mit iluminirten Kupfern. 
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Und mich kuͤſſend, und mich ſtreichelnd quaͤlte: : 
Nun erzaͤl' du auch mir was, Papa! 


Werde, guter Zeinrich, drum nicht böfe, 
Daß ich auch von dir mich trennen muß. 
Ich, der nie Fortunens Gürtel löͤſe, 

Dem ſie ſelten einen lauen Kuß 

Nur erlaubet, ſoll ich armen Bauren, 

Guten Rath, nach Louisdor-Gewicht, 

Kuͤnftig geben? Und ſie kalt bedauren, 

Wenn fuͤr ſie kein fetter Truthahn ſpricht? 

Soll ich um ein Höschen fuͤr die Jungen, 

Mit dem Schneider laͤrmen, zanken, drohn, 

Bis ich noch den Groſchen abgedungen, 

Ach! vielleicht des Mannes ganzen Lohn! 

Wilſt du mich vor Sonnen-Aufgang wecken, 

Noch ein Licht auf meinen Leuchter ſtecken, 

Wann bey keinem Nachbar Licht mehr brennt, 

Jede Meß' ein Buͤchlein auszuhecken, 

Das man in der naͤchſten nicht mehr kennt? 
Sieh! 
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Sieh! dieß alles, was ich ohne kalten 
Schauer, kaum einmal recht denken kann, 
Muͤßt' ich thun, dich laͤnger zu behalten, 
Darum faſſe dich, und ſey ein Mann! 
Wolteſt du nicht oft von mir ſonſt wiſſen, 
Was man Weisheit nenne? Höre mich! 
wenn es ſeyn muß, ſelbſt auch das zu miſſen, 
was man liebt und ſchaͤtzet, wie ich dich! 
Haſt du nichts bey mir gelernt, ſo lerne 
Wenigſtens dieß Eine noch von mir; 
O! Zufriedenheit folgt in die Ferne 
Dann gewiß auf jedem Schritte dir. 
Komm nur morgen früh herauf, und ſiehe, 
Ob ich mich nicht hurtiger als du, 
Ohne Murren ob der kleinen Muͤhe, 
Anziehn will, vom Kopf bis auf die Schuh. 


Der du dich fuͤr mich des Schlafes gerne, 
Wie fo füß der dein’ auch iſt, entſchlugſt, 
Und im hohen Schnee die Blendlaterne 
Vor 
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Vor mir her, ſo raſch und willig trugſt, 
Als ich die, die ich nun ganz beſitze, 
Nur zu ſehen, keine Nacht faſt ſchlief, 
Und durch Fluͤß und Wald, in Froſt und Hitze, 
Oft mit die in dunkeln Nächten lief: 
O du muͤſſeſt, waͤr er noch ſo ſelten, 
Doch den Herrn bald finden, der fortan 
Freund, wie ich, dir ſey, und das vergelten, 
Was ich, leider! nur verdanken kann! 


XVIII Epi- 


222 r une 


XVIII. Epiſtel. 
An ſeinen Bruder. 
Den 26. April 1778. 


Sa, daß dein Schäfer zu Carzin (*) 
Dir auf der Feldſchalmey verkuͤndet, 
Wie friſch die Veilchen wieder blühn, 
Und wie dein Gaͤrtner mit Jeſmin 
Der Laube Gatterwerk bebindet: 
Jagt dein Trompeter durch die Stadt, 
Und blaͤſet Laͤrm an allen Ecken, 
Dich, der zum leztenmal fo ſuͤß geſchlum— 
mert hat, 
Zur langen Arbeit aufzuwecken. 
Wie ſtampfen ſchon vor deiner Thür, 
Aus Ungeduld, die Roſſe der Huſaren, 
Und 


(% Ein Landgut. 
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Und wiehern, ſchuͤttelnd mit den Haaren 
Der Mähne, laut herauf nach dir; 
Indeß in deinen Knebelbart 
Zum erſtenmale Thraͤnen rollen, 
Und, fuͤr den Abſchied aufgeſpart, 
Dein Weib und Kind noch etwas ſagen wollen, 
Und blaß verſtummen. — 


Du, der allein von ſieben Bruͤdern, 
Troz mancher Schlacht, mir uͤbrig blieb, 
Und darum izt mir ſiebenfach ſo lieb, 

Ich kann den Abſchied kaum erwiedern, 
Den deine Lippe von mir nimmt. 
Mein Auge, das in Thraͤnen ſchwimmt, 
Sieht kaum die Harfe, und zu Liedern 
Hat ſie das Kriegsgeſchrey verſtimmt. 
O glaub, ich wurde heute weinen, 
Wo ihr Geſchoß die Zwietracht ſpannt, 
Haͤtt ich im ganzen Heer auch keinen 
Selbſt nur dem Namen nach gekannt. 
Denn, 
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Denn, wer Euch ziehen ſieht, Geweihte 
Des Vaterlandes! ſeuzt in ſich: 

Zu ſchoͤn, zu groß iſt dieſe Beute, 

Du Ungeheuer, Krieg! für dich! 


Die Völker koͤnten — aber ſtill: 
Wer wird den armen Dichter hoͤren? 
Wenn alle Welt zu Felde will, 
So wird, — die Weisheit ſonſt in Ehren! — 
Montesquieu ein zweiter Till. 
Und in der That, frommt die Philoſophie 
Nur immer uns, und ſelten Andern. 
Die Welt bleibt, wie ſie war, und beſſer wird 
ſie nie. 
Du kanſt mit Cook den Erdenball umwandern, 


Und, wo du hinkömſt — morden ſie. 


Wohlan! ſo will ich denn gelaſſen 
Von dir mich ſcheiden, und die Welt 
Nicht darum gleich mit Timon haſſen, 
Weil 
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Weil mir das Toben ihrer Baffen, 
Die Argliſt der Weßire, nicht gefällt. 
Ich traͤſ's vielleicht in anderen Planeten 
Friedfertiger und ſtiller an; 
Nur daß man auf dem Schweife des Kometen 
Nicht hin zu ihnen reiten kann. 
Drum hab ich hier noch gern vorlieb genommen: 
Kömt's beſſer, als ich dachte? Gut! 
Und ſchlimmer, als von Adams Brut 
Sichs ſchon erwarten läßt, kann's doch wohl 

ſchwerlich kommen. 


Wie viel von dieſem Gleichmuth dank ich dir! 
Du liegſt ſo gern an Wieſenbaͤchen, 
Magſt lieber in der Stille hier, 
Mit Antonin, als Caͤſarn, dich beſprechen, 
Am liebſten ſelbſt ein Antonin, 
Fuͤr dich, dein Haus und dein Carzin 
Zu werden, durch Verhacke brechen, 
Wohinter ſich die Launen ziehn. 

Be P Doch, 
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Doch, muß es ſeyn, ſo ſporneſt du dein Roß, 
Und wenn auch Weib und Kind zuruͤk dich ſchluch⸗ 
8 zend zoͤgen, 
Dem donnernden Geſchoß 
Mit aufgehabnem Arm entgegen. 


Ich weiß, ein Held aus Ruhmſucht ſeyn, 
Iſt nicht dein Trieb; es waͤr auch wenig, 
Und Varl dem zwoͤlften, mag ein Schmeichler 
Weihrauch ſtreun. 
Allein der Trieb, für feinen guten König, 
Und für fein Vaterland Gefahren ſich zu weihn: 
Der Trieb iſt edel, und iſt dein. 
Ob die Gerechtigkeit die Fahne, a 
Koran trägt? darnach fehn fich etwa Hundert um; 
Zehn Tauſend find zufrieden mit dem Wahne; 
Der ganze Reſt — giebt kein Commißbrod drum. 
Vor Caſarn oder vor Anton ſich neigen, 
Das war dem Troß der Roͤmer einerley: 
Krieg ſey es! die Geſetze ſchweigen — 
* Beym 
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Beym Waffenklang! das war ihr Feldgeſchrey. 
Hinweg mit ſolchen feilen Selaven, 
Die nur um Gold der größte Selav beſingt! 
Doch der ſoll einſt noch unter Lorbeern ſchlafen, 
Wer Bleiften gleich die Fahne ſchwingt. 
So wird, ſoll noch dereinſt dein Blut 
Den ſchwarzen Acker purpurn faͤrben, 
Und ach! mein lezter Bruder, mit dem Muth 
Womit er oft gefochten, ſterben, 
Der Harfe Klang um Mitternacht 
Dein Grabmal zu Carzin umwehen, 
Indeß dein Geiſt, von friedereichen Hoͤhen, 
Des Zwiſtes unterm Monde lacht. 
Ich aber muß gelaſſen jeden Feind 
Erwarten, ihm, als einem Freund, 
Was ich nur habe, willig geben, 
Und, ſchleppt er mich als Geißel einer Stadt, 
Die wenig Geld und ofne Thore hat, 
Zum Dank mit fort: Wie kann ich widerſtreben? 
P a Denn 
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Denn bringt mich wenigſtens, ihr Feinde, nach 
Tokai! 

Und wenn ich da mein Leid vertrunken habe, 

Reit ich von ſelbſt in Einem Trabe 

Nach Wien, zu Sonnenfels, und duͤnke dann 
mich frey. 
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XIX. Epiftel- 
Stamford an Goekingk. 


Im Lager bey Welsdorf, den 16. Jul. 
27 728 


Glaser Saͤnger 


An Lahra's Höhn! 

Nun werd' ich laͤnger 

Als je geſchehn, 

Von dir nichts hoͤren 

Und dir nichts ſehn! 

Denn ſieh! wir ſtehn 

Mit zweien Heeren 

Dem Feinde nah, 

Das Schwerd in Haͤnden, 
Den Zwiſt zu enden, 

Zum Kampfe da. 

P 3 All 
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All mein Beginnen 


Iſt nun: Zu ſinnen, 
Wie noch ſo ſehr 
Verwachſne Wege, 


Fuͤr Friedrichs Heer, 


Und Felſenſtege, 

Gut und geſchwind 

Zu bahnen ſind; 

Und wie ich Flecken, 

Nur eingefaßt 

Von Zaun und Hecken, 

In aller Haſt 

Durch Kuuſt ſoll decken; 

Nach dem Clairac CH 

Wall und Verhak 

Darum erbaun, 

Den Feind zu ſchrecken, 

Dem nie zu traun. 
Statt, 


(0 Ein franzöſiſcher Schriftſteller, der über die Feld⸗ 


fortiftcation geſchrieben. 
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Statt, Schattenwegen, 
Wie Dichter pflegen, 
Still nach zu gehn, 
Und dann am Quelle, 
Die Naſenſtelle 
Wo Zephyrs wehn, 
Und Veilchen ſtehn, 
Zum Grillenſitze 
Mir auszuſehn, 
Muß ich vor Hitze 
Nun ſchier vergehn; 
In ſchwuͤlen Tagen, 
Von Hoͤhn auf Höhn, 
Mich muͤde jagen 
Und müde gehn, 
Des Feindes Lage 
Früh auszuſpaͤhn, 
Und, troz der Plage, 
Noch wohl dazu 5 
Mich gluͤklich preiſen, 
Pag zen Wenn 
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Wenn mir die Reiſen 
Nur ſonſt in Ruh 
So ſo noch gluͤcken! 
Denn unverhoft 
Trift man in dicken 
Gehoͤlzen, oft 
Tiroler (Y an, 
Die aus den Hecken 
Worin ſie ſtecken, 
Auf ihren Mann 
Mit wilden Blicken 
Ihr Rohr in Eil 
Ans Auge druͤcken, 
Des Todes Pfeil 
Zum Ziele ſchicken, 
Und, ſtuͤrzt der Held, 
In jene Welt 
Unangemeldt 
Ihn überfchicken. 


() Tiroler Scharfſchützen. 
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Doch, was iſt Muͤh? 
Was ſind Gefahren? 
Die ſcheut' ich nie: 
Wenn Engel nur 
Dein Haus und Flur 
Und dich bewahren! 
Gottlob! noch blinkt 
Durch deine Saaten, 
Kein Heer Kroaten, 
Das, ſtatt der Thaten, 
Die Gleim beſingt, 
Bey Nacht und Nebel 
Mit blankem Saͤbel 
In Dorfer dringt, 
Wo Arm' es ſchrecket 
Und elend macht, 
Die 's unbewacht 
Und unbedecket, 
Und wehrlos ſieht, 
Doch ſcheu, wie Rehe, 
P 5 Von 
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Bene 
Von Hoͤh zu Höhe 
Gar bald entflieht, 
Wenn's Feinde ſieht. 
Noch laͤrmt und ſucht 
Dich kein Huſar 
Im Hauſ', und flucht 
Und droht Gefahr, 
Leert deine Flaſchen 
Und deine Taſchen, 
Und ſtellet ſich 
Schier ſo vermeſſen, 
Als wolt' er dich 
Lebendig freſſen. 


An Lahra's Hoͤhn, 
Entfernt vom Jammer 
Den wir hier ſehn, 
Wekt zwar der Hammer 
Dich mannigmal 
Vom ſuͤßen Schlummer 


Beer 


Zu Sorg' und Kummer, 


Weil fern in Thal 
Die Harz⸗Vulkane 
Nun Tag vor Tag 
Des Kriegs Orkane 


Mit ſchwerem Schlag 


Uns zubereiten. 
Doch weil zu Zeiten 
Auf dieſer Welt 
Den muͤßgen Leuten 
Der Krieg gefällt, 
Und uͤber alle 
Der Kriegesheld 
Seit Adams Falle 
Sich wichtig halt, 
Als ob die Ehre 
Ein Held zu ſeyn, 
Die Ehr' allein, 
Was größers wäre, 
Als das zu ſeyn, 
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Was wir hienieden 
In Ruh und Frieden 
All konten ſeyn: 
So laß den walten, 
Der uns erſchuf, 
Und deſſen Ruf 
Den Ocean 
In Schranken halten, 
Und dir erhalten 
Den Bruder kann, 
Der dir von ſieben 
Allein geblieben. 


Ich aber, ich, 
Um den ſeit Jahren 
Kein Auge ſich 
Mehr truͤbe weint, 
Will jedem Feind, 
Und den Gefahren 
Mit frohem Muth 


Entge⸗ 
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Entgegen fehen, 
Und ſoll's geſchehen, 
Daß ich mein Blut 
Auf dieſer Seene 
Verſpenden muß: 
So weih die Thraͤne 
Der Freundſchaft mir, 
Und nimm izt hier 
Den Abſchiedskuß. 
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XX. Epiſtel. 
Goekingk an Stamford. 


Den 6. Auguſt 1778. 


W. ſoll ich ſagen? 


O Freund! O Freund! 
Seit dreien Tagen 
Hab ich geweint. 
Die Augen gehn 

ir izt noch über, 
Denn dich, mein Lieber, 
Nicht wiederſehn: 
Order Gedanke 
Macht meinen Wein 
Zum! Schierlingstranke, 
Miſcht Wermuth ein 


In meine Speiſe, 
K. Macht 
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Nacht meinen Schlaf 
Verwirrt und leiſe, 
Und mich zum Greiſe. 
Denn ach! dich traf, 
In meinem Traume, 
Schon ein Kroat, 
Der hinterm Baume 
Hervor nun trat, 
Dich, der voll Blut 
Vom Hügel rollte, 
Auspluͤndern wolte, 
Und deinen Hut 
Schon nahm', als Wuth 
Mir Adlersflügel 
Zur Rache gab. 
Ich ſprang den Huͤgel 
Im Huy! herab, 
Riß aus der Scheide 
Den Degen dir; 
Ins Eingeweide £ 
Stieß 
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Stieß ich mit Gier 
Ihn dem Kroaten, 
Daß ſelbſt ihm aus 
Dem Kopf heraus 
Die Augen traten. 


Drauf legt' ich hier 
Dich auf den Schooß, 
Und machte dir 
Den Buſen bloß, 
Stopft' in die Wunde 
Mein Tuch hinein, 
Bließ mit dem Munde 
Dir Odem ein, 

Und rief unzaͤlig 
Bey Namen dich. 
Da regt' allmaͤlig 
Dein Auge ſich; 
Mit Danken blikteſt 
Noch einmal du 


Mich 
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Mich an, und nikteſt 
Leb wohl! mir zu. 


Ich aber ſprang 
Nun auf, und ging 
Umher, und rang 
Die Haͤnd' und fing 
So laut, um deinen 
Verluſt, zu weinen 
Im Schlafen an, 
Daß Phillis dran, 
So feſt ſie ſchlief, 

eich hoͤrt' und rief: 
Was fehlt dir, Mann? 


„Ach Stamford liegt, — 
Sieh hier! — erſchoſſen! « 


Im Traum doch? Poſſen! 
Der Traum betruͤgt! 
2 Ermun⸗ 
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Ermuntre dich, N 
Und ſey vergnuͤgt! 
Denn der hier liegt, 
Mann! das bin ich! — 


„O Gott ſey Dank! 
So lebt er? — doch, 
Iſt er wohl noch 
Geſund? Nicht krank?“ 


Wie koͤnnen doch 
Dir Traͤume, Kind, 


Den Schlummer rauben, 
Die, kanſt mir glauben, 
Nur Taͤuſcher ſind. () 
Um 


©) Diefe Stelle it aus einem Gedicht des Herrn von 
Stamfotd, vergißmeinnicht, das damals ſchon in 
meinen Händen war, und nachher in dem Hambur⸗ 
ger Muſen⸗ Almanach S. 179. abgedrukt wurde, 

Dort heißt die Stelle eigentlich ſo: 
Wie kann ein Traum dir Ruh und Schlummer 


rauben, 
Dy 
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Um einen Traum 
Sich ſo betruͤben! 

Er hat ja kaum 
An dich geſchrieben? 
Wer wird gleich ſchier 
Das ſchlimſte waͤhnen? 
Komm! laß die Thraͤnen 
Abtroknen dir! — 
Nun Herz! ſchlaf ein! 
Und Stamfords Waͤchter 
Wirſt du, Gerechter 
Im Himmel, ſeyn! — 


„Das wird er ſeyn! 
Wohlan, ihr Zaͤhren, 
So haltet ein. 
Wann Gott gewaͤhren 
Q 2 Den 


ur 


Du gutes Kind, 
Da Träume doch, — lieb Aenchen, kanſt mir 


glauben! — 
nur Tüäuſcher ſind! 
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Den Wunſch mir wird, 
Daß nicht die Klinge 
Des Kriegs mehr ſchwirrt, 

Und ich den Freund 

Wie ſonſt umſchlinge: 
Dann weinet beide 

Ihr Augen, weint 

Gott Dank, ihm Freude!“ 


— 
— (Cem, 
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XXI Epiſte. 
An 
Madam Mumſen und Madam Voß. 


Im Oetob. 1778. 


e 
hr wuͤnſchet, mich zu kennen? 
Waͤr Samburg nur von hier 
Drey Meilen, wolt' ich rennen, 
Daß kaum, ſelbſt ein Kurier 
Mir ſolte folgen konnen. 
Allein, weil Euch von mir 
Sechs Herren Länder trennen, 
So wuͤrden ſchon fuͤrwahr 
Die Solen wacker brennen, 
Durchſtreift' ich nur ein Paar. 
Ich koͤnte freilich reiten, 
Doch ach! mein einzig Pferd 

Q 3 Iſt 
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Iſt grade jezt bey Leuten, 
Die es ſo lieb und werth 

Als ihre Seele halten. 

Denn wißt, als ich damit 
Vor kurzem nach Trialten, 

Ein Dorf bey Eger, ritt; 

Da fuhren zehn Huſaren 

Wie Teufel auf mich ein! 
Sch, mit geſtraͤubten Haaren, 
Jagt' uͤber Stock und Stein, 
Allein die Herren waren 

Noch ſchneller hinter drein. 
Da ließ ich durch ihr Schrein: 
„Halt Schurke!“ mich erbitten, 
Und ſtellte ſelbſt mich dar, 

Eh ich nach wenig Schritten 
Dazu gezwungen war. 
Wer hat, ſprach ein Huſar, 
Den Gaul Euch zugeritten? 
Der Hundsfott wäre werth 

Daß 
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Daß er am Galgen hinge! 

Mein Seel! ein braves Pferd! 
Wenn's unter mir — der Bliz! — 
Nur ein acht Tage ginge. 

Euch iſts den Teufel nuͤz! 

Steigt drum nur immer ab! 

Ich will's ſchon Mores lehren! — 
Kaum war ich denn mit Ehren 
Von meinem Pferd herab, 

Als er die Sporn ihm gab, 

Und, ohne Abſchied, huſch! 

War er damit im Buſch. 


Bringt er es zugeritten 
In meinen Stall zuruͤk, 
Will ich den Augenblik 
Bey Euch zu Gaſt mich bitten. 
Allein es lernt vielleicht 
Wohl erſt in vielen Jahren 
Die Schule, vom Huſaren: 
2 4 Drum 
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Drum wäre, wie mich deucht, 
Das ſicherſte: Zu fahren, 
Eh noch die Zeit verſtreicht. 
Denn ach! ihr lieben Frauen! 
Wenn's manchem gleich ſo gluͤkt, 
Wer kann dem Uhrwerk trauen, 
Das uns im Herzen pikt? 
Ihr wißt ja, wie der Zeiger 
An unſers Lebens Seiger 
So hurtig weiter ruͤkt! 
Man flikt daran und flikt, 
Dis daß die Zeit die Raͤder 

eit einmal ſtehen heißt, 


Und, Knall und Fall! die Feder 


Zerſpringt, die Kette reißt! 


Wohlan! da aufgeſchoben 
So gut als aufgehoben 
Fuͤr einen Pilger iſt, 
Dem, uͤber dem Beſinnen, 


Der 
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Der Roſt gemach von innen 
Das Triebwerk mürbe frißt: 
So muß ich warlich eilen, 
Ein Herz mit Euch zu theilen 
Das bald in Staub zerfällt; 
Und ſechs und dreißig Meilen 
Iſt ja nicht aus der Welt! 
Die fahr' ich und mein Kober 
Voll ſchmaler Reiſekoſt, 
Im ſpaͤteſten Oetober 
Auf einer ofnen Poſt, 
Und leid' auf meinem Sitze 
Dabey ſo ruhig Froſt, 
Als einſt auf feinem Roſt 
Der heilge Lorenz Hitze. 


Durch einen Kuß wird Euch 
Es leicht ſeyn, liebe Frauen, 
Waͤr ich auch Eiß, ſogleich 
Mich wieder aufzuthauen. 

5 
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Der Kuß iſt mir genug, 
Um Sporenſtreichs zu kommen; 
Allein, wird mein Beſuch 
Auch Euch, ihr Damen, frommen? 
Erwartung macht uns groͤſſer, 
Als wir am Ende ſind. 
Daß ſie nicht viel gewinnt, 
Wenn ihr die Schenken Schloͤſſer, 
Und auf der See zwey Faͤſſer 
Von fern zwey Schiffe ſind, 
Iſt klar; drum thu' ich beſſer, 
Ich ſchik Euch ſelbſt von Haus 
Den Maasſtab gleich voraus. 
So fragt Euch denn nur immer: 
„Je! ſolt' er das wohl ſeyn? “ 
Trit kuͤnftig in das Zimmer 
Ein Mann im Frak hinein. 
Die Warheit Euch zu ſagen: 
Er hat nur einen Nock. 
Müßt' ihn der Kukuk plagen, 

f N Auf 
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Auf Reiſen den zu tragen, 
Als haͤtt er noch ein Schock. 
Sein Haar, (damit die Raben 
Nur einmal Ruhe haben,) 
Iſt ſchwarz, und damit gut. 
Man ſagt, es ſey zu leſen 
Auf ſeiner Stirn geweſen: 
Sort mit der Narrenbrut! 
Nur hat, das muͤßt ihr wiſſen, 
Sein Weibchen nicht geruht, 
Bis daß fie unter Küffen 
Die Aufſchrift abgeriſſen; 
Was eine Frau nicht thut! 
Doch wuͤrd er auch, ihr Lieben, 
Vom Kopfe bis zum Schuh, 
Euch von Geſtalt beſchrieben, 
Von Weſen noch dazu; 
Ja! wenn er ſelbſt da ſtünde: 
Was waͤr er? Nun! ein Ding 
Gleich jedem Menſchenkinde, 
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Das je im Fracke ging; 
Denn, einen Sonderling 
Haßt er wie ſeine Suͤnde. 
Kann etwas, ihn genau 
Zu ſchildern, ja noch taugen, 
So ſind es ſeine Augen, 
(Wenn ich nicht irre, blau, 
Doch meinethalb auch grau,) 
Worin er, was ihn ruͤhret, 
Und mißfaͤllt, ſehr genau 
Gleich ſelber regiſtriret. 
Doch ſolte ſo ein Mann 
Im Frak, mit ſolchem Auge, 
Gleich von dem Thuͤrſchwell an, 
Mit einer ganzen Lauge 
Von Wiz und Reimerey 
Euch weidlich uͤbergießen, 

So kont Ihr ſicher ſchließen, 
Daß das nicht Soekingk fen. 
Denn der wird ſicher warten, 
Wovon 
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Wovon Ihr lieber ſprecht: 
Von Liedern oder Karten? 
In eines Freundes Garten 
Iſt jede Blum' ihm recht. 
Doch, wenn nach einer Stunde 
Mein Mann noch immer ſchweigt, 
Wenn dann auf ſeinem Munde 
Sich noch kein Lächeln zeigt: 
So wird ſichs nimmer zeigen, 
Und er iſt nicht fuͤr Euch! 
Denn das iſt ihm ſo eigen, „ 
Gleichguͤltig ſtill zu ſchweigen, 
Wo Sympathie nicht gleich 
Die Herzen paart mit Herzen. 
An Freundlichkeit und Scherzen 
Iſt er nur dann erſt reich, 
Wenn ſie der Etikette 
Den Marſchallsſtab zerbricht, 
Und ehe noch ein Licht 
Verbrannt iſt, um die Wette 

Sich 


Se 
Sich Roſenkraͤnze flicht. 
Sonſt iſt er es für Fürſten, 
Und ſolt' er ewig dürfen, 
Selbſt bey Tokaier nicht. 


Sagt nur mit einem Blicke: 
„Mann! du gefaͤllſt uns wohl!“ 
Wer iſt, der dann im Gluͤcke 
Sich ihm vergleichen ſoll? 

Denn was iſt Gluͤk? Als Freude, 
Die einem Mann im Frak 
Zufluͤſtert: dieſe Beide, 
Koͤnt' in dem reichſten Kleide, 
Kein Narr, mit feinem Sak 
Voll Gold, ihn hochzuſchaͤtzen, 
Gewinnen; aber du, 
Darfſt dich geradezu 
An ihre Seite ſetzen. 
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O feliges Gefühl 
Den Edlen zu gefallen! 
Du biſt das große Ziel 
Nach dem wir alle wallen! 
Dich haben, iſt ſchon viel! 
Dich auch verdienen, iſt 
Das ſeligſte von allen! 
Wem du gegeben biſt, 
Der ſiehet von dem Baum (9 
Der Krämer Schiff im Hafen, 
Wird aber, ohne Traum 
Bon Schiffen, ruhig ſchlafen. i 
Wer dich hat, beugt dem Wagen 
Mit Sechſen, willig aus, 
Doch iſts umſonſt, ihn fragen: 
„Sah nicht der Fuͤrſt heraus? 
Wer dich hat, warlich dem 
Sizt ſein Gewiſſen, — treibe 
Das Gluͤk fein Spiel! — bequem, 
Wie 


(0 Das bekante Baumhaus in Hamburg. 
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Wie mir mein Frak am Leibe. 
Glük, iſt der Klugheit Loos, 
Der Weisheit Loos, iſt Freude! 
Ich ſitze nicht im Schooß 
Des Gluͤks, doch weil ich Beide 
Nicht gut vereinen kann, 
So halt' ichs mit der Freude. 


Bin ich nun Euer Mann? 
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XXII. Epiſtel. 
An die Gxäfinnen Eleonore und Charlotte 


von N W 4 
Inm December 1778. 


„W. hohes Muths ſich ruͤhmen kann, 
Den lohnt nicht Gold, den lohnt Geſang!“ CH) 
Was aber, was belohnt den Mann, 
Der zu dem weit geſtekten Ziele 
Der edlen Minneſinger drang, 
Von aͤchter deutſcher Liebe fang, 22 
Und ihre zarteſten Gefühle, 
Wofür noch keiner Worte fand, 
Dem Haufen prieß, der im Gewuͤhle 
Der Mod' und Eitelkeit, dem Spiele 
Des 


© Sie hatten dem Verfaſſer eine von ihren Händen ger 


ſtikte Brieftaſche zum Geſchenk überſandt. 
* Der Anfang von Burgers Liede vom brgven Manne. 
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Des Wizes, ſonſt nur Kraͤnze wand? 
Ihn lohnt nicht Gold, und nicht Geſang! 
Ihn lohnen nicht die Lorbeer Reiſer 
Womit vor Zeiten wohl ein Kaiſer 

Der Dichter Stirnen noch umſchlang. 
Ihn lohnt des Vaterlandes Schöne 

Mit ihrer Zaͤhr' und ihrem Dank! 


Wohlan, mein deutſches Herz! verfühne 
Mit deinem Vaterlande dich. 
Der Gallier entfuͤhrte ſich . 
Selbſt da noch nicht die Herzen alle, 
Wo er mit feinem-fügern Schalle 
Die beſſre Sprache laͤngſt verdrang, 
Und in der koͤniglichen Halle 
Sein erſter Saͤnger Hohn uns fang. 


Drang nicht mein Lied in dieſe Hallen 
Tief aus des Harzes Forſten hin? 
Wiewohl ich von den Sängern allen 
Rur 
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Nur einer der geringſten bin. 
Heil aber meinem Vaterlande! 
Heil dir! daß du ſo reich izt biſt, J 
Daß ſelbſt dein Bard' am Zorgeſtrande, 
(Denn machte je ſein Lied dir Schande d 
Nur Einer der geringſten iſt. ’ 
Zwar wenig, für die hohe Glut, 
Die immer mir im Buſen brannte! 
Wohl aber mir, der nicht geruht, 
Bis er das erſte Ziel errannte! 
Wie mancher war voraus gelaufen, 
Und ſah mit Hohn auf mich zuruͤk! 
Er ward beklatſcht vom großen Haufen, 
Und horcht' und ſtand und prieß fein Gluͤk. 
Ich aber dachte: Koͤnt's denn frommen, 
Wenn ich dem Pobel auch gefiel? — 
Auf denn! — Ich lief und kam ans Ziel, 
Der Andre aber ſoll noch kommen. 
Des Kampfes Richter ſaßen hier 
Im unbeſtechlichen Gerichte, 1 u 
r R 2 Und 
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Und laͤchelten, und wiſchten mie 67 
Den Schweiß des Wettlaufs vom Geſichte. 
Drauf, edle Frauen, winktet ihr 

Mich zu den Stufen Eurer Buͤhne: 
Nimm! ſagtet Ihr mit ſanfter Miene, 
Nimm! dieſer Preiß gehoͤret dir! 

In einer koͤniglichen Halle 

Hat unfer Finger dieß geſtikt, 

Und unſre Freudenzaͤhre falle 

Darauf, wenn dich der Preiß entzuͤckt. 
Du ſiehſt, es ſteht allein bey dir 

Und deinen Bruͤdern, uns zu machen 

Zu was ihr wollet; freilich lachen 

Wir gern, wenn leichten Fuͤßchens, hier 
Der Franzmann einen Luftſprung macht; 
Doch unſer deutſches Blut erwacht, 

Der Buſen ſchwillt, die Wangen brennen, 
Wenn Deutſche, mit der vollen Macht 
Der Staͤrke, zu dem Ziele rennen! 

Auf! werdet uns die Wiederbringer 
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Der edlen Zeit der Minneſinger, = 
Wo Deutſchland nur Ein Herz noch war! 
Die Preiſe ſtikt dann unſer Finger, | 
Fürſtinnen reichen Euch fi dar! — 


Nehmt meine Thränen, edle Frauen, 
Statt alles Danks, denn ich muß fort. 
Wir Kämpfer ſtehen hier, und ſchauen 
Nach jenem zweiten Ziele dort. 

Wie brennen unter mir die Solen, 

Wie ſchlaͤgt mein Herz, wie gluͤht mein Blut, 
Den ſchnellſten ſelbſt zu überholen, = 

Denn Ihr verdoppelt meinen Muth. N 
Seht da! Man öfnet ſchon die Schranken; 
Lebt wohl! Erreich ich noch einmal i 
Zuerſt das Ziel: Wem, o N * * 

Wem ſonſt, als Euch, wuͤrd ichs Wen 
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XXIII Epiſt el. 


An Boie, in Hannover. (“) 


Im May 1779. 


W. nun? Gefälle 


Die kleine Welt 

Um Ellrich her, 

So gut von fern, 
Als nah, dem Herrn 
Stabs: Sekretär? 
Noch zwanzig Länder 
Mag er beſehn, 
Und nirgend faͤnd er 
Die Welt ſo ſchoͤn. 
Allein verſchwend' er 
Sein Lob nur nicht; 


Selbſt 


ce) Nach einem Beſuche , den er dem Verf. im May 1779. 


zu Ellrich gegeben hatte. 
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Selbſt ein Gedicht 
Voll Ruͤhmens, wäre 
So lieb mir nicht, 
Als jene Zaͤhre, 
Die vom Geſicht 
Ihm auf der Spitze 
Des Berges rann, 
Wo ich, vom Sitze 
Auf Timian, 
Mein Paradieß 
Ihm ſchweigend wieß. 
Dein Auge ſah 
Sich brennend um; 
Wie ſpruͤhten da 
Nicht ſeine Funken 
Um mich herum! 
Du ſaßeſt trunken, 
Und ſtarr und ſtumm, 
In dich verſunken, 
Hier einen Park, 

N 4 
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Wie der von Vater 
Adam, zu ſchaun; 


Denn find nicht traun! 


Vauxhall und Prater 
Dagegen Quark? 


Seit der Minute 
Wird ſicherlich 
Von meinem Blute 
Der lezte Tropfen, 

O Freund, fuͤr dich 
Im Herzen klopfen. 
Denn iſt es ſchon, 
Nach Shakespear, 
Ein ſchlimmes Zeichen, 
Kann uns der Ton 
Der Flöte, ſchier 
Nicht mehr erweichen: 
So iſt der Mann 
Wohl ohne Zweifel 
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Ein halber Teufel, 
Der gaͤhnen kann, 
Wenn er den Park 
Mit Eins erblikt, 
Der bis aufs Mark 
Uns beid' entzuͤkt. 
Doch, ſey der Mann 
Kein Böſewicht, 
Mag, wenn er ſpricht, 
Sich ſelbſt daran 
Die Wißgier laben: 
Mit allen Gaben, 
Mag ich ihn nicht 
Zum Freunde haben! 
Denn waͤr er gleich 
Auch an Verſtand 
Noch Eins ſo reich, 
Als jene Sieben 
In Griechenland, 
So mag ihn lieben, 

Rs Wer 
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Wer im Gewuͤhl 
Der Autorſchaft, 
Sich um Gefuͤhl 

Und Lebenskraft 
Herumgeſchrieben. 
Was fing ich an 
Mit einem Mann, 


Der keine Ohren 


Am Kopfe hat, 
Wenn vor den Thoren 
Der duͤſtern Stadt, 
Die Nachtigall 

Im Buſche ſingt, 
Der Waſſerfall 

Nach ihren Toͤnen 
In Wirbeln ſpringt, 
Und ſuͤßes Sehnen 
Ins Herz der Schoͤnen 
Allmaͤchtig bringt? 
Und wozu kann 


Ein 


eng 267 
Ein Mann wohl taugen, 
Der grade dann 
Nur keine Augen 
Im Kopfe hat, 
Wenn ich auf Hoͤhen 
Ihn fuͤhre, ſatt 
Sich hier zu ſehen? 
Was fing ich an 
Mit einem Mann, 
Der keine Naſe 
Fuͤr Veilchen hat? 
Der Lagerſtatt 
Im weichen Graſe 
Zu ſehr entwoͤhnt, 
Sich ruͤkt und dehnt, 
Und ſich nach Hauſe 
Aufs Sopha ſehnt? 


Zu einem Schmauſe, 
Den die Natur f 
Auftis 
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Auftiſchet nur 
Fuͤr unſer Einen, 
Lad' ich ſo keinen. 
Doch, wer wie du 
Noch Aug' und Ohren 
Nicht hat verloren, 
Der komm herzu! 
Der ſoll dann ſchmecken 
Die Suͤßigkeit, 
Die keinen Gecken 
Das Herz erfreut, 
Auch keinen Weiſen, 


Die gleich den Schnecken 


Nach Weisheit reiſen, 
Gelehrſamkeit 

Zwar nach Vermoͤgen 
Der Welt' anpreifen, 
Doch ach! dagegen 
Zufriedenheit 


Kalt von ſich weiſen. 


Hat 
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Hat darum dir 
Im Tannenhain 
Mein junger Wein 
So ſuͤß geſchmekt, 
Weil Wißbegier 
Dich fruͤhe wekt, 
Und ſich vor dir 
Kein Herz verſtekt? 
Und ſind denn wohl 
Des Harzes Beeren 
In deinem Munde 
Schon aus dem Grunde 
So Honigvoll, 
Weil du die Lehren 
Der Salze kenſt, 
Und manche Stunde 
Der Kraͤuterkunde 
Auf Fluren goͤnſt? 
O Freund, fuͤrwahr! 
Du haͤttſt das Jahr, 
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Worin 


0 


r. 
Worin mein Wein 
Am Niederrhein 
Gekeltert war, 
Gewiß errathen, 
Wenn dir kein Feld 

dit Buͤſch und Saaten 

Sich dargeſtellt. 
Zannovers Beeren, 
Mein Trauter, waͤren 
Gerade wohl 
So KHonigfüß 
Als unſre Beeren, 
Wenn ich dich ließ 
Ein Koͤrbchen voll 


8 Im Paradieß 


Von Ellrich, leeren. 


Laͤngſt wär ich ſchon 
Von Haus und Hof 
Und Amt entflohn; 
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Doch, wenn's an Stoff 
Zu Thraͤnen mir 
Im Herbſt nicht fehlte, 
Im Winter ſchier 
Der größte Mangel 
Mich Armen quaͤlte, 
Der dann, bald hier 
Bald da, ben Angel 
Nach Freundſchaft, ach! 
Umſonſt warf aus: 
Ging ich zum Bach 
Der Wieſ' hinaus, 
Und kam im Schimmer. 
Des Mondes, immer 
Vergnügt nach Haus. 
O vollends nun 
Mit einem Freund 
Am Bach zu ruhn, 1 
Der dankbar weint, 
Daß Gott auf Erden 

Solch 


2 
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Solch Paradieß 
Uns Menſchen ließ 
Zur Freude werden: 
Die Lieb allein 
Nur ausgenommen, 
Kann nichts fo frommen! 
Und Lieb und Wein 
Verrauchen bald; 
Doch wenn ich alt 
Wie Neſtor werde, 
Die Sympathie 


Mit Gottes Erde, 


Wird darum nie 
In mir erkalten, 
Und die Natur 
Mir neu erhalten. 


A Gewinn denn nur 
Das große Loos 
Der Lotterie! 
Dann 


tee 
Dann flieh, dann flieh, 
Und ruh' im Schooß 


Der Freundschaft aus, 


Und, wo du, Freund, 
Entzükt geweint, 


Da bau ein Haus! ö 


Iſt das gebaut, 

So führe du 

Uns deine Braut 

Als Freundin zu; 
Dein Hochzeitſchmaus 
Weiht dann das Haus 
Mit Becherklange, 
Mit Rundgeſange, 
Mit Küſſen ein; 
Das ganze Leben 

Soll eine lange 
Hochzeit nur ſeyn! — 


Glük! kanſt du geben? 
S 


S 
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XXIV. Ep iſt el. 
An 
Zimmermann, in Hannover. 

Im Sept. 0]. 


A i 
St das dein Ernſt, o Zimmermann, 
Mit mir in Ellrich wohl zu wohnen? 
Ich koͤnte, wenn's das Herz nicht kann, 
Den Tauſch dir warlich nicht belohnen. 
Wie mancher kam hieher, verſaͤumte 
Schier einen Poſttag, mich zu ſchaun, 
Und ſchaute mich, fand aber, traun! 
Nicht halb, was er zu finden traͤumte! 
Und dennoch; aus des Herzens Fülle 
Geſtand beym Abſchied jeder ein, — 
Er wuͤrde, waͤrs des Schickſals Wille, 
: Den 
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Den Reſt des Lebens Ellrich weihn. 
Denn, Freund, ich bat kein Duzend Gaͤſte, 
Brav Laͤrm zu machen, ihm ins Haus, 
Und keine Tarokkarte preßte 
Ihm reuevolle Seufzer aus; 
Mein Weibchen machte nicht viel Weſen, 
Sie ſtopft' ihn nicht bis an das Kinn, 
Doch ſchmekt' ihr brauner Kohl, von Zinn 
So gut, als Karpfen aus dem Inn, 
Vom feinſten Porcelaͤn aus Dresden; 
Ich aber, ſezte mich nicht hin, 
Ihm meine Verſe vorzuleſen, 
Denn das verdirbt den beſten Schmaus; 
Aus meinen rauchrigen vier Pfaͤlen 
Fuͤhrt' ich ins Freie ihn hinaus, 
Und — Boie mag den Reſt erzaͤlen. 


Gefiel's ſchon ihm am Zorgeſtrande, 
Was wuͤrd' es nicht erſt ſeyn mit dir? 
O Freund, dir traͤumte wachend hier: 
S 2 Du 
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Du ſeyſt in deinem Vaterlande. 

Der Berge Haupt im weißen Schleier, 
Und Stroͤme, die vom Siz der Geier 
Herab ſich ſtuͤrzen in ein Thal, 


Das, ſeit der Schoͤpfung, noch kein Stral 


Der Sonn' erleuchtet hat; ein Haͤuschen 
Darin verſtekt, wo beym Geſang 
Der Turteltauben und der Zeischen, 
Und traurigſuͤßem Glockenklang, 

Bis an den Bauch in Farrenkraut, 
Die fette Rinderheerde weidet, 

Der Hirſch den Hirten nicht vermeidet, 
Und, edeln Zutrauns, um ſich ſchaut: 
O großer, wunderbarer Reiz, 

Bey dem die Sinnen alle ſchwinden, 
Wo biſt du in der Welt zu finden, 


Als auf dem Harz und in der Schweiz? 


Wo ſind, in unſerm Theil der Welt, 
Die Menſchen noch ſo gut, ſo bider, 
So huͤlfreich, und ſo unverſtellt, 


So 
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So froͤlich beym Geſang der Lieder, 
So arm und doch ſo frey von Geiz, 
Als auf dem Harz und in der Schweiz? 


Man kann an jedem Ort der Welt 
Ein Weiſer ſeyn, wohl gar zufrieden; 
Ja, wem das Feuerland gefaͤllt, 
Reizt den das Paradieß in Suͤden? () 
Wer aber ſich nach Menſchen ſehnt, 
Und leben muß mit rauhen Wilden; 
Wer an die Reize von Gefilden 
Mit Berg und Fluß und Wald, gewöhnt, 
Izt nichts als eine ſchwarze Flaͤche, 
So weit das Auge ſieht, erblikt: 
Iſts dann, beym Weiſen ſelbſt, noch 
Schwaͤche, 
Wenn ihn der Flaͤche Himmel druͤkt? 
Wer, ausgeſezt ans Feuerland, 
S Sich 


(0) Taheitt. 
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Sich nicht am erſten Baum erhinge, 
Auch hier noch mit gelaͤhmter Hand 
Den Bienenſchwarm von Grillen finge, 
Von deſſen Weisheit und Verſtand 
Daͤcht' ich wohl freilich nicht geringe. 
Doch, macht' ein Cook ihn wieder frey, 
Und prahlt' er dann, daß Langeweile 
Ihn nie gequaͤlt! daͤcht ich dabey, 

Daß er ſo dumm wie eine Eule, 

Wo nicht; daß er ein Luͤgner ſey. 


Ich laſſe Waͤlſchland ſeine Haine 
Voll Myrth- und Pomeranzen⸗Duft, 
Sicilien den Preiß der Weine 
Und ſeine laue Winterluft, 
Peru ſein Gold und edle Steine; 
Denn, wenn ich gleich dein Sohn nicht 
bin, 
O Harz! ſo gaͤb ich doch für deine 
Natur; den Reſt der Erde hin. 
Wie 
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Wie lieb ich deinen Forſt voll Eichen, 
Die Authern noch gekant, worin 
Nicht Vipern und Taranteln ſchleichen, 
Und kleine Maͤdchen, ohne Scheu, 
Sich ſingend Schluͤſſelblumen pfluͤcken, 
Und höchſtens einen Schwarm von Muͤcken 
Verfolgen unter Kriegsgeſchrey. 
Mir ſpeit kein Aetna, bruͤlend, Schrecken 
Aus ſeinem Schlund entgegen; ich 
Darf nicht vor dem Sirocco mich 
Ins innerſte Gemach verſtecken. 
Des Weſtwinds kuͤhlen Hauch, gewaͤhren 
Mir unſre Berge ſelbſt noch dann, 
Wenn Sirius den Weizen⸗Aehren 
Die Milch ausſaugt, der Wandersmann 
Auf heißen Kieſeln durch das Bette 
Sonſt raſcher Strome, mit Geſpotte 
Ob ihrer Ohnmacht, gehen kann. 
Dem Weichling nur iſts hier zu kalt; 
Doch, ließ uns die Natur wohl leiden? 

S 4 Sie 
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Sie gab uns Oefen, CH gab uns Wald, 
Und Fuͤchſe, und darin zu kleiden, 

Und Hirſch', im Schlitten uns zu ziehn, 
Und Tannenhain', an ihrem Gruͤn 

Das Auge, ſatt des Schnees, zu weiden. 


Wer war der Braveſte, von allen 
Germaniern? des Harzes Sohn! 
Rom zeug es! Seines Adlers Krallen, 
Gewohnt des Raubes, trugen ſchon 
Ein Stück des Vaterlands davon: 
Doch Hermann kam, da ließ ers fallen! 
Noch ſind wir feſt wie unſer Eiſen, 

Wie unſers Forſtes Eber kuͤhn. 

Ein an ſolte zu uns ziehn; 
Wie ſolte der in unſern Greiſen i 
: Die 
(9) Auf dem Hüttenwerke zu Sorge, eine Stunde von 


Ellrich, werden allein viele tauſend Zentner 3 
Oefen jährlich gegoſſen. 
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Die Kraft, die Munterkeit nicht preiſen, 
Die ihm im Juͤngling kaum erſchien. 
Wer auf dem Harz, o Zimmermann, 
Geſund nicht iſt, nicht Kindeskinder 
Noch auf dem Arme tragen kann, 
Den macht Sieres nicht geſuͤnder, 
Und Nizza nicht zum alten Mann. 
Wem nicht der Harz, ein Lied zu ſingen, 
Erwaͤrmen kann die Phantaſie, 
Um deſſen Stirne wird ſich nie 
Der Lorbeerkranz des Ruhmes ſchlingen. 
Daß nicht der Ueberrok zerriſſen 
Schon iſt, den meine Seele traͤgt, 
Und daß er, troz den Regenguͤſſen! 
So leicht nicht einzulaufen pflegt, 
Wiewohl ihn die Natur, ein wenig 
Zu duͤnn mir webte und zu fein: 
Dafür gehört mein Dank, du König 
Der deutſchen Waͤlder! dir allein. 
Daß mich die Freude ſingen lehret, 

S5 Und 
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Und Deutſchland meine Lieder hoͤret, 
(Wenn es ſie hort) auch das iſt dein! 


Nie wird uns zwar, o Freund, das SIE 
An einen Ort zuſammen führen; 
Doch moͤgt ich keinen Augenblik 
Die ſuͤße Hofnung gern verlieren. 
Denn, ſolt' auch ſolche Traͤumerein 
Uns die Vernunft weg raiſoniren, 
So waͤr es ſchlimm, ein Menſch zu ſeym. 
Sich Schlöffer in die Luft zu bauen, 
Iſt Thorheit bey dem Thoren zwar, 
Allein der Weiſe wird, fuͤrwahr! 
Auf ihre Feſtigkeit nicht trauen; 
Was ſolt' ihn denn fuͤr Folgen grauen? 
Sein Riß iſt wenigſtens doch werth, 
Daß Architekten ihn beſchauen, 
Statt daß den Thoren, wenn ſie bauen, 
Kein Kluger zuzuſehn begehrt. 


Beſuche 
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Beſuche mich, o Zimmermann! 
Wenn ich die Zeit gleich nicht erſetzen, 
Nur ihren Werth mit Schweigen ſchaͤtzen, — 
Mit Kuͤſſen nur verdanken kann. 
Komm! und ich fuͤhr', als Cicerone 
Des Harzes, zu dem Wolkenthrone 
Des Donner-Gottes, dich hinan 
Und laſſe dich an langen Seilen 
Ins finſtre, grauenvolle Grab 
Des Silbers, troz des Kobolds Heulen! 
Halb nach America hinab. 
O wenn mein zweites Vaterland 
Dir dann gefiel, und deinem Herzen 
Der Ciceron' an deiner Hand: 
Was fragt ich dann nach allen Erzen 
Die man im Bauch der Grube fand? 
Denn, einen Tag voll weiſer Freude, 
Dem ſchaffen, dem ich jeden Stein 
Wegraͤumen moͤgt', und jede Heide 
Mit Roſenblaͤttern uͤberſtreun: 
Nicht 
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Nicht wahr, o Harz! wir koͤnten beide, 
Du, nicht geehrter, ich, zum Neide 
Der Weiſen ſelbſt nicht froher ſeyn? 


Ende des erſten Theils. 


Regi⸗ 


Regiſter 
über die in dieſem erſten Theile enthaltene 
Epiſteln. 


I, Goldhagen. (Damals Prediger zu Klein; 
werther, einem Freyherrl. wertherſchen 
Gerichtsdorfe in der Grafſchaft Zohnſtein; 
nachher, Prediger zu Nohra, wollersle⸗ 
ben und moͤrbach im Zohnſteinſchen; ger 
genwaͤrtig, Conſiſtorialrath und Superin⸗ 
tendent des Fuͤrſtenthums Minden. Er 
wohnt zu Petershagen, wo er zugleich er⸗ 


ſter Prediger iſt.) S. 11 
II. An Exter. (Profeſſor an dem Gymnaſium 
zu zweybruͤcken.) 37 
III. An Soldhagen. 63 


IV. An die Frau Kammerraͤthin Zolzmann. (Sie 
wohnte damals auf dem Eönigl. Amte Clet⸗ 
tenberg im Zohnſteinſchen, izt aber zu Creuz⸗ 
burg in Schleſien.) 62 

V. An 


V. An Tertullig. S. 7 
VI. An Dieſelbe. 89 
VII. An Rink. Fuͤrſtl. Schwarzburgſcher Regie 

rungsrath in Sondershauſen.) 94 


VIII. An Benzler. (Fuͤrſtl. Heßiſcher Poſtmeiſter 
und Gräfl. Lippiſcher Sekretär zu Lem⸗ 
90.) f 114 
IX. An Madam wucherer, in Zalle. (Dieſe Epis 
ſtel wuͤrde mit einer beffern vertauſcht worden 
ſeyn, wenn der Tod nicht dem Briefwechſel 

mit dieſem Frauenzimmer zu fruͤh ein Ende 
gemacht hätte. So, wie die gegenwaͤrtige 
Epiſtel als Mſpt. nur in zwei Exemplaren 
ehemals gedrukt war, enthielt ſie Betrach⸗ 
tungen uͤber den Ton, der damals im Bade zu 
Lauchſtedt herrſchte. Da ich hoͤre, daß die⸗ 

ſer ſich indeß gebeſſert haben ſoll, ſo hab 

ich die Stellen, welche Wahrheiten, aber 
bittre Wahrheiten enthielten, weggeſtrichen, 

und nur das uͤbrige beybehalten, um das An⸗ 
denken der Madam W. bey ihren zuruͤkgelaſ⸗ 
fenen Freunden zu erneuern.) 30 
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X. An Soldhagen. S. 133 
XI. An Bürger, (Amtmann des Gerichts Alten: 
gleichen. Er iſt kurzlich von woͤumershauſen 

nach Appenrode gezogen.) 147 


XII. An Gleim. (Canonicus zu Walber, wohne 


in Zalberſtadt.) 1 170 
XIII. An Herrn * *, einen jungen Dichter. (Ich 
koͤnt ihn nennen, da aus ihm ein eben ſo 
guter Geſchaͤftsmann als Dichter geworden 

iſt. Allein dieß wuͤrde ihm bey ſeinen Obern, 

die noch nicht wiſſen, was jeder Freund der 
Literatur in Deutſchland weiß, keinen Vor⸗ 


theil thun.) N 79 
* * XIV. Einladung an einen Freund. 201 
** XV. An Soldhagen, bey Ueberſendung eines 
Reitpferdes. 206 
XVI. An Räftner, (Koͤnigl. Grosbrit. Hofrath 
und Profeſſor in Soͤttingen,) 209 


— 


ſtenmal in dem Deſſauiſchen philantr. Jour⸗ 
nal gedrukt worden.) 217 


XVIII. 


— 
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XVIII. An feinen Bruder. (Major bey dem ſonſt 
Bellingſchen, nunmehr Sohnſtokſchen Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment, und Ritter des Ordens pour 
le Mérite.) S. 223 

** XIX. Stamford an Soekingk. 229 

** XX. An Stamford. (Karl von Stamford, 
Ingenieur Hauptmann zu potsdam.) 238 

XXI. An Madam Mumſen und Madam Voß. 
(Sie wohnten damals beide zu Samburg, die 


leztere aber izt zu Otterndorf.) 245 

* * XXII. An die Graͤfinnen Eleonore und Char⸗ 
lotte von N * X. 257 
** XXIII. An Boie. (Stabs⸗Sekretaͤr bey den 
Kurhannöverifchen Truppen.) 262 

** XXIV. An zimmermann. (Königl. Grosbrit. 


Hofrath und Leibarzt.) 274 
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